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AlB-Aktuell: ~likaragua macht Front 

Da~ RegIme Stlmozas hängt an d nem ).(1I.kncn Faden. !>Cil Kämpfer 
dc r Sand;ni~liSl;'hcn Bcfreiung'ifmm (FSLN ) Ende August d. J. den 
Naliom,tpal3S1 in Nikaragu:\s Uauphllid t Mltn3gUlI crubt:r1Cn und 
ihre Forderungen uurChSCI7,Cn konnten, nie G uerillero:. nahmen ruh­
rende Politiker des Landc_~ gefangen, unter ihnen den I nnenmini~tc r 

und den Finan7.ffimislct. einen Vcuet S(lmo7.a~. Sie cf"l\Oo'angen da!> 
ßII:hnnaHge Verlesen eineT .... SLN- I'rQklamarion im Rundfunk . in der 
Korruption und Mia ... ·,mchar' des Rcgimt!S gcgciUC'IIJ;Ow;e· die NO! ­
IO.'CndlgkclI einer dcmohatischl'n Volk~rcglC'nJng ent .... ickelt und die 
Forderung nach Frcllru;;sung "on 59 pohu!idlcn Uufllingen, e rhoben 
wurde. Durch ein Spalier \'On jub<:lndcn Elllwohncm Managuas fuh ­
ren die Kllmpfer der FSLN und die Bdrei ten i'um Aughafcm. von wo 
~ie die Au,rd<oe nach Panama antrlllen. D~ gelungene Aktion (\c. 

mon~tneru: die ganze Schwilche dcr So;lm!,zad !~!atur. Sie gab den 
Aufta~t lU eln\'r neuen Ofrcn~l\"C der Vl.llk'hcwegung. 

Die Sandinislas sind das Volk 

Ihre Starke hatten schon die Mas'iC llkampfe Jum Jahre!>Ot::gllln. dl<' 
nach der Erffil'rdung de<> ep.po..,tionspuhtikef"\ C"h:lm!'ff(! in !'mem 
mehrtatillen Gencr.d~lrei~ Ende Januar I Anfan, Februar n,ündet,·n. 
offenhart . DII: I-""SLN ",,'eitete ihre miht im sdtell Aktlunen au, . der 
EmlgunpprOJ:eß der an tidik talOrischen Kräfte ,rat m Cln IlCu<'" " ,., 
dium. Ende Mari d. J. wurd.- (he sog, ßlcite Oppv-",,,n.f"'~11 I h\OI 
gegrumlet SIe umfaßt ncho..'n den Sandilllsta~ ..t". Ikm' ·,lnll .... n..' 
Uninn ..ter ßdrciUllg-UDEL 1[)o~Uml:nlllrio;che~ ,ur I'ru.l,:,r.llllmatiJ., 
heidc r s iehc AlB 4f llnK ), die curlig legale K"n""f\;atlle PMt"I. 
sodann dic aus Geschäftslcuten lind IlIlelldaucllen t-oc'leh,:nu,· unu 
aus dcm Exil zurückgekehrte ,.G1 Uppc dcr 12" . Dic FAD ri,·f im 
Anschluß an die Aktion der FSLN 1um Gcnl:TItI~ lrej k :!Uf. mit dem 
erklärten Zicl, dcn StUR SomoZllS herbclzufuhren. 
In elllem Newsweek-Intcf\'ie"'" vertrat dcr F'uhrer der UDEL. Rafael 
CmdOva Riva). die Ansicht. daß der Streik durchau) AU:iliicht auf 
ErfOlg hahe. da sein okonomischer Druck cnonn und er ..... eI bcw::r 
\'(Jrbcr~ltl;'t <oel als- der e~le (New~weeJ.. , 11.9. I 978), Tatsächlich "er­
mochte der Mme St-pteml:M:r andauernde Gcneralst rd~. dt:r fast zu 
IUU'!o befolgt ... unk: da. g'"S3mte WirtllChafls lel:M:n .(u lähmt:n. Sellhl 
die Handelskammer Nikaragua.<.. em mäehti~'Cr Ulllernchrncr'·crband. 
untl'Nutzte ihn, Auch sie sicht einen AU~""cg lIU' der .. poli li<;chen 
und ""1f1!.Chafttichen Krise des Landcs" nur 111 der .. Em'ICl~ung einer 
neuen Regierung". Das gleiche gilt flir die Kirche. di.· lu~n Wider­
,!lind gegcn Suffi11ZJ rief unu den ",cllcrk:mlpfcnden Nationalgar­
übten Ex~"mmunikation androhte . 
N:ll ionßlgordc (7.51"IIJ Mann) und I'o h.(ci \"erhlicbcn dem Somou­
Clan (Il- einllge mncre StullC. DII. -.chemt zu ... ·enig Imgcslc'ht$ dner 
lkrJrt umfa~sendcn \\ IdC~tDnd~frl.lnl und el1lCf MasscnSllmmung. dIe 
der l>r:l'Idcnt de, WchH·rbandcs l.kr Arbeit Mar«l Pap1n bereits 
I!ndc Juli d. J nach cmcr Nlkaragua-Rel .... · -.0 -.ah: D,e Menschen 
letgten mcht langer Ang~1 auch rur ..tie Re\olutil.ln zu Merbcn (Pn::llsa 
Lanna, L K. 1~7H ). Wurde der GeneralMrelk 1U Anfang 'on ,·t rein­
l~lten mihtäri'iCht-n Auf~tand..a~tioncn bc."gJellt.'t , \U mimdeh:n ' le am 
111. September in eme nationale Offen';lI'e der Sandlll,stas.. l.lel dcn 
Kämpfcn um !lOlch bedtutende Städte wie Lc6n, Chinamle!;a. Ri\'as 
c"XIer r.·la)a)·a. die unter zeitweilige Kontrollc dcr AufständiSChen 
gcrieten, ging die Armee mit rücksichtsluscn Luft · und Anillerie­
:mgriffcn gegen dit Zi,·il bc ... ö lkerung \"or. Das nur knapp 3( 1 km ' 1'" 
1'o'IHnagua entfernte Ma~ya glich einem brenncnden TriJrnmerfeld. 
Somoza 'cThangte. nachdem er rund 7()() PeolJnen (darun!!:r die 
VorSilZendcn der Sozialisti<;chen und Konstltullöncllcn P'.artei , P. 
Purcio:. und P. OuintaniJIa) 'erhaften und tClb sch""er fol lern heß, 
am 1-1, Scptemhcr ,ja~ Kric!r"recht uber ,ja~ gan~e LarnJ. Bd seinem 
.. Kampf ohne Gn:ldc eitten ihm ca. I4JUO Militarexperten und Sold­
ncr luhllfc , die dlc N:llil.lnalgarde ~ 'or Aufl(hungi>Crschclllungen be­
wahren solkn Unter ihnen finden ,i!;h US-/\ merikancr. Brasil ianer. 
Argentin,er und allcin 1;0 EXIlkubaner au~ dcll Verelfligten Staaten. 
Wllfr.'nach~chub erhalt Summ.lI u, a, au) Argentinicn (f're)oCncia 
Unil·cf'>lwria . Hlindura~. NT. 45fAugu\t 1'J7N) . ... 'ährend die: Carter­
AJmlllb!rati,1O vorc rst al lc ~ tut, um ihre Stützung des Regimes 7.U 
l·crtu'oChcn. 
Die US-~'un()polc , die in Nikaragua rund 1 Mrd Dollar an Kapital. 
ilI\C~lIln.IIlCn zu \'erlieren hab.;n , fürchtcn eben~ ... ·ic die P·entagon­
.. mttl'!:en. daß mit einem Sieg der Sandlllistas ihre P,ofilimereSlitn 
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wie .hrc zenua l:mu"ik:I",~hen Millt~rnmhlll\)nen ;lusgeträumt sein 
konntl'n . ße~hwt}rcll wird ImntC, wieder der .. kubani5('hc UilZillu~". 
dei mi t dcm Sieg der Auf"ändlschen 10 Nlkaragua auf dem Fe!otland 
WurLcln IU 'oChlagcll drnhc. Wa,hmgton sucht Som01.a Stllangc: lU 
halten. b,. eme prOameTlkan,<;Che Obcrgang.wananle gl~iehert er­
-.chclO/ So "erhandeltc US-UotloChaflcr Solaun in Managua mIt bur­
gerheht.'n Op!X"'ltion,pohh~crn . die ern<: Obcrgang.ll:gierung fm ­
mieren >(lil ien Und ""ahrend .1;1' Regnlle 'iCIße Politik dC"S MlISSCn­
murde) f",elc rtc. erhob ,"eh au~ dem 'Wa~lIlglOn.·r Außcnmllli~te ­
num keine Stimme n:,eh Ruel tn" lk. Menschenn:ch ls-Unh(,ld~ 
SlImfltn. Vidmehr - .. (I ""ußtc die hankfuner AlIgemeIOe um IS. 
~erl emhcr lU \"crmc!dl·n - habe man Jic ~trci t cnden Par1eien Nika­
rOl!lun, ~u . .tl'l:idcTSeltigen Zu~e'l il1Hj1H • ..cn·· crsudll und efWurte 
"offcn"chllich. daß der Gcneml tlt.'n \ .. Ik'llufstand niedelllChlagl." 
D,e Carter>'che Verlautharung 'tim I.~ 'it.'plembcr, die US-Mili lä­
hllfl' für Sornoz:l .... olle mun .turnieren, "t VCln daher mit Vorsich t 
zu gcnießen . Denn untcrde~scn tnfft mun Vorkehrungc ll rur eine 
nötigenfallS AU~""'eitung de~ nikarD~ul1nbchen ßurge rktieges zu ei­
nem lentralarnerikaßlschen Koon,kl. der den idealen Vorwand fur 
ein\,: " ordnende" Mili,itintef\'enIlQn dö Yankee- Impetiali~mw. ge· 
gen dIe breite Front Nikaragu3S - ru, "e ergreife Il Koslarika und 
P;lIlamu Partei - abg3bc. 

Somozas Gnadenbrot kummt aus Washington I Bonn 

Ohne die Win~hafts- und Mll itärhitfc der USA. der ßundesrepubhk 
- "~gl''''''ähnc Somoza 1977 uber KO Mio DM Kapitalhilfe - uod 
Hnderer Wcstmächte für das abgewirtschaftete Somoza· Regime, 
""arc~ die Macht längst dem Volk zugefallen. Die.\C Kollaboration 
und dIe westlichen InICf\'CIlIIOll)plaoc durch intcrnatlOllalcn Druck 
I.U \·erelteln. ~ann den Sieg des ni~arugua",schen Volkes sichern hel. 
fen . In /\ nknupfung an die XI. Wehr~bplek forderten auf Imllali ... e 
der s-.1j(Jah~h)oChen Dcuts.;hen Arb\:lterjugemJ Anfang September 
J ugend- und Studenten"erb3ndc unSCle:) Landes 7.U aktivcr SoJidan. 
t:l r mit dem Volk Nlkaraguas auf: .,Aus Anlaß dcr aktuellen Ent­
wicklung (fordern ... ·ir). die Ziele und Aktivilliten dtr Breiten Front 
Nikilraguas. die alle !.knll.lkrauschen und sozialen Kräfte des Lande~ 
umf:lL!t, zu untcrstutzen. Wir prot e~ticrcn gegen die Verbrechen der 
St,mo1.ll-Cliquc. die )ich mit willkürhchell ,'l.lasscm·erhaftullgen, 
Mnrdan!.Chlagcn und EinschuchlerungH'e~uchen gegen den drohen. 
den Stur.( durch den Gcncrubt re lk zu er .... ehren ,"crsucht! Wir fordern 
dIe ßunde~rcgierung auf. ,cgliche dllck ll' und indirekte Unte~tülnlng 
der Sc'1n07.3-Diktatur !o()fort cmi'u,tdlen'" 
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Die 15. Gipjefkonjert!llz der 49 Staml!n der O'ganifmion jiir Afrikanische Einheit ((JA U) im Juli fJ . J . fq:/. t/{lW Komme/llo r in A IIJ 
9 I 1978) ist insofern fi ls Erfolg ~ II bewerten. (lU Pl'iine lind Venrlche proim/H'ritr/islisdrer fljrikani!idrer S/(JU/el/ ZIIriickgl'wie.~ell "'/Ir­

den, die beispiels'K'l'ise darauj zieltm, die Solidarioriil der OAU mit dem Befreiungskampf im :nidlidrt'1/ A/rikfl in den I-lilllerl;rwrd 
Z/l drängen oder dar NATO· Projekt de All/ballS einer .\'og. PU/ltljrikal/ischen Streimlllcllllfllrdrt.loett.l'II. Es gab dmnoch stärker 
als in den Jahren zuvor al/clr eine Reihe \'on Meinrmg~ ... erschiedenhei/el/ (Illeh wr/er tlen kOIl:ieqllem /ltl/irtusis/isclrell Stauten, l'Or 
allem iiber die Frage der mililiiri.{chen Hilje bz ..... Präsent. Kllba.~ wuliier UdSSR ;11 Angola oderÄlhiopil'l/: rn.ispielsll'eise rücklt' der 
lIigerianisdre Vertreter die kllbullische Nilfe Fir Angolll ;11 die Nähe wesrlichen In/(~n'elllioni!mIllJ. O'U rel'ollllionürt' LIIger inner­
halb der OAU, insbesomlere A gos/il/ho NelO. begriimll!te flic N(J/ wclIlligkei/ die.I'er Nilje gcmde hinsichtlich der IJejrcili1/8 de~' .~iid­

fichen Aj rika. Diese "'rage IIl/d der VorseJrlag A . Ne/mi 7,lIr tlll/h/l'vkoloniu/isti\chen lVirtsclwjllimesrwion der OAU- Mi/glieds­
j,'WUfen si"d beherrschende TheJr/e/lI'/ll/kte der 01\ U· Re(le de~ /llIgolanisclren S/{IIIL~prii.litl('fl/f'II. 

Illgostinho Neto 

Angola droh1: ein neues Vietnam! 

( . .. ) Die Organisation für Afrikanische Einheit (OAU) wur· 
de gegTÜndet, um einem Wunsch der Völker um;eres Konti­
nents zu entsprechen: dem Wunsch nach Unabhängigkeil. 
Und dank des HandeIns der Völker, dank der gewahrten Ein­
he it sind wir alle bestrebt. auch die letzten ßaiStionen der 
Rassisten und Kolonialisten zu schleifen. 
Das Ideal der Befrejung ist mehr oder weniger nachdriick· 
lieh realisiert worden; Konflikte können heute relativ ein· 
fach im Rahmen der internationalen Organisationen geregelt 
werden. Nun muß aber eine rocht starke und klare Mot ivation 
vorhanden sein, damit sich die Repräsentanten der Völker 
jedes Jahr versammeln, so wie es geschieht. 
Die afrikanische Einheit hat sich im Zusa mmenhang mit der 
Befreiung verwirklicht. Gegen den Kolonialismus, den Nco­
kolonialismus und den Imperial ismus: kurl. ruf die nationale 
Unabhängigkeit. Und lrotzdcm spürt man ein Zögern. was 
die Befreiung gewisser Länder betrifft wie die Komoren, die 
Insel Reunion, Südafrika. denn die 18 Jahre Unabhängigkeit 
(im Jahre 1960 wurden 13 afrikanische Staaten unabhängig ­
auch das ,,Jahr Afrikas" genannt; d. Red .) ließen Ideen und 
Verhaltensweisen in Vergessenheit geraten, die in gewissen 
Fällen dureh Verbürgerlichung, Diplomatie und Handel er· 
setzt wurden . Wir müssen daher unsere Aufmerksamkeit 
auch auf andere Aktionsbereiche richten. notwendige, kon­
krete Bereiche, wo wir die gleichen Ideen der Befreiung und 
der Unabhängigkeit verteidigen müssen. Einer dallon, de r zur 
Zeit wichtigste, ist der Bereich der Ökonomie. di\; mate rielle 
Basis, die die Menschen vere int, während das Gebiet der 
Ideen die Menschen und die Nationen entzweit. Wenn wir 
auch vereinigt sind, wenn wir zu einem gegebenen Moment 
für die politische Befreiung vereint waren , so müssen wir uns 
jetzt noch fester zusammenschließen, um diese Befreiung zu 
vollenden, die ökonomische Befreiung. 
Unser Kollege und Freund, der GeTlO$SC Präsidt:nt Ahmcd 
Stkou Tourt, hat se hr konkrel die Idee der Organisation ei· 
nes gemeinsamen afrikanischen Marktes vorgetragen. Ich 
heiße diese Idee gut. Ich stimme ihr vollkommen zu. Diese r 
gemeinsame Markt wird dazu.. dienen, bilateral,: Verträge 
zwischen afrikanischen Ländern und Staaten anderer Konti­
nente zum Schaden der ersteren zu vermeiden. Der Wirt. 
schaftsaustausch verläuft im Augenblick ;,um Nachteil Af· 
rikas, obwohl es einen großen Teil der Rohstoffe besitzt . 
Unsere Handelskapazitäl darf sich jedoch nicht darauf bc-
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schränken, den verschiedenen Ländern Möglichkeiten des 
Imports von Rohstoffen aus Afrika zu geben. Damit Afrika 
und jedes einzelne Land ta tsächlich unabhängig werden, 
müssen Induslrialisie rungspläne auf der Ebene der OAU 
e rarbeitet werden . Die planmäßige Industrialisierung könnte 
als Basis für einen gemeinsamen afrikanischen Markt dienen, 
für einen Handel auf der Grundlage der Gleichheit mit dcn 
entwicke lten Ländern. 

Die technischen Probleme, die technologischen Probleme. 
ja die Fragen des Managements künnen dank der internutio-



nalen Zusammenarbeit gelöst werden. die wi r - davon bin 
ich überzeugt - leicht erreichen werden. Vergessen wir nicht. 
daß hier die wichtigsten Grundlagen der internationalen Zu ­
sammenarbeit liegen. Unser Kontinent besitzt reiche Energie­
und Rohstoffquellen. Die planmäßige Indust rialisiel'1ung wird 
der Ausgangspunkt einer bedeu tenden Kooperation zwischen 
den afrikani schen Staaten sein und Ausgangspunkt. fü r die 
politische Einheit , nach der wir trach ten. Afrika gleic:ht heule 
einem Leichnam, von dem sich jeder Hergelaufene cin Stück 
mitnimmt. Wir exponieren unsere Rohstorfe, während es 
unser fundamentales Interesse sein müßte, sie zu \'erarbeiten. 
Ich hoffe, daß diese bescheiden vorgctragene Idee von seiner 
Exzellenz., dem Präsidenten der OAU, unterstützt wird. 

Ich möchte jettt einige Worte zu Angola sagen. Wir haben 
mit der Waffe in der Hand 14 Jahre lang gegen den portu­
giesischen Kolonialismus gekämpft, und wir haben diic Unab­
hängigkeit erreicht dank des gemeinsamen Handeins dcr 
Völ ker von Guinea-Bissau. Moc;ambique. Sao T(lm~ und 
Prinzipt, den Kapverden und Angola. ohne den antifaschisti­
schen Kampf des protugiesischen Volkes zu vcrges!:en. Nun 
ist aber im Augenblick unsere Unabhängigkeit \·on. auslän­
dischen Kräften bedroht. die in unser Land mit der Absicht 
e ingefallen sind. das politische Leben Angolas zu beherr­
schen. 

Kubanisc:he Präsenz: weiler vonnÖlen 

Wie die QAU weIß. sind reguläre südafrikanische Truppen 
von Süden her nach Angola eingednmgcn und bis auf 150 km 
lHif unSCre Hauptstadt Luanda vorgedrungen . Die reguliire 
zairische A rmee ist bis auf fiO km an Luanda herange kom­
men. Süda frika wollte mit dem Einverständnis der größten 
imperialistischen Mäch te. Angola die UN ITA aufzu;~wingen . 

Zaire seinerseits wollte 5Cine Protcg~ durchsetzen. lcih befand 
mich damals in luanda und als ich am 10. November um 
Miuernacht die Unabhängigkeitscrklärung verlas. e ~:plodier­
ten Mörsc.rgrtlnaten nur einige Dutzend km entfernt. Die 
Welt hat den noch \'erstandcn. daß ... ich das angolanisc:he Volk 
lIicmllls (remden Kräften unterwerfen wird. Und un:;cr Volk 
hat widerstanden. Es hat seine Wahl getroffen. Und, wie wir 
I;:S \'o rgesehcn hauen, beschreiten wir jetzt den Weg des 
Sozialismus. 
Eine Strci tkrnfl, die aus der Gueri tla he l'\'orgegllngen war. 
war damals nicht in der lage. allein der Offensi\'c \'on zwei 
regulären Amleen standzuhalten. Ich mußte Hilfe aus oc­
freundeten ländern e rbitten. und die sozialistischen Länder 
Europas und lateinamerikaa haben uns geantwortet. Jugos­
lawien, die Sowjetunion und Kuba sandten uns W3fkn. 
Offizie re und Soldaten. Dies war die Hauptkraft. die l<1 ns half. 
dem südaJrikanischcn Angriff standzuhalten. Und wir hahen 
zu diesen Freunden. die gekommen sind. das angolanische 
Volk l U verteidigen und ihm gehol ren huben. seim: Unab­
hängigkei t zu erringen. Sie be finden sich alle in Angola. 
Einige afrikanische Länder haben uns elxnfalls geholfen. 
Welche? Die demokratische Repuhlik Guineo hat uns ein 
Bataillon. Waffen und logistische Mittel geschickt. Wir sind 
dem Präsidenten Sekou Tour~ ~hr dankbar rur diese Hilfe. 
Gainea-ßissau schickte Soldatcn. Offiziere und Luflab· 
wchr-Bauericn. Wir sind dem Pdisidcnten Luis Cabral sehr 
dankbar. Ma.;ambique. Nigeria und Algerien leis tet,~n Mili­
tärhilfe . So konnten wir die Ft: indc unerbittlich zermalmen . 
Zum ersten Mal in ihrer Geschichte mußten die Südafrikaner 
vor einem afrikanischen Volk kuschen . Und in Angola sind 
sie endgü ltig besiegt ..... orden. 

Ober diesem Sieg über Südafrika vergesse n wir jedoch niCht 
die grundSätzlichen Probleme. Ja. wir hilben Südafri h mili­
tärisch besiegt, was in Afrika noch nicht \'Orgekommcn ist! 
Angola aber ist noch immer bedroht. Am 4. Moi diesc;s Jahres 
sind mehr als 600 Namibier und Angolaner in Kassinga er-

mordert ..... orden. weil unscr Verteidigungssystem noch nicht 
ausreichend entwickelt war. um dieser Möglichkeit vorzu­
beugen. Jeden Tag - ich betone: jeden Tag - ist unser land 
das Opfer von Aggressionen. Die Bedrohung dauert an. Die 
USA sprechen durch ihren Präsidenten Caner davon, in 
Angola ein neues Viet nam vorzubereiten. 
Wir haben unsere Volkswirtschaft noch nicht wieder aufbauen 
können, und wir benötigen ein Mi nimum an Ruhe. Wir mü!O­
scn daher weiterhin an die Hilfe der sozialistischen Länder 
appellieren . Ich lege Wert darouf zu erklären. daß !O ich die 
kuhanischen Truppen auf meine Veranlassung hin nicht aus 
Angola zurückziehen werden . solange die militärische, poli­
tische und diplomatische Aggression andauert und daß sie 
SO lange in Angola bleiben werden. wie die Aggressionen 
andauern. Wenn nötig. wird sich ihre Zahl sogar erhöhen . 
Ebenso lege ich Wert auf die Feststellung, daß sich die tech­
nischen und militärischen Mittel ve rbessern werden und daß 
wir in e in iger Zeit imstande sein werden, jede Aggression 
gegen unser Land zu erwidern. ob sie vom Himmel oder von 
der Hölle kommt. Aufgrund der Bedingungen, die uns die­
jenigen aufzwingen , denen unsere Unabhängigkeit nicht zu 
gerallen scheint. werden wir möglicherwcise eines der stärk ­
sten zentralafrikanischen Länder auf militärischem Gebiet 
sein. Durch die Eskalation des Krieges werden wir noch bes­
se r in der Lage sein. Namibia, Zimbabwe und dem unter­
drückten schwarzen Volk in Südafrika internationalistische 
Hilfe zu leisten. Wir hahcn genügend emotionale und poli­
tische Reserven für die Jahre des Kampfes. die kommen 
werden. 

Herr Präsident. Liebe Kollegen. 
Die MPLA -Partei der Arbeit ist eine marxistisch-leninisti­
sche Partei. Das angolanische Volk ist bereit. den wissen­
schaftlichen Sozialismus in Angola aufzubauen. Das is t unsere 
Absicht . Ich komme nicht hierher. um mich zu ve neidigen. 
Ich bin hierher gekom men. um Klurheit zu schaffen. um an­
gemesscn und klar zu infonnieren. Wir haben den Sozia­
Ih.mus gewäh ll . 
In Angola sind wir sozia listisch und unobhängig. Wir wenden 
uns gegen den ausbcutcrischen Kapi talismus. gegen den Im­
perialismus und gegen die Ausbeutung.. die de r Ncokolonia­
tismus gewissen afrikanischen Staaten gegen den Willen ihrer 
Völke r aufnötigt. Nur wenn diese ideologische und pol il ische 
Grundlagl: anerkannt wird . können wir koexistieren. Von 
dieser Realität aus müssen wi r herausfinden. was wi r gemein ­
sam hilben . Und die erste gemeinsame Sache ist das Interesse 
der afrikan ischen Völker. 

Das südliche Afrika gemeinsam befreien! 

Ich möchte Ihren Exze llenzen gerne sagen, daß im Augen­
blick den Befreiungsbe ..... egungen der Rücken gestärkt wt! r­
den muß. Der SWA PO \'on Numihiu. der Patrio tischen Front . 
dem ANC Südafrikas .. der POLI SARIO der Westsahara, die 
im polit ischen und militiirischcn Kampf stchen. Die geplante 
afrikanische St reitmacht wird in Namibia , in Zimbab ..... c und 
in der Republik Südafrika im gegebenen Falle willkommen 
sein. Jedoch niehl. um die Regimes zu verteidigen. sondern 
um die Völke r zu vl! rtcidigl!n, um sie \'on der Unterdrückung 
zu berreien. 

Herr Präsident. liebe Kollegen. 
Ich bIß voll kommen übcrleugt . daß heute die beiden grund­
sätzlichen Fragen fo lgende sind : Zuerst die vollständige ße­
fre iung der Westsahara. Namibias und Zimbabwcs. Dann die 
Bildung des gemeinsamen afnkotnischcn Marktes. der nur 
einer planmäßigen Industrialisierung AfriklL~ beruht. ( ... ) 
Ol!r Kampf geht weite r! 
Der Sieg ist sicher! 
Vielen Dank Herr Präsident! 

(Que lle: Discou~ de Agostinho Neto. Khartum. Juli 1978) 
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Dieter Boris/Dietrich Elusch/Rainer Falk 

Dritte Welt-I:xpansion 
der BHD ~[3. Teil) 

Eine spezifische Unterstützung fü r die Wirksamkc;it des west­
deutschen Neokolonialismus bedeutet die politische-ideologi­
sche Tiiligke il der SPD als Regierungspartei und führende 
Kraft der Sozialistischen Internationale (SI) in der Drillen 
Welt . Dabei läßt sich gerade in lelzter Zeil eine vCl1'lärklC 
Arbeitsteilung zwischen Rcpräscnl3nten des SPD·Partci>tp­
par3ls auf der einen. der Bundc:.rcgicrung sOIl/ie ein igen 
Min isterien auf der anderen Seite bec>bach lcn . 

Willy Brandt versuch t beispielsweise. sein Image als Fric­
densnobclprcislrägc r .::insctzcnd. durch die Pmpagicrung 
einer " neuen Dimension der Fricdcnspoli lik " einen ., lnteT­
essenausgleich zwischen Nord und Süd" herzustellen. also 
den Emwicklungsländeen ;tur der idl..'Ologischen Ebene Ver­
ständnis und Entgegenkommen zu demonstrieren. Gleichzei­
tig betreibt die Regierung Schmidt eine an den lntl!ressen der 
westdeutschen Monopole orien tierte Pol itik und schaff! so­
mit die rea len Vorausse tzungen dafür, daß Brandl:s Visionen 
nicht Wi rk lichkeit werden. I 

Die zweidimensionale Rolle der SPD-FühnlJug 

Im einzel nen e rgeben sich folgende Funktionen fii r die sozial ­
demokratische Ideologie und Po litik in der Dritten We lt : 
• Durch die Propagie rung \'o n Reformen in den Beziehun­
gcn zwischen den kapitalistischen Industrienationen und den 
Ländern der Drillen We lt soll , unte r Beibehaltung der kapi­
talistischen Eigentumsstrukturen. cin Interesscnaus.gleich zwi­
schen den jeweils hcm;chende n Klassen erleichte rt werden. 
Damit soll den sich zuspitzenden soziale n Auseinanderset­
zungen in den Entwicklungslände rn durch äußef(; Faktoren 
nicht zusätzliche r Zündsto ff geliefert werden. So na.nnte Willy 
Brdndt als Zic! der " Kommission für internationale Ent ­
wicklungsfragen" u, 3.: .,Sie (die Kommis~ion. d. Vcrf.) wird 
sich einsetzen für Kooperation Statt Konfrontation. Sie wird 
dies nicht tun durch e in übertünchen vorhandener Intercs­
senunterschiede, sonde rn durch die Suche nach einem ge­
meinsamen Nenner der Intercssen.,, 2 Und an anderer Stelle 
sprach er davon. duß es erforderlich sei, die Gemdnsamkeit 
der Interessen "du rchzubuchstabieren". 
• Seit einiger Zeit versucht die SPD-Führung das Bezie­
hungsgenecht zwische n der Sozlalistischen Internationale und 
einige n refonnistisch o rientierten Parteien aus den Ländern 
de r Dritten Welt auszubauen, dam it sie in bestimmten Situa­
tionen auf diese Kräfte zurückgreifen kann.·Erinnert sei etwa 
an die Rolle, die Scnghor in Arrika zugemessen wird und an 

I 

d il' Immer größe r werdende Te llnehmerl.ah l \ on Politikern 
der Drill en Welt ;.uwohl auf dem 1cl7.tC"n SPO-l'artcitag ah 
auch :lul ller le t/Jen Tagung der StI7iali .. t i'>t-hen Intl' rna­
IIo nale.' 
• Durch die Prnpatl ierung de .... demnkr.uhchcn $ol.iall .. -
mus" .. I;. " Drillcm Weg" zwi!<rChcn Kapilali;.mu .. und Scll.i:.I; .. -
mu~ ~II der Marxil' nlU~ al\ eine für die Lösung der " f\lhlcme 
de r Länder der Drillcn Weh unra .. 'Cnde Thellric c r'>ChL'i· 
nen. DlIoci ]..'lnn .. ich die SPD-Führung auf hrcitc klcinl"tÜr· 
e rliche und ulll.:rfahrelle proklari'>Chl' Schichten in dic"l' n 
Ländern stiit/en. die auf Grtmd rüeb.tändig.er iikonnmi-;cher. 
polit ischer und kulture ller Bcd i nl:\un~en cinl'r "':llialrcfnrml ­
Slischen Idculogie / uncigen.· 
• Im innenpoli tische n Rahmen gehiirt c;. :Iuch Zll den Funk ­
tinnen l><Jziald""!llokmthichcr Ideol')gie, mit der Behauptung. 
daß .. Entwickl ungshilfc" und KapitalcxrxlTl als .. Opfer itllcr­
nationale r S<)litla ri tär ' anw~hcn 'iden. eine bewußte oder 
(inbcwußtc Identifikation der Cewerb.chal"tcn mit den Ex­
pansionsbcstrehungcn der we~tdcutschcn Konze rne /.u errei ­
chen. 

In der gegenwärtige n Krbe geraten die ideolngi:;chcn Inle­
grationsversuche der Sozi;. ldemokratie jedoch immer stärk..:r 
zu bloßen Lecrfo rmc1n . da die von der SPD geruhrte 111111-

dcsregie rung eine Wirtschaftspolitik g...:genübcr den Ländern 
de r Dritten Welt verfolgl. die letztend lich nur \'e rm illeb 
autoritärer Regimes durchgl,.'SCtzt ..... erden kann . 

VU. Von der ökonomischen zur politischen Weltmacht 

Wenn nach Ursachen rur die Tatsache gefragt ..... ird . warum 
die Bundesregierung aufinternat ionalcr Ebene und besonders 
im Verhiihnis zu den Entwicklungsländern als Protagonist 
des großen Kapitals auftritt. SO muß in erster Lin ie ,Iuf die 
!ipczirische Ste llung der BRD im System des kapitalistiSChen 
Weltmarkts verwiesen werden. Der extrem hohe Grad der 
wirtsch" rt lichcn Außcnverflceht ung verbindet das konjunktu ­
re lle Schicksal des BRD-Kapi talismus stärker mit dem unge­
stö rten Funktionieren des Systems der " freien kapitalis tiSChen 
We 1twirtschnft" als die meisten anderen ..... estlichen Industrie­
staaten. DOll' Bo nne r Pi lido}'er für das .,Offenhalten der 
Miirktc" erklärt sich daraus, daß die bundesdcutsch ... Wirt­
schaft gerade in den "dynamischsten" Zweigen der kapil,,­
list ischen Produktion über besonders starke Positionen ver­
füg t. 5 
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deutschen Kapitalismus ist Fo lge des fas t völligen Mangels 
wesentlicher. insbesondere industrieller Rohstoffvorrntc im 
Inncrn der Bundcsrepublik . Das bedeutet aber andt:rerseits, 
daß das BRD-Kapilal ein vehcmentcs Interesse an der Er­
langung eigener Ro hstorfquellen im Ausland haben muß, 
zumindest an der Sicherung der Rohsto fhufuhr. Das von der 
Bundesregierung verfolgte Konzept definiert die Sicherung 
der ROhsto ffversorgung primär als .. Aufgabe der unterneh­
merischen Wirtschaft··, und schreibt de m Staat die .. Wah· 
rung des frei en Zugangs zu den Ruhstorfen" 7 zu. E .. ist dies 
eine ständige Quelle von Ko nflikt und Konfrontation bei der 
Auseinandersetzung mit den En twicklungsländern. 
Die zusätzliche Erschütterung der von einer innen:n Krise 
erfaßten BRD-Wiruchaft durch die Energie-, Rohstoff- und 
kapitalis tiSChe We llwi rL<;ehaftsk risc seit dem Jahre 1973 of­
fenbarte in besonders prekärer Weise die Anfalligkeil m 
ßRD-Kapi ta lismus für wcltwirtschaftliche Verändi!rungen. 
D ie bis heute noch nicht überwundene Krise de r bundes­
deutschen Wirtschaft wurde weder durch die Erhöhung der 
Olprcise noch den Rückgung der Exportübcrschi.\sse seit 
1975 l'l'rrlfwlc!rt. Auch erweist sich zunehmend die traditio· 
nelle Waffe des westdeutschen KapitalS. im Falle interner 
Kriscnerscheinungen Absat7.schwierigkeiten über die Aus­
we itung des Warcnexports auszugleichen (siehe den Export· 
boom in der Krise 196(/67) , als stumpf. Infotgc einer Syn· 
chronisicrung des Krisenverlaufs in den größten kapitalisti­
schen Induslrienationen ließ der Warenexport der BRD im 
J ahre 1975 um ca. 10 % nach. der Exportüberschuß der Bun­
destepublik war gar um 24,3 % niedriger als im Vorjahr und 
fiel 1976 erneut um ..... eitere 5.5 %, Gerade die infolge der 
sprunghaft gesteigerten 01cinnahmen gestärkte Posito n der 
OPEC-l ände r auf dem kapitalis ti5':hen Weltmarkt hat dazu 
beigetragen. daß ein noch empfindlk:herer Rückgang der 
Handclsüberschüsse der BRD abgebremst worden ist: 1974 
steige rten die OPEC-Länder ihre Einfuhr von Waren, aus der 
ßundesrepublik um 73,3 "0, 1975 um 60 %. Die tibrigen Ent · 
wick lungslände r erhöhten ihre Importe aus der Bundesrepu­
blik um 20 %. ' 

VersUirkle Außenexpansion mit inneren Folgen 

Gleichwohl signa lisierte der Rückgang der Handds­
übc~hüssc der Bundesrepuhlik aufs Neue d ie Exportlastig­
keil ihrer Außcnwirtschartsbcziehungen und unterstrich die 
Notwendigke it einer forderten Au<;dchnung der Ka.pitalex . 
porte \'or dem Hintergrund wachscnder Verwertuns:>schran­
ken im Landesinne ren. Aufgrund ihrer starken Position auf 
dem We ltmarkt und ihres rc§triktl\en wirtschaftspolitischen 
Kurse:. im Innem ist es der Bundesrepublik im Verhältnis 
zu ihren ..... estlichen Rivalen unte r den Bedi ngungen de r Krise 
gelungen. ihre Stellung innerhalb des bpi talistischen Well ­
s)'stems politisch und wirtschaft lich erneut zu \'erbcsscrn . 
Seit 1974 exportierten die Konzerne der Bundesrepublik 
meh r den n je Kapital ins Au~ land . Vo n besonderer Bedcu· 
tung is t der Tatbestand. daß in der Periode 1974 - 1975 der 
Kapitalellponzuwachs der Bundesrepublik um 68 ,"0 über 
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dem Wachstum der ausländischen Direktinvestit ionen in der 
BRD liegt. 
Diese Entwick lung führte dazu, daß ab 1976 auch der Be­
stand der westdeutschen Direktinvcsti tionen im Ausland den 
Bestand der ausländischen Direkt investitionen in der BRD 
überstieg, Der Aufstieg der Bundcsrcpublik zum N~r/Okapi­
wlex/mn/'''' hielt auch im Jahre 1977 an. wo der Neuzugang 
an ausländischen Direktinvcstitionen in der BRD in Höhe von 
3,7 Mrd DM um rund 1.2 Mrd DM niedriger war als der Zu­
wachs der ausländischen Direk tirivestilio ne n westdeutscher 
Konl.cm e, Dieser Trend rührt auch daher. daß der Anteil 
der Entwid :lungsländer am jährl ichen Nellokapitalabfluß aus 
der Bundesrepublik während der Krisenjahre erstma ls wieder 
gestiegen ist. Bei diesem Typ VQn Dircktinvestitionen han­
delt es sich nicht um sog. Oberkreuz-Investitionen. wodurch 
die Prn.i tion des Nellokapnukxporteurs BRD zusätzlich \'er­
stärkt wird. Ob dam it der langfristige rela tive Bedeutungs­
verlust der Dritten Welt Hir den bundesdeutschen Ktlpilal­
export nur tlbgestoppt oder im Sinne expansiver Durchdrin­
gungsst rategien in die Entwick lungswe lt umgekehrt werden 
kan n, hlei ht angesichts der Entwicklung im Jahre 1977 (siehe 
Tabe lle) abzuwarten. Dafür spricht jedoch die überlegung, 
daß die verschärfte Konkurrenz unter den kapitalislischen 
Industrieländern das westdeulsche Kapital in Zukunft zwin­
gen kö nnte. \'erstärkl in Entwicklungsländern zu investieren. 
Schon heute übertrifft das jährl iche In\'cstitionsvolumen ein­
le lne r Branchen in bestimmten Entwicklungsländern die 
Kapitalanlagen in den USA, dem insgesamt größten Ziel· 
land westdeutsche r Auslaodsinvcstitionen. So inveslie rte die 
bundesclcu tsche Elektroindustrie im Jahre 1977 in Brasilien 
20 I Mio DM. in den USA jedoch .,nur" 192 Mio DM.' 

Unabhängig \'on der regionalen Ve rteilung der westdeutschen 
Dire kt investitionen und ihrer zukünftigen Entwicklung birgt 
die enurme Außenexpansion des Kapitals jedoch schon heUle 

t:n t~'ieklu ni und ~gionale Slru!k tur der ~·ts tdeu tschen l>irtktin" Hlltionen im Ausland 
Zu ..... achs in Zuwachsrate Bestand in Anteil am Bestand Anteil am jährlichen 

Mio DM in 'T, Mio DM in '!. NeuokapitalabOuß ('T, ) 

IL EL IL EL 
1974 4529.9 14.1 36764,9 10,6 29,4 74,6 25 ,4 
1915 5226,6 12,3 4 199J,S 70,7 29,3 71,6 28,3 
1976 5056,9 t2,0 47048 ,4 69.8 30,2 61,7 38.) 
1977 5093 .8 10.8 521 42 ,2 69.9 30, 1 70,2 29,8 
ZllsamlmnlCSI~11I und berechnci nach: 8undcsminsttrium fUr Wirtschaft. Tqcsnachrictuen. Nr. 7387121. 4. 1977: Prcssc- und InformalionSliml 
der 8undesrt,ierunll. Aklutlle 8 tlttfllt zur WirUChaftJ- und'. Finanzpolitik, Nr. 24120. 4. 1978; RunderJassc Außenwirtschaft. Nr, 1I und l2I t978 
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ve rhängnisvolle Folgewirkungen für die soziale SilUation der 
westdeutschc n Arbei tc rklasse, insbesondere wa:§ ihre Oc­
schäftigungssitu3tion angeht. D ie binnenwi rtsch:nftliche und 
so ziale Fo lgewi rkung der verschärft en Kapi tlil expoT1offcl1s i \'l,~ 

besteht nämlich u. n. darin , daß horrenden Wachstumsswi­
gerungen der westde utschen I ndust riek{)n~erm.' im Au~land 

s tagnie rende oder rückläufige Invcstitionsllusgabcn im Inland 
gegenüberstehen: 

In\·ts titionsausgll ben def 8RJ)- l nduslri(~ 

(Veränderu ngen zu jc"" eiligcn Preisen fI1r deli Zeitraulll 
1913-75 gegentibcr dem Durchschni tt der Jahre 1970--72 in !J,'o) 

im Inland im Ausland 

Indust rie i nsg~amt - 6 + " Chemie - 4 + 65 
Elekt roux:hnik + 11 + 14 
Eisen und Stahl -18 +212 
Automobilindustrie -22 + 43 
Maschinenbau - 11 + 8J 
Textil und Bekleidung -38 + 26 
Nahru ngs- und Genußmittel - 2 + 63 
Quelle: lfo.Schnelldienst, Nr. 5/1977 

So ko mmt cinc jüngst vcröffcntlichte empirischI! Studie zu 
dem Ergebnis, daß 1975 in ausländischen Nied,~ rl assungcn 

wcstdeutscher Konzerne berei ts 1.5 Mi!) Arbcitt:r und A n­
geste llte beschiift igt Wllren. was etwa 2tl % der in d er hiesigen 
Industrie Beschiift igten entspricht. Der Expansion der Au~­
Inndsbeschäft igung ste ht eine stagnierende. um die' Millionen­
Gre nze pendelndc industrie lle Rcscl"\'cllrmee in der Bundes­
republik gegenüber. Oberdurchschnill lich hoch iSI der An­
teil der ..... es tdeutschen Auslandsbcschiifl igten mit 46 % am 
G esamtvolumen in Entwicklungsliinde m. auf die be kanntl ich 
lediglich 30 % der lIusländischen I nve~ t i l ionen e nt fa llen, 10 
Wietlerum verbirgt sich hinte r die~em Tnlbest<: nd jene hier 
wie do rt masscnfei ndliche Str<lIeglc der Senkung der Produk­
tionskostcn (und damit der Erhöhung der Profitrll le n) zur 
Nut1;ung kostengün~ tigcr Produktionsstandone in den Ent­
wicklungsländern durch die Auslagerung lohn- und IIrbeil~­
intensiver Produkt io nszweige aus der Bundesre publik. die 
oben be reits dargeslellt worden is l. Hier zeigl sich. wie ..... enig 
das [ntc resse der nrbeitenden Bevölkerung gemeinsam h:t1 
mit dem von Bundesregierung und Konzernen im Gleich­
klang betriebenen Expansionskurs in d ie Entwicklungswcll. 
Die außcnwirlschaft lichc EKpansion der BRD mußte auf die 
Daue r auch auf der poli tiSChen Ebene ein aggrcss.i\·crcs Auf­
treten nach sich ziehen. 

De r Ve rsuch, wirtschaftliche Potenz in polit ische Weltgelt ung 
umzumünzen, erweis t sich immer mehr als ein G rundzug der 
orfj~i e llen bundesdeutschen Politik . sowohl gegcniiher ihren 
westlichen " Partne rn " (einschließlich den USA) als aut h ganz 
besonders gegenüber den Dritte Welt -Ländern. Im Jahre 

1975. als da'! brnsilianische 12 Mr\! DM-AlOmgcschäh unter 
Dach und Fach gebracht worden w .. r. offe nbane Genscher 
a uf einer Latciname rika- Rcise westdeutschen Journ:,l i$tcn 
seine .,Vision vom weltweiten Engagement der ß umleSre­
publik": .. Der ß onner Aullenminbter verteilte," so der Spie­
gel. .. im Gespriich mit seinen H.ei$Cbegleitern \! i<! Welt . Den 
USA wies er Asien als Einnußsphiire zu. die Bundesrepublik. 
\'om Bonner Außcnminister wic selbstverstiindlich in einer 
Reihe mit der we~tliehen Supermacht genannt, soll sich als 
.geborener Panner' um clii.' Millclmccranrainer in Südeuropa. 
Nahost und Nordafrika. um Schw;Jr,~afrika und Latcinamerika 
kümmern. Oonn, so dozierte (k r AA-CheJ. müsse als Fiih­
rung.'\Il1 <lcht Europas iiberall dort einspri ngen. wo die Ame­
rikaner. Bri ten und Fran~oscn in Jer Dritten Weh aus ihren 
angeslammten Posit ionen verdrängt wi.'rden."'1 
Nimmt man die Rangfolge der größten kapitalistischen In­
dustriest:la tCIi gemeS:,Cn :101 Export:mteit und der finan~iel1en 
Expansion in di.; Dritte Weh. so war es der BRD (zusammen 
mit Japan) bis Mitte der 70cr Jahre gelungen. die tradi tio­
nellen Kolonialmächte GruBbritannien und Frank reich mn 
ihren .. angestammten" Rängen 2 und 3 zu verbannen. Dil' 
BRD ava ncicn e zur zWc1tstärksten neokolonialen fl,h chl. 

Ein wichliges Terrain in diesem Konkurrenzkampf um Eill­
nußsphären. Märkte, Rohs\t)ffquellcn und Kapit alttn lage­
zonen ist für die BRD die NU11. lmg der welitcuropäischcn 
hllegmtio n im Rahmen der Europiiischen Gemeinschaft 
(EU). A ls Hegemonialmacht Wesleuropas eröffnen sich ih­
rer Kapiw l-. W:lfC I1 - und Fin:,"~expan~ion in dem Maße neue 
MöglichkcilCn, wie es gelingt. die Sonderbindungen Frank­
reichs und Großbritanniens mit den Ländern der Franc- und 
Sterl ing-Zone im Rahmen der As~ziierungspolitik gegen­
über de n A KP-Staaten aufzulösen. I n~wischcn cll tfallell be­
rei ts ca. 25 % des westeuropäi!>Chen Exports ( 1976) und 28 % 
alle r wesleuropiiischen Finan~transaktionc n in die Dri tte 
Weh (1 97.5) nuf die Bundesrepublik . die damit unl er allen 
westeuropäischen Ländern die släcksle Dynamik bei der nel,l­
ko lonialen EKpansion in die EmwicklungsHinder entfal­
te te. " 

Genschers Neuaufteilung der Drillen Weil 

Wenn es dennoch zum Standilrd repcrtoire offi~ie ller Verlaut­
barungen der Bundesrepubl ik gehört , das Streben nach Ein­
flußsphären gehö re nicht zu den Maximen w~'stdeutscher 
Drille WeJt· Poli tik. so geht es schlicht um Verschleieru ng. 
Dies gilt besonders dann. wt' nn mun das sich \erschärfende 
Konkurrenz\'erhältnis zu den USA mil in Betracht zieht , 
Zwa r dominiert nach wie vor Ills IInerste Maxime westdeut­
scher I>oli tik das kooperative Z usa mmenwirken mit den \\C~t­
lichen Verbündeten (unler Einschluß der Anerkennung der 
politischen Führungsrotlc der USA), wenn es um~ G rund­
sätzliche. d . h. die Wahrung der impcrialislisclll'n Gc~alllt -

Rangrolge der wichtigsten kapitalistischen Staaten 
bel Ex port und t' inQ~1:I:ex pll nsion in die Drill t Welt (Mio Dollar) 

I . USA 
2. BRD 
3. J apan 
4. Frankreich 
5. Großbritannien 

• Monatsdurehschnin des Jahres 1976 

Ex port · Finanzexpansion" Staat !. Priv. 
insgesamt Mitt el Mittc1 

3359,9 17366,0 4007,0 12439,0 
1372,0 4961,7 11 60,9 3263,9 
252 1,7 2890, 1 1141,1 372.9 
1082,4 394 1,0 2090,9 1517,3 
959,7 2321,2 863.3 1433.0 

Darunter: 
Di rek!in lies t it ionen 

7077.0 
815,9 
233.2 
274 ,2 

666.' 
··Ncuofluß an finanziellen Mitteln im Jahre 1975; umfilßI alle staallichen (insbesondere .. EmwickJungshilfe"l und pfivalen (incI. E~porlkredile. 
Direktinvesti tionen eIe.) tinanzieUeß Transaklionen in d:ie Drille Welt. die "om Developmem Au istana: Commiu« (DAC) der OECD erraßt wer­
den. 
Quelle: OECD-Anpbcn, nach tPW-Beriehle. Nr. S1I9'78 
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.-----------OTR.AG-Kolonie Zaire---------, 

interessen angesichts der Systemkonkurrenz mit dC'm sozia· 
listischen Lager und bei der Bekämpfung der nationralen Be · 
rreiungsbewegungen geht. Jedoch scheint die Ch.arakteri­
sic rung der internationalen Ro lle der BRD als einseilig aur 
die USA ausge richteter ,.Juniorpartner" in dem Maße nicht 
mehr adäquat wie sich das außenpolitische Handeln Bonns 
vorrangig nach den ökonomischen Interessen d;cr west­
deutschen Konzerne beSlimml. Die r~gierungs.am tli(:he Iden­
tifikli lion mit den Konzerninteresscn im Bereich der außen­
winschaftlichen Expansion (die als Interessen alle'r ausge­
geben we rden) hat in jüngster Zeil zur offenen politischen 
Konfron tation mit den USA geführt . die umso hartnäckiger 
ausgetragen wurde, je mehr fü r das bundcsdeutsch\: Kapital 
auf dem Spiel stand. 

Konkurrent auch der USA 

Besonders scharf pral lten d ie Interessen der imperia­
listischen Ko nkurrcnle n aufei nilnder. als es um die Erschlics­
sung des brasilinnischen AtomreaktofTIllIrktes ging. D ic ßRD 
hat diese Auseinandersctzung fü r sich en tschieden. weil sie 
bereit war, das Risiko der Lieferung von Technologie zur 
A tomwafrenproduklion in Kauf zu nehmen. Das hat nicht 
zuletzt die Ausgangsbedingungen bei der Anknüpfung \'on 
nukleare n Gcschäftsbcziehungen mit anderen reaktionären 
Stcll \lertreterregimcs in der Dritten Welt (Iran. Ismcl. Siid­
nfrika) verbc!>SCrt . 
Bei der - soweit ö konomische Interessen im Spiel sind - nahe­
zu ko mpromißlos be lr1ebcnen Konkurrenz mit d,!n USA 
stützt sich die Bundesrepublik auf das Streben deraniger 
Regimes. ihre bislang einseit ig auf die USA oder ( im Falle 
Südafrikas) Großbritannien ausgerichleten Abhängigkeits­
beziehunge n zugunsten der Vergrößerung des eigenen Ma­
növricrspielraums zu diversi fizi.cren. Insofern spiegelt es 
durchaus einen realen Tatbestand wide r. wenn Bundeskanz­
le r Schmidt beim Bonne r Geisel-Besuch im Märl 1978 von 
e ine r .Ko nvergenz" brusil ianischer und westdeutSo~her In­
teressen gesproche n hai . 13 Die im Falle der Atomgeschäflc 
offenbar werdende Verquickung von wi rtschaftlicher mil 
politischer und militärischer Aggressivität is t Ausdntck eines 

Neue Vorwürfe gegen die Orbital Tra~- und Raketen AG 
(OTRAG) wurden Ende Oktober d. J. auf einer Pressekonferenz 
in Brüssel von Daniel Mayele. dem Sprecher der Nationalen kon­
golesischen Lumumba-Be ..... cgung. erhoben. Demnach soll dt:r 
BRD-Konzern. der in Zaire ein Terri torium von 100.000 qkm ge­
pachtet haI (Woniaul des Padllvenrage5 in AlB 10/ 1977), ein 
Abkommen mit der südafrikanisdlen Auggcsellschafl Soulh A!'ric:an 
Airways geschloMt!n haben. Nach Angaben Maye]es SIehe der Flug­
hafenbau kun vor dem Abschluß. was bedeuten .... '\ime, daß Süd­
afrika in naher Zukunft in Zaire über einen exterritorialen Lufl­
waffenslützpunkl verfügen würde und von don Angriffe gegen 
Zimbabwe, Sambia. Angola. die VR Kongo und andere Länder 
des südl ichen Afrika führen könnte. Außerdem soll de r Flughafen 
für Interkontinentalflüge geeignet sein und somit das Einniegen 
von europäischen Truppen (wie ~u lent beim Aufstand in Zaires 
Provinz Shaba) erheblich erleichtern. Die im OTRAG-Paehtgebiet 
lebende Bevölkerung sei inzwischen von Mobutu-Truppen depor­
tie rt und in Konzentrationslager gcbr2ChtlO.·orden. 
Lut~ Kayser, der Firmenchef der OTRAG, kündigte derweil in 
einem Gespräch mit der Süddeutschen Zeitung die Konstituierung 
der OTRAG als multinationaless Untemehmen an, um sieh der 
Kontrolle na tionaler Regierungen vollends ~u entziehen. Eine 
OTRAG Fraoce ist bereits in Paris gegründet worden, weil. 50 

Kayser, .. Frankrekh weniger unter außenpolitischem Druck ~teht 
als die Bundesrepublik:' Au&:rdem plant Kayser den Bau neuer 
Abschußrampen für Raketen in Ländern, "die aus starttechnischen 
Griindo::n in Äquatornähe liegen." Nach Gesprächen mit der Re­
gierung. in Brasilia dürfte eines dieser Gelände in Brasilien ausge­
baut werden. 

eigentümlichen macht polit ischen " Pragmatismus" geworden. 
Wie die AlOmgeschäfle so weisen auch die sich aus dem 
OTRAG-Projekl in Zaire ergebenden ntilitärstrategischen 
Möglichkeiten I ' auf den Versuch hin. den Interessen des 
weSldeutschen rnili tärisch-ind uSlrie lien Komplexes in der 
Drillen Welt Ge ltun g zu ve rschaffen und damit auch den 
eigenen mili lärpolitischen Aktionsradius auszuweiten. Die 
offi zie lle Sichtweise, für die bereits die Forderung nach einer 
Neuen Weltwinschaftsordnung oder sozialre\'o lutionäre Ver· 
änderungen in den Entwicklungsländern ein strategisches 
.Siche rheilsdcfizit" heraulbesch"örcn (nachzulese n im 
" We ißbuch·· 75176) 15 zeigt an, daß die wesentlichen Re­
präsenta nten der bundesdeuischen Politik längst aufgchön 
haben. ihre potentie llen militärischen Aktio nsräume nur nach 
europäischen Dime nsionen zu bestimmen . Immer stärker 
fühn das neue Rollenverständnis Bunns dazu, die eigenen 
Erfordernisse an den MögJichkei len der USA zu messen und 
e ntspreche nde Forderungen zu sleUen. 

Konsequent is t es dann nur, daß je ll t' Regimes. die den lIur 
ö konomischer Stärke aufbauenden neuen weltpoli tischen 
Ambit ionen der Bundesrepublik zum NUlzen gereichen. auf 
d er Ebene des UNO-Systems in der Rt'gd die diplomutische 
Schützenhilfe der westdeutschen Repräsentanten erhalten, 
wenn es um die Ve.rhinderung der Verurteilung von Men­
schenrechts\'erlcl2ungen in de n betreffenden Ländern oder 
um die poli tische AuJwenung international geächteter Regi­
mes geht . 1& So gesehen bede utet fü r Bonn die Mil"glied­
schl1ft im UN-Siche rheitsrat zu ailerersl nicht erhöhte Ver­
antwortung für die Realisierung der Beschlüsse der i nte rna~ 

l ionalen Gemeinschaft, sondern vielmehr ein neues Instru­
ment zur Vergrößerung des we ltpolitischen Gewichts der 
Bundesrepublik . 

Ausdruck Jiescs neuen polilischen Kräfteverhähnisscs ist 
u. a. die aktive Teilhabe Sonns an den verschiedenen Kriscn­
stra tegien des Westens in der Drillen Welt. sei es im Nllhen 
Osten, im süd lichen Afrika oder in Zai re. Jeweils fllilen der 
ßRD in verstärktem Maße Aufgabe n im Rahmen der zwi­
sche nimperialistischen " Arbci tsleilung·· zu. die noch vor 
J ahren \'on den USA allein wahrgenommen wo rden wären. 
Dies iSI zwar der durch Vietnam und Watergate objektiv 
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geschwächten US-Führungsrollc zuzuschre iben. Jedoch ist die 
überlegung nicht von der Hand zu weisen. d<lß das initiativ­
reiche Eingreifen der BRD etwa in die Suche nach neoko­
lo nillien Lösungsstratcgicn für das südliche Afrika neue Mög­
lichkeiten e röffnet, die Sonderinteressen Bonns nach eigen"o 
E innußSphären in den jeweil ige n Regionen der Drillen We lt 
durchzuSCl'Lcn. 

Export des "deutschen Modells" 

Wie begrenzt die Möglichkeiten der USA heut<: sind, die 
BRD in relevanten Fragen ins Schlepptau ihrer eigene n In­
te ressen zu zwingen, hm nich t zuletzt der Verlauf der win ­
schaftspolilischcn Gipfeltreffen der letzten Jahre ( Rambouil­
le i 1975. Pue rto Rico 1976. London 1977, Bonn 1978) I' ge­
zeigt, bei denen es neben de r Erörterung gemeinsamer Anti­
kr isenstrntcgic n auch um die Festlegung des westl ichen Vor­
gehc ns gegenüber de n Forde rungen de r En lwicklllJngsliinde r 
ging. W e nn die g roßbürgerliche Frank furte r Allgemeine z. B. 
in ihrer Auswertung d es Londo ner Gipfels das we~ntl;chc 

E rgebnis als .. Sieg des deutsche n Kanzlers" kolportie ren 
ko nnte. so verweist dies darauf, daß es zunehmend gelingt. 
die spezifischen Anliegen des westdeutschen Kapi tals auf der 
politischen Ebene inte rnational zur G e ltung zu bringen. 
Der ..... el t poli tische Anspruch des westdeu tschen Imperiillis­
mus grundet sich dabei vor allem auf den relativen Erfolg 

A nmerkungen: 
I) Während Brandt künlich in einem Referat die erstaunliche Ein· 

sicht verkündete. daß die Verlagerung arbeit$intensn'er Produk­
tion in die Länder der Dritten Welt deren Abstand zu den In· 
dustnenatiOflen nicht veningem könne. gehön es gerade zum 
Programm der Bundesregierung, den EntwickJun~~ifldem diese 
Arbeitstei lung aul'zuzwingefl. 

2) Frankfurter.Rundschau, 6. 5. 1978 
3) Das Problem wird im Rahmen deI Serie durch eil'll:n speziellen 

Beiltag vertieft . 
4) Vgl. hierzu den Aufsal2 von RobbelHöpp/Mährdel: Theorie und 

Praxis nichtproletarischer Sozialismuskonzeptionen in afro·asia­
tischen Entwicklungsländern. Möglichkeiten und Grenzen eines 
kleinbürgerlichen Fonschrillsversländnisses. In : A~ ien . Afrilca. 
Lale inamerika. B .... rlin. Nr. 5/ 1975 

5) Vgl. dazu den in der Interpretation der Neuen Weltwirtschafts. 
ordnung (NIWO) stark einsdlig argumentierenden. für die J>o. 
sition der BRD jedoch brauchbaren Aufsatz: U. Müller-Plan· 
tenberg. Die Bundesrepublik Deutschland und die Neue Weil ' 
wiruchaftsordnung in : LATEINAMERlKA. Analy.sen und Be· 
richte 2: Internationale Verflechtung und soziale K.impfe, hng.. 
von V. Bennholdl-Thomsen u. a .• Weslbetlin 1978, S. 79 - 102. 
hier: S. 84 H. 

6} Zweiter Bericht zur Entwicklungspolitik der Bundesregierung. 
Bonn. November 1975, S. 14 

7} BDI.MiUeiluflgen. Nr. 3-4/ 1976. Die Positionen dc::5 westdeut· 
schen Industriellenverbandes deckt sich hier nahtlos mit dem 
Konzept der Bundesregierung. 

8) Siehe dazu und zu den rolgenden Ziffern: Winschaflskrise und 
Wirtschaftspoli tik. Zu den Beziehungen -zwischen Wil't,schaftscnt. 
wicklung und Wirtschaftspoli tik in der BRD in der Periode 19661 
67 bis 1975n6. hng. vom Ins titut für Mao:istische Sludien und 
Forschungen (IMSF). FrankfunIM. 1976. S. 48 ff. 

9) Süddeutsche Zeitung. 14. 6. 1978 
10) Vgl. Fröbelu. a., a. iI. 0 ., S. 28 1 und 289 ff. 
It) Der Spiegel, 24. 11. 1975 
12) Vgl. zum Krifteverhi ltnis im Rahmen der neokolonialen Be. 

ziehungen Westeuropas: E. Czaya, Westeuropa im Kampf um 
dic Märkte der Entwicklungsländer, in: IPW·Berichte, NI'. 
511978, S. 21-27 

13l Vgl. dazu: AlB-SonderdlUCk 21 1977 und AlB. 5/19'78 
14 Wo rtlau t des Vertrages zwiscflen Zaire und der westdeutschen 

Raketengesell:schaft OTRAG, wie seine militärst.ralegischen 
lmplikl tionen in: AlB 10/ 1977. 

15) Siehe dazu: L. Knorr, Vor einer qUali tat i\ICn neuen, Phase der 
Miülirpoli lik in der Bundcsrepublik1, in: BläUcr fiir deutsche 
und intemationa)e Politik, NT. 1211976. S. 13J6.13S9. l. Knorr 

11 

des . ,Mode lls De utschland" ungesichts anhaltender oder sich 
noch verschärfender Krisenl'I'SChe inungen in der k:lpitalisti­
sche n Weltwirtschaft. So war e s wiederum Helmut Schmidt 
vorbehal ten , den rest rik tiven wirtSChaftspoli tischen Kur.; im 
I.nne rn a ls Modell für die ganze Weh anzupreisen : " Wirh!\bcn 
ein weh wirtschafts poli lisches Gewichl e rreicht ." so der Kanz­
le r. ,.eine Bede utung bekomme n. der gereCht zu werd e n wir 
uns in d e r Tat große Mühe gebe n miisscn . Wir lun clas auch 
und g lauben. d<lß wir bishe r dieser Verantwortung gerecht 
geworden s ind. Der Einn uß. den wir dabei a usüben . beruht 
nicht nur darauf, daß wir die zweitwichtigstc Handelsnatio n 
der We lt sind. er beruht ebt.-n auch auf de m Erfo tgdc r c igenen 
öko no mischen und sozialen Po litik inne rha lb des eigenen 
L:'mdes. Er beruht auch auf dem Erfolg des eigencn d eut­
sc-he n Modells insgesamt. .. " 

Welch g rllv;e re nde Folgewirk ungen das "deutsche Modell" 
für d e n U nabhä ngigke it skampf und die soz.iale Befreiung 
der Völke r de r Drille n Welt hut , ist in diesem d reiteil igen 
Einle ilungsbeitrag der Serie ßRD-Neokolo ni'llismus über­
blickarlig aufgezeigt worden und soll in den fo lgenden ßd­
tTiigen verlieft werde n . Daß derart iges aus dem Mund e ines 
sozialde mo kratischen Kanzlers kommt. kann schwe rlich die 
Erinnerung an das Wort eines anderen Vertreters des deut­
schen Imperialismus Übcrdetkc n. nach dessen A uffassung 
die We h schon einmal ,.am deutschen Wesen genesen" soll­
te . Welt polit ische .,Verantwo rtu ng" war hierlutande schon 
imme r Synonym rur weltweite Großmachtpoli tik. 

wird sich im Rahmen unserer Nwkotonialismus·Scrie speziell 
mit den mililiirpolitiscllen und TÜstungswinschafttichen Ambiti­
onen der BRD in der Dritten Welt befassen. 

16) Vgl. dazu: AlB-Sonderdruck 2/1 977 
17} Vgl. etwa : D. Ipsen, Winschoftsdiplomatie aur Hochtoulcn. 

in Bläller .... Nr. 711971. S. 786-789 
18) Modernisierung der Winschaft - Sichere Arbeitsplätze, 

Sozialdemokratische Fachkonferenz in Bremen. Bonn 1976. 
zil. nach: Miiller·Plantenberg. a. a. 0 ., S. 92 

Cuba Si! - XI. Weltfestspiele in Kuba 
ist das Motto der September-Ausgabe! 

• CUbe SI I _ Aut über zahn Sah.., 
t>fik:hlllH> die rotllH> blitter I 11 I hrw 
tllelSlOty IUlfilhnleh, lebendig 
uTld Nleh bebildert überdll Welt· 
, .. t,plell der Jugend ulld 
Studenl.., In "uhlt. 

• In.m... lI,oßen poIl11tct1en Ra­
ponllJll ti"'lll FTlIm ~Id 
die Atmoaphire die.., TllJlle'", 
berlchlel von den zahlrek:hef> 
Meell"'II'. dem Tnbunal "JugoTld 
kJl\Jt den tmpef\atlamul 111 ", der 
lIa,ti rkten Sotldllrlti l mit dem 
vlltlnlme.lschen Volk, übltt Be· 
IIl\Jnungen I m Ri llda- und Ober 
die Nöle der BRD·Prel", 

• Zu Ge. t beim Votk: In tHn SI .. • 
Oen von Hlvenna Wtiden dll Ot-
IfIgltf'lllH> von den Kuhltnem .,. 

--- _ .. - --- -- ---

wlnel _el ... Fef'llfolo-~ 
der rot.n blilllH. Außerdem In diesem Heft : 

• FIdel Cllttos M~'Rede In 
welt.., PatAogen rote-Dlill .... 
Lne.,.. zuginglIch IIOfflICht. 

• DIe roten b1itl&r dokuTTlll'lIle.-tn 
den AbKhtuBappetl der 0.... 
lIallonen ZU den Well1elllplelen 
uTld dho Abschlußerktirul19 der 
8 RO·0e1ega1lon Im voliitiindl. 
lien Wot1 laut. 

• Bltllfo und die Unlle 
• GÜflter NoIllul aul.enlu&r.lche 

Bekenn"" ... 
• DIe AutorenEdItIon bIeIlM 
• Im PoIlallJrifl: DIe Gellmthoch· 

Khull Outlburg 

• Dilkuil ion um den Programm· 
.ntwurf der OKP mit Bell •• " 
von Prof. G. FOlbenh uod Chr. 
Bulterwev!JI· 

ErhOIlIl~h ,n allen ~olteClt v BueM'ondlulliJO'II Am bllllllsten Im Abon ... 
monl E,n Jahr lur nur t4 ao DM to,nachlloßt",h Porto) BO~10Uungcn on 
Wertkre's·VorlagS·Gmbtl PosIloch 7a9 4&00 Oortmund 



Paraguay 

Manifest der Paraguayischen 
Kommunilstischen Partei 

PoIlZI!UlUllpe der Slroeuner-Dfkllllllt 

Arbeiter und BalJem! Studenten und forUchriuliche Inlc!IJeklueUc! 
Handwerker und Angestellte! Würdenträger und Gläubige der katho­
lischen Kirche und anderer Religionen! Demoknlcn und Patrioten 
aller Parteien und gesellschaftlicher Kräfte! Patriotisch gesinnte Be­
feh.lshabe r und Qffi.%iere, Unteroffiziere, Soldaten und Mau'05e.n 
der Streitkräfte! 
Vor 24 Jahren haI die faschistische Stroesmcr.Oique die Herrschatl 
an sich gerissen. Gestürzt auf einen pcnnanenlcn Ausnahmezustand 
sowie mit krimine llen Methoden des Polizciterrors - hauiPtsächlich 
aber dank der Unterslützung durch den US-Impcrialismus - hält 
sie sich seitdem an der Macht. Die5e Untcßtützung erfolgt: im Rah­
men einer ständigen ökonomischen und militärischen Hilfe, miuels 
Investitionen durch die großen Monopole. in Form von Wiinschafts­
beratung bzw. direkten Eingriffen in die Wins.c:hah. das Bildung'i­
wesen. die Strei tk rähe und die Polizei unseres Landc$. 

Siroessners nalionaler Au.'iverkauf 

Die Stroess:ner.Rcgierung, die sich "demokratisch" nennt und vor­
gibt. unscre patriotis.c:hen Traditionen zu wahren, ist eine faschisl~­
sche Diktatur im Dienste de r Iransnationalen Kon7.trne. der US­
amcrikanis.c:hen und brasilianischen Monopole, sowie der mit dem 
Imperialismus liienen Oligarchie der einheimischen Großgrundbe­
sitzer und Kapitalisten . Es ist die Regierung der hohen fa.sclbistischen 
Befehl~habcr und von Elementen auS der Zivilbevölkerung. die sictl 
durch den in großem Umfang o rganisienen und öffentlic:h prakti­
zienen Schmuggel und durch andere sclunutzige Qc:schälfte berei­
chern. Es ist die verriterischste und korrupteste Diktatur unter al len 
Regierungcn seit 1870. 
Unter dieSc.' r Diktatur hat sidI die Lage der Arbeiu:r. der Bauern, 
Angeste ll ten , Handwerker, der ..... erktätigen Frauen, Jug<~ ndlichen 
und Kinde r extrem verschlcchten. Wurden 1950 insgcsanlt 12.000 
Arbeitslose gezahlt. so sind es gegenwänig 80.000. Über 100.000 
Werktätige verdienen sich ihren Lebensunterhalt nur notdürftig. Auf 
dem Land haben nur 50 % der Menschen im arbeillifahillen Alter 
während des gesamten Jahres eine Bcs.c:häftigung; die ande re Hälfte 
findet lediglich wählend einiger Monate Arbeit, Paraguay w,~ist heute 
eine der höchsten Kinde~terblichkeitsraten der Weh auf: Von 1.000 
Lebendgeborenen sterben 100 bis 150 Kinder vor Vollendung des 
1. Lebensjahres. 
Fast 30 % der Bevölkerung sind Analphabeten; etwa die Hälfte der 

Paraguaycr kann mit Mühe lesen und ihren Namen .schreiben. Jähr­
lieh können etwa 100.000 Kinder nicht die Schule besuchen. 10 % 
der SchUlet sind gezwungen, noch vor Ablauf des 4. Schuljahres die 
Schulen tU verlassen, weil die Eltern kein Geld haben, und sie müsscn 
arbeiten gehen, um sich ihren Lebensunterhalt tu verdienen. Die 
Ausbeutung der Kinder hai skh verschärft . Die Werktätigen und ihre 
Kinder leide!! an Hunger. In den vergangenen vier Jahren sind die 
Löhne lediglich um IS %, die Preise für Waren des täglictlen Bedarfs 
iri einigen Fallen hingegen bis um 100 % gestiegen. Während 80 % 
der Bevölkerung - du sind 2.100.000 Einwohner unseres Landes ­
ein Ekndseinkommen von 11.970 Guarani im Jahr (100 Guarani 
_ 0.82 Dollar; d. Red.) pro PclWn haben. erhält General Stroessner 
allein aus Staalligeldern monatlich über I Mio Guarani als Gehalt 
und tUr "Deckung seiner Unkosten" in seiner Doppelfunktion als 
Präsident der Republik und Oberkommandierender der Streitkratte. 
Außerdem häufen er. seine Minister und sein faschistischer Gene· 
raJsklüngel durch den Drogcnhandtl. Bestechungsgelder von aus­
ländischen Finnen lind Spielkasinos, dun:h umfangreiche Investi· 
tionen im Handel und in der Industrie sowie durch den Aufkauf von 
Baucrnwirtschahen und großen Ländereien einen sagenhahen Reich­
tum an. 
Strocssner ist der Hallptveran twonliche für den Abschluß des anti· 
nationalen Venrages von ltaipu (Venrag vom 26. 4. 1973 über den 
Bau des Wasserkraftwerkes ltaipü am ParanA. abgeschlossen zwischen 
Paraguay und Brasilien; d. Red.), mit dem unser wenvoUster Natur· 
schatz an die brasilianischen Monopole ausgcliefen wird, hinter denen 
US-Monopole Siehen. Unsere Panel hat die Tawche entla rvt, daß 
" die in Itaipu produziene Elektrocnergie spottbillig an etwa 100 
große Monopole. unter denen sich sehr viele aus den USA befinden, 
abgegeben wird. die im Industriegebiet des Bundestaates SAo Paulo 
operieren" . Deshalb hat die US-amerikanische Federal Power Com­
mission einen deraniR niedrigen Preis für den Strom, den Paraguay 
aus dem Kraftwerk Ita ipu an Brasilien abgeben muß (6.300.000 kWh), 
festgelegt. wobei vorgesehen ist, daß !ich dieser Tarif in den näcluten 
50 Jahren nitht verändern soll. Die Bedingungen des Ausverkaufs 
und des Verrats. die Stroessner im Venrag von haipU mit seiner 
Unterschrift akzeptiene. sind das Ergebnis seiner einzig und allein den 
Interessen der aus1ändischen Monopole dienenden Politik. ( ... ) 
Wie es in unserem Programm heißt, sind die Inlere~n des Impcna· 
lismus eng mit denen des GroßgrundbQ;itzcs verbunden. 1535 Groß­
grundbesitzer verfUgen tiber 15 % des Grund und Bodens, wäluend 
200.000 Bauern überhaupt keinen Boden besitzen. 
Diese Situation hat sich zugespitzt, weil der Bodenreformsdtwindel 
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der faschistischen Stroessner-Oique nur den Interessen der bl'llsilia­
nischen Großgrundbesitzer dient , die in unse rem Land Boden auf­
kaufen und ihn zu Höchstpreisen weite",erkaufen. LalJt Jornat do 
Brasil vom 13. Februar 1978 haben sich 400.000 BraMJianer an der 
Grenze. zwischen Paraguay und Brasilien niedergeJas.sen. Ein etwa 
100 km breiter GrelWtreifen in Richtung Asuoci6n ist l~ 9S % von 
Brasilianern besiedelt. Die von StfOeS5llCr gepric:sc:ne und gefOrderte 
Besetzung unseres TemtoriUfT\5 ebnet im Rahmen der Politik der 
.,lebenden und beweg.lichen Grenzen'" der Annexion den Weg. ( ... ) 
Die Parlguayiscbc: Kommunistische Panei steht im K.l;ompf für die 
Verteidigung der nationalen Souveränität in vordeßter Front. Sie 
entlarvt systemaliscb die von de r faschistischen Stroc:ssner-Oique 
betriebene Politik des Ausverkaufs und Vemlts. Deshalb unterdrückt 
die Diktatur bc:sondc:m die Kommunisten und alle andc:nm demokra­
tischen Kräfle, die den Kampf zum Schutz des VaterlaIlodes und der 
Menschenrechte aufgenommen haben. 
Haussuchungen, Morde:, Folterungen und diL!i VeßChw:inden inhaf­
tierter Patrioten sind heute in unserem Uind alltägli(:he Er,;chei­
nungen. Verschwunden sind bis auf den heutigen Tag der Sekretär 
des Zentralkomitees Ull5c: rer Partei. Migucl Angel So1<:r; de r Vor­
sitzende: de r Kommunistischen Jugendorganisat ion, Derliz ViIlagl'll ; 
die Gewe rkschaftsführer Rubfn Goru.ilez Acosta und Juan Josf 
Penayo sowie viele andere politische Häftlinge. Als wahrhafte Volks­
helden sind !ie ihren faschistischen Henkern standhaft lind unbeug­
~ entgegengetre ten, Für ihr Schicksal tragen Stroessnc:r, sein Innen­
minister Montanaru und der sadistische Folterknecht PaSlor CorollC' l 
persönlich die Veran two rtung. 
Paraguay ist das Uind mit den am längsten eingekerkenell politisdten 
Häftlingen Lateinamerikas. Sei t nunmehr 14 Jahren schmachten der 
Bauarbc:ite r Severo Acosta Aranda. die Arbei terin Idalina Gaona 
und der Ingenieur Virgillio Bareiro in Stroeuners l(erkern, der 
Hauptmann NapokOO Ortigou befindet sich sogar scho;H\ 16 Jahre 
in Hah. Zusammen mit Arbeilern, Bauern, Studenten und hel'lOf' 
lIgCndc:n Vertretern der pat1lpayischen lntclligenz wc:rclen im Kon­
zentrationSlager Emboscada zahlreiche Frauen, darunter viele kranke 
Frauen und Frauen mit im Gefangnis geborenen KJeinldndc:rn. wie 
Celsa Ramirex dc: Villagl'll , festgehalten. 

Teilerfolge gegen die Unterdrücker 

Machtvolle demokl'lllische Kräfte, die politischen Parteien - SO\~iohl 
die legalen Oppositionsparteien als auch die illegalen Parteien - ullCl 
d ie studentische Jugend kämpfen gegen die Unterdrikkung durch 
das Regime und fordern. Schluß zu machtn mit den Folterungen 
und der Ermordung von Patrioten. Sie ver langen Aufldärung über 
den Verbleib der VerKhW\lndcnen, Freiheit für die politischen Häft­
linge, Abschaffung der faschistischen Gesette 209 und 294 sowie 
die Aufhebung des Ausnahmezustandes. 
Die katholische Kirche, die ebenfa lls den veßChieden:>len Verfol­
gungen aUSgc:$Ctzt ist, ve rurteilt die Unterdrückungspolitik der Dik­
tatur und verte idigt die Menschenreehte aktiv. Diese Haltung wird 
vom Volk begtilßt und unterstützt , Der Druck der VolkslI'llSSen und 
die von de:r Sowjetunion gc:fiihne machtvolle internationale Sol/dari­
tätsbc:wegung haben Stroessner gezwungen, einige: der polltischcn 
Hählinge freina las.sen, unth ihllC'n sokhe. die 18 und 19 Jahre hinter 
Kerkermauem verbringr.n mußten. Die5Cr erneute Sieg de'f nationalen 
und intemalionakn Kampagnc: zur Freilusung der inha;ttienen f'at­
rioten beweist, daß de r Diktatu r durchaus I'-'iehtige Teilerfolge Ilb­
gerungen werden können. (." •• ) 
Die schamlose Wanlfarce vom Februar dieses Jahres fan d unter Be­
dingungen stall, die gekennzeichnet waren durch den pennancnten 
AusnahmtlU5tand, durch mit politischen Häftlingen öberfiillte Ge­
fängnisse . HaU55uchungen und Razzien. durch Folterung, Ermordung 
und das Verschwinden inhaftje.rter Patrioten sowie dUlrch Repres­
salien sogar gegen die offizieU ~gelassenc:n Oppositi-oosparteien. 
Mit ~tperen wun.ic: das Ziel verfolgl. die Opposition!;parteien Z1I 

spal ten und Gruppen zu schaffen. die sieh oppositionell geben sollen, 
in Wirklichkeit aber Stroessnc:r gehorchen. Der gesamte Wahl apparat 
und die Auszählung der Stintrnen s tanden unter der ausschließlichen 
Kontrolle c;ler DiktalUr, die die Wahlergebnissc: nach ihrem Gut­
dünken man ipul~rte. 
Diese Tatsachen hilben endgültig die Fa1s.chheit und das totale 
Schei tern des sogenannten ·Prozes.'1C5 der OemokratisienJng geteigt, 
den der US - lmperialismu5 unserem Land aufgezwungen hat. Damit 
ist erneut bewiesen. wie reeht wir Kommunisten haben, wenn wir 
behaupten, daß die von ·SJmessner regelmäßig abgehal~enen Wahl­
komödien keine demokl'lltischen Veränderungen bringen. Für unser 
Voik existiert nur ein Weg, um sich von der politischen Unter-
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drückung zu befreien und aus der Wirtsct-aftskrise herauszukommen: 
der Sturz der Dikta tur durch den gemeinsamen Kampf de r Massen 
in allen erforderlichen Formen und durda verschiedene Methoden 
des Kampfes je nach den konkreten Erfordernissen. ( ... ) 

UberaJe, Febristen, Anhänger der Antistroessnc:r-Colol'lldo-Partei, 
Christdemokraten, Kommuni!iten, Unabhängige und Parteilose -
schließen wir uns zusammen! Bilden wir unvel7iiglich an )edc:m Ar­
beilSplal%, in )eder Schule und in jeder Fakultät, in jedem Wohn­
heWk der Haupcstadt, in jc:dc:m Dorf und in jedem Betrieb EiMrrib­
~_.' dDHM, selbst dann, wenn Einigung über nur einen ein­
zigen Punkt unserer dringeTKhten ökonomischen und demokrat ischen 
Forderungen bestehen sollle. 
Der sichere Weg zum Sieg ist de r Weg des gemeinsamen Kampfes 
a ller demokratischen Kräfle: es ist weder der Weg des .. erlösenden" 
StaaUSlleiehes, de r nur zur Ausweclrslung von Personen im Rücken 
der Massen genu l%t würde. noch sind e~ die voreiligen Akt ionen be­
waffneter Grüppchen. die 7.Um Scheitern veru rteilt sind. 
Du Zentralkomi tee der Paraguayischen Kommunistischen Partei 
schlägt a lien demokrllischen Kräften vor, e in nationales Koordina· 
tionszentrum oder eine patriotische J unta zu bi lden, wn tlen Kampf 
unseres Volkes zu·koordinieren. Damit bestünde eine Kraft . die stär ­
ker als die Diktatur und - unte rstützt durch einen Teil de r Streit ­
kräfte _ in der Lage ist. die faschistische Stroessner-Oique zu slürzen 
und sie durch eine Regierung der demokratischen und patriotiSChen 
E inheit au~ Zivilisten und Militärs zu elXlZen. 

Eine nationale Front gegen die Diktatur 

Diese Regierung müßte ein ~ Dt Demokratilicntll& 
durchsetzen. das als Hauptzide umfassen sollte. 
J. die Lage der verschwundenen Patrioten restlos aufzuklären sowie 
alle polilischen Häftl inge freizulassen, den Au.snahmezustand auf­
zuheben und die faschistischen GeKlzc: Nr. 294 und 209 abzu· 
schaffen, alle Parteien, Arbeite rgewerkschaften, Studen tenverbändc., 
Bauernvereinigungen und andere Volborganisation zu legalisieren, 
eine Generalamnestie ohne AU'!inahmen zu erlas5('n sowie eine freie 
und souveräne Verfassungsgebendc Nationalversammlung einzu­
setzen; 
1 . die Löhne und Gehäl ter zu erhöhen und sie: an die lebenshal tungs­
kosten anzugleichen, den Bauern Boden und Eigentumsrecht zu 
geben und gerechte Preise:. für landwirtschaft liche Produkte und Kre­
dite zu sichern, die Zahl der Studienplä tze zu erhöhen und die Imma­
trikuilltionsgebiihren t u senken, die übennäßig hohen Steuern herab­
zuse tzen sowie den öffentlich praktizierten Schmuggel zu verbieten; 
3. die nationale Souveränität zu verteidigen und die den ausländi · 
schen Monopolen Überlas.o;enen Naturreichtümer zurüda:uführen, 
den Vert rag von Itaipii zu annu ll ieren und in Neuverhandlun~n 

darüber einzutreten, die REPSA zu nationalisieren sowie a lle Ver· 
träge, die die nat ionale Souveränität beeinträchtigen, zu annullieren; 
4. eine unabhängige und auf die Sicherung des Weltfriedens ge rieh­
tele Außenpolitik zu führen sowie gegenseitige Hilfe und freund· 
schaftliche Zusammenarbeit mit den so7.ialistischen Ländern und 
allen Staaten. die bereit sind. mit unserem Land Beziehungen auf 
de r Grundlage der Gleiehbel"C'(:htigung und der Achtung der mo!iona­
len Souveränität zu unterhalten. 
Patriodsdt ~" 8d~. Of'fi:tiut- Pd UllteroffiDlll're. Sot­
ca.les. tIIId M.tn.N du Stnitkrihe tief Nation! 
Unterstützt den heroischen Kampf unseres Volkes zur Befreiun& 
unseres Vaterlancles von der Bc:1tetn(:hung durch ausländische Mono­
pole und den Imperialismus und 7.U r Befreiung \'on der faschistischen 
Unterdrückung! 
Laßt nichtlU, daß die korrupte Stroessner-CIiquc und ihre Millionärs­
generäle den Namen der bewaffneten Streitkräfte dazu mißbrauchen, 
die Naturreichtümc:r unseres Lande5 den US-amerikanischen und 
brasilianischen Monopolen weiterhin in den Rachen zu werden! Ver­
hinetert , daß die paraguayische Armee weiterhin als Werkzeug zur 
Verfolgung gegen das Volk mißbraucht wird. ( ... ) 
Bereiten wi r uns gemeinsam auf immer größere Kämpfe vor. wn 
den Sieg zu erringenl 
Niede r mit der korrupten faschistischen Stroessne r-Diktatur! 
Nieder mit dem Imperialismusl 
Es lebe die Einheit des Bdrciungskampfe~ des paraguayischen 
Volkes! 
Es lebe der proletarische Internationalismus! 
Zentralkomitee der Paraguayischen Kommunistischen Partei 
Asund6 n, 20. Juni 1978 
(Quelle: Horizont, Berlin, Nr. 35 1 1978) 



Moncada··Rede Fidel Castros 

In Würde und Bescheidenheit 

Die Noncod,,·KflJetne nam d~m Gue,III,,·;I,n/1tlfllm JuJll953 , Fide/Cos/r .. der bltet der Moneoda-Allodce, mit dem Feuer du Xt. Festivob wdllrl!nd der 
Fe,/velllnllullUnp ZUm 25. Joh'e,'og (Im ~. Ju li 1978 rn Sonliollo de Cuba • 

Verehrte Gäste! 
Genossen der Parte i und der Regierung! 
Einwohner Santiago cle Cubas! 
Landsleute! 
Wir halten schon 25m3l Gelegenheit, den 26. Juli 1953 zu 
begehen ; in den Gcfängnisssen, im Exil, in den Bergen und 
in unserem Heimatland. das mit den an jenem Tag erhobenen 
Waffen die Schlacht neu aufnahm . den gereehren. un-vermeid­
lichen und notwendigen Kampf für den Vormarsch auf einem 
würdigen Weg einleitete. Der Befreiungskampf unSl1:res Vol­
kes began n nicht an jenem Tag; vielmehr wurde der hero­
ische Ma rsch wieder aufgenommen, der 1868 von Cespedes 
angetreten und später von Jose Mart i - diesem genau vor 
100 Jahren geborenen aüßergewöhnliehen Mann - fortgefü hrt 
wurde, dem geistigen Urheber des AngriHs auf die Moneada . 

Auch wir haUen unsre Herren 

Jahrt3usendelang gab es in der Menschheitsgeschi:chte ein 
S)'1i tem . in welchem einige die Herren, und andere die Skla­
ven. Diener, Arbeiter, Bauem, letzlhch das auf die 'verschie­
denste Art unterdrückte Volk waren, dem die Humanität 
durch den Egoismus einiger, die Ohnmacht und Schwäche 
der anderen vorenlhalten blieb, und in dem sich derobjeklive 
Enlwicklungsprozeß der Gescllscbaft - hervorgebracht von 
menschlichen Wesen, die sich gleichennaßcn entwickelt ha­
ben VOn den e lementarsten Lebensäußerungen bis hin zur 
wunderbaren physischen und moralischen Struktur des heut­
ligen Menschen - von den primiti vsten Formen zur gegen­
wärtigen Etappe erhoben hat. 
Die Gesetze in Natur und Gesellschaft bestimmtl!n einen 

unbarmherzigen Weg, auf dem die Menschheit eine große 
Strecke unbewußI zurücklegte. Was die heUlige Menschheit 
im Vergleich zu der zu anderer Epochen in eine bevorlUgte 
Lage verselZt, ist die wunderbare Möglich keit. die Natur be­
herrschen und erstmalig ihren eigenen Weg dcr gesellSChaft ­
lichen EntwiCklung bestimmen zu können. Das genau ist es. 
was die noch in vielen Tei len der Welt weiterbestehenden 
ö konomischen. sozialen und politischen Fonnen zu einem so 
großen Verbrechen werden läßI : das ist es. was dem Willen 
der Vö lke r. den Aktionen und Kämpfen der Menschen für die 
Veränderung ihres Lebens höchsten moralischen und hero­
ischen Sinn verleiht . und was der Konzeption der Revolution 
ihre vollste Bedeutung v~rleiht . 
\Vir hatte n auch unsere He rren. Unsere indianischen Vor­
fahren hatte n gar ihre Ausrotter; unsere afrikanischen Ahnen 
ihre Sk lavenhalter; die Nachkommen der beiden und der 
Herren wurden beherrr.cht von den Kolonisatoren: das ku­
ban isChe Volk, bereits als Nation konstituiert , hatte seine 
Neokolonialisatoren: unsere Arbeiter und Bauern hatten 
ihre sie ausbeUlenden Kapitalisten und Grundbesitzer; un ­
sere schwarze Bevölkerung und unsere Frauen hauen ihre 
Demütiger: unsere Kinder waren Analphabeten und litten 
unter Hunger und Krankheiten ; unsere Erwachsenen lebten 
in Unwissenheit und Arbeitslosigkeit ; unsere Alten waren 
schutzlos und vergessen. Solche r Art waren die Ungerech­
tigkcitcn ; und solcherart die Kämpfe. Jene Systeme brachten 
die Aufstände und den Tod de r Indianer, die epischen 
Kiimpfc der Sklaven, das he ldenhafte Ringen der Unter­
drückten, den 10. Oktober (10 .. 10. 1868, Beginn des I. ku­
ban ischen Unabhängigkeitskrieges gegen Spanien; d. Red.), 
den 24. Februar (24 . 2. 1895, Eröffnung des 2. kubanischen 
Unabhängigkeitskrieges unter Führung Martis, Maceos und 

13 



Ha vanna va, /959 , S/umo.ilnei ulld Hunoe, uehiJ"ell ~um AIIIClg 

G6mez; d. Red. ;), den 26. Juli hervor. 
Ein langer Weg lag hinter uns, als unserer Geß<eralion das 
Vorrecht zuteil wurde, den Sieg zu erringen und dessen reiche 
Fruchte zu ernten. Deshalb können wir den Gedenktag un­
seres Aufstandes in jenem Zustand der Freiheit. Unabhängig­
keit und Gerechtigkeit begehen, den so viele vorhergehende 
Generationen e rträumten, Doch die Vorste llungen von Frei­
heit, Unabhängigkeil und Gerechtigkeit waren nicht in jeder 
Epoche die gleichen. Für den Sklaven bedeutete '~s in seiner 
Zeit einfach, jene schmachvolle gesellschaftliche und recht­
liche Stellung abzuschütteln ; für die Bourgeoisi(~ hieß das, 
die Fesseln des Feudalsystems zu sprengen ; für den leib­
eigenen bedeutete es, das volle Recht über den Boden und 
dessen Fruchte zu erhalten. Für den Arbeiter je&:x:h war die 
Vorstellung von Freiheit, Unabhängigkeit und Gerechtigkeit 
eine ganz andere: die vollständige Abschaffung jeder Fonn 
der Ausbeutung des ""Menschen durch den Menscllen, die volle 
und wirkliche Gleichheit aller Mcnschen, Brüderlichkeit und 
Z usammenarbeit zwischen allen Völkern der Wl!lt . Unsere 
Revolution ist geprägt von dieser Epoche, der d.es Interna­
tionalismus und der des Sozialismus, der. der vollkommensten 
und une in&esehränkten Vorstellung von Freiheit und Brüder­
lichkeit Unler den Menschen. 

Dea. M..m.uus Utioaa6sieftD? 

Waren wir etwa bessere Revolutionäre als diejenig.en, die uns 
vorangingen? Es waren die Zeichen der Zeil. die objektiven 
Bedirigungen der Gesellschaft und der Welt, die uns zu Mar· 
xisten-Leninisten, lnternationalisten. Sozialisten und Kom­
munisten werden lieBen. ZU allen Zeiten, in jedem Land, in 
jeder epoche kämpften die Revolutionäre und §jetzten ihre 
besten Energien für das edle Ziel des menschli.l:hen Fort­
schritts ein, weshalb es unbegründet wäre, die heutigen Re~ 
lutionäre im Vergleich zu den vorangegangenen als besser 
anzusehen. Der qualitative Unterschied des heutigen Revo· 
lutionärs liegt in der tieferen Kenntnis der EntWJcklungsge­
set:z.e de r menschlichen Gesellschaft, was ihm ein außeror· 
dentliches Instrument des Kampfes und der gesell9chahlichen 
Veränderungen in die Hände gibt. 
Den Theoretikern des wissenschaftlichen Sozialismus - Marx, 
Engels und Lenin - verdanken die zeitgenössiscrn::n Revolu· 
tionäre den- unermeßlichen Schatz ihrer Ideen. Wir können in 
vollster Überzeugung feststellen, daß unser VoU~ ohne sie 
dicht e inen so gewaltigen S~rung in de r Gescnkhte seiner 
gesellschaftlichen und politischen EntwickJung häUe tun kön­
nen. Doch mit ihrer Hilfe alleine wären wir nicht im der Lage 
gewesen, ihn zu tun, hätten Matti, Ma.co, G6lIlez, Agra­
monte (ltechtsaftwalt, Autor der 1. unabhängigen Verfassung 
von 1869. Befehlshaber im 1. Unabhängjgkeitskt"ieg Kubas 
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und 1873 gefallen; d. Red.), Ctspcdes (Zuckermühlenbe­
sitze r, der 1868 die Freiheit seiner Sklaven proklamierte, 
bei Eröffnung des I. Unabhängingkcitskrieges die Losung 
"Unabhängigkeit oder Tod" ausgab und 1874 fie l; d. Red.) 
und weitere der Geschichte unseres Vaterlandes nicht den 
fruchtbringenden Keim und das grenzenlose Heldentum in 
unserem Volk und unserem Get!; t gesät. Auf dieser Grund· 
lage wurde die wirkliche Revolution in Kuba durchgerührt , 
wobei wi r von ihren einzigartigen Charaktcris ti~a ausgingen. 
den ihr eigenen Kamprtradit ionen und ~er konsequenten 
Anwendung der universalen Prinzipien. Diese Prinzipien 
gibt es. !\ie können nicht i~oriert werden. 
Einige Wichtigtue( unsere r Welt wollten den Marxismus na­
tionalisieren und chauvinistisch ausdeuten; es gab auch sol­
che. die sich als über Marx. Engels und unin slehenu be­
trachteten, ohne dabei die äußerste Genauigkeit ihrer For­
schungen und die unvergleichliche Bescheidenheit , die die 
Begründer unsere r revolutionären Lehre auszeichnete, und 
die Tatsache zu berücksichtigen, daß sich die Menschen nicht 
ihr eigenes Denkmal für die Zukunft setzen können. sondern 
daß die Völker und die objek tiven Tatsachen jedem seine 
Rolle in der Geschichte zuweisen. Nicht ohne Grund wandte 
sich der klügste unserer Patrioten gegen die menschl iche 
Großtuerei, indem er uns lehrte, daß aller Ruhm der Welt 
in einem Maiskorn Platz hat. 
Heute ist es weder nötig, auf bereits mehr als bekannte Tat· 
sachen einzugehen, noch die Verdienste einer Aktion zu wür­
digen, deren Zeuge oder Teilnehmer vie le der hier Anwe­
senden waren. 
Wir _wollen in erstcr Linie unserem Vo Ui. und der Jugend tkr 
Welt, die glückliche rweise mit uns diesen Jahrestag begeht, 
sagen, daß der Sieg einer Idee in einem Land immer das Er-

KubanJ,m r Na/latKJ1heldrll ' Ag,amallie 0.'. C~'p<!dr. 



gehnis der Am.trengungen vie ler Generationen und der Mit­
hilfe der ganzen Men!JChheit ist. Hier an diescm Orl. in den 
r-,'Iaucrn diesc r Fel; tung. wurden nach der bcwufnncte n Aktion 
Dutzende von Jugendliehcn - ähnlich dcnen. die sieh dieses 
Jahr in unserem Lande treffen - brut:tl gefoltert und schließ­
lich ermordet von jenen. die die Int erCl>:>Cn der Ausbeuter­
klassen und der imperialist ischen Monopole \ cn eidigtell tn 

e inem nutzlosen Vcn.uch. den Lauf der Geschichte auflu­
hallen . Mit der WUt und dem Haß jene r. die \\ cder Unehr­
e rbietigkeit der Vö lker dulden noch \'erJ.cihen - wi e in den 
Tagen dcs Sparwkus. der Commune von Puris, Vie tnum und 
Chile - wurden 'llIe Ruchlosigkeiten der Un terdrücker gegen 
die tapferen re\'olut iunären Kämpfer hegangen. 
Die Reaktionäre haht'n immer geglaubt, duß ihre Macht uno 
besiegbar und ewig sei. Die hänen Illernni .. gedacht. daß sich 
einC'~ Tnge;o im ersten sozialistischen Land der \\Icstlichen 
He misphärc, in Snllltnb'(l de Cuba. und mnerhalb der Mauem 
dIeser militärischen Bastion. die. Vertreter des bc!,ten und 
rortschrin li eh~ten Teiles der Weltjußend und des Volke~ ver­
summcln würden . dessen Söhne jencn ungleichen Kampf ge­
führt haben, um den <l.iegrcichen 25. Jahrcstllg des Angriffs 
auf die Moncada und dic XI. We ltfcstspielc zu feiern. Dil$ 
zeigt. dnß keine gereehtc Hoffnung der Volker unerreichbar. 
kein Rückschlag unumkehrbar. kein Opfer umsonst. kein 
reaktionäres Regi me ewig ist . 

Kein Opfer ist umsonsl 

Wozu soll der Jugend der Welt e rklärt \\erden, wa!'o Unter­
drückung. Umerentwicklung. Kapitalismus. Ko lonialismus, 
Neokolonialismus. Rassismus. Faschismu~ und I mpcrialismu~ 
bedeuten. wenn viele Jugendliche es am eigenen Leib e rfahren 
haben und noch erleben. Unsere Erfahrungen warcn nicht 
anders; unse re Kämpfe um Freiheit und Fortschritt wuren 
nicht anders als d ie, die heut e in vielen Tcilen der Wdt ge­
führt werden. Unser Knmpfwar der ewige Kampf all,er untcr­
drückter Völker: un-.cre Feinde waren und si nd die glcichen 
Feinde: unsere Siege !lind die Siege der ges.lIluen fo rtschriu· 
lichen Menschheit. hcute und morgen . 
Die Tmsache. daß Kuba 25 Jahre nach jenem Ereigni~. des!.Cn 
wir heule gedenke n. mich einem langwierigen heroischen 
und siegreichen Kampf. erfolgreich den $(llialismu s in uno 
milfc lbare r Naehbarschuft des grausamsten lIud mä,~htigsten 
Imperium der Welt aufhaut , ist o hne 8c~hönigung und über­
treihung e in Erfolg der revolutionären We ltbco.\eguns und 
eine emwt igende LektIon rur alle Völker. "enn auch die Im­
J>l! rialistcn und SI.:hamlosc Ve rräter der Sache des Internatio­
nalismus. die heute zu Lakaien und Vcrbundeten der Unter­
drückcr der Weh geworden si nd. dic.\- 7.U ignorieren suchen. 
Gegen unser Volk konzentrierte sich aller Haß des ameri· 
k.mische n Imperiums. Eine unversöhnliche Blockade , die fa~1 
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schon zwei Jahrzehnlc dauert. \\ urdc gegen unser Land ver­
hängt, und cin ausländischer Militärstützpunkt wird in un­
sc rem Land unter unverschämter Miß.1chtung des Willens 
und der nationalen Souve rän ität aufrechterhalten. Verschwö-­
rungen. KomplO! ts. Snbotageak te und Aggressionen aller ,\ n 
zogen sich über lIieie Jahre hin, Fin,>lcre Komplotte zur phy­
sischen Vernichtung der Führer der Revolution - heute 
ö ffentlich von ihren Urhebern elllgestanden - wurden lIon 
den höchsten Stellen der USA ausgearbeitet und ausgefuhn . 
Es gab keine Methode. keine Verfahrcnsweise und kein Hilfs­
mitte l. die nicht gegen unser Land zur Anwcndung kamen, 
und wenn sie auch noch SO illegal und schmutzig WHren. 
Krankheiten und Seuchen zur Ve rn ichtung unserer POanl,Cn 
und NutzIle ren wurdcn \'on den il111>crialisten in unser Land 
eingeSChleust. 
Ein heldenhafter ideologischer Kampf wurde von de r rcw­
lutionären Vorhut auch gegen diejenigen gcruhn, die es einst· 
muls gC\l.'Ohnt waren zu regieren. zu befehlen. zu entscheiden 
LInd ihre Denkweise dcn VÖll.ern Latciname rikas aufzu­
zwingen . 
Wofür hahen d ie Imperialisten dies gelOln ? Was verteidigen 
sie? Was wollten .;ic In unse rem Land erhalten? Die au~­
ländische Herrschaft über unsere Bodenschätze . unsere 
Re ichtümer umJ die Früchte des Schweißes unseres Volkes: 
korruptc und l'ilutgierige Regicrungen im Dk nste ihrer Inter­
esse n: Baue rn ohne Land. ausgebeutete Arbeiter: cin unwis­
sendes hungrige$, hoffnungsloses Volk ; Kinder ohne Lehrer 
und ÄrLte; Erwachsene, mit Kra nkheiten behaftet, jedoch 
ohne medizi nische Betreuung: Viiter ohne Arbeit. Tausende 
\'on Münem, die o ftmals ketnen anderen Ausweg als die 
Prostitution hatten: Di:.kriminierun!; auf Grund der Rasse 
oder des Geschlt:chts: \'erlassene alte Leute : Spielkasinos, 
Laster. Korruption und blulige politbehc Unterdrückung. 

Vergleicht jetzt unser Vatcrland mit den übrigen Völkern 
Latein:tmeriku .. , Es gibt weder imperiu!istische noch kupita­
list ische Herrschaft und wir sind heule das einzige Volk dieser 
Hemisphäre o hne Arbeitslosigkeit. Analphabelenlum . Bette· 
lei, Prostitution. Glücksspiel und Rassendiskriminierung. 
In unserem Kontinent sind wir fü hrend aur dem Gebiet d~ 
GesundheiL!l ' und Bildu ngswesens. der Kuhur und des Sports. 
Wir sind die ;tbsoluten Herren über unM!rc ökonomischen 
Reichtümer und Bodenschätze. Wir ])Iunen unsere Entwick­
lung und in unse re n Händen allein liegt der ökonomische. 
soziale und kulturelle Fortschritt unseres Volkes. Unsere 
SChwierigkeiten sind die gleichen objek tiven Schwierigkeilen, 
die jedes unterentwickelte Land der Erde haI, abe r unser 
Vorzug ist, dnß wir zwar mit Strenge und Be.'iCheidenhcit . 
aber in Freiheit und Würde über die Zukunft bestimmen . 
Wie haben die kuba nischen Revolutionäre diesen Sicg er­
reicht? Durch Entschlossenheit: Prinzipienfestigkeit : enge 
Bindung zu den Mn!oscn: absolutes Vertruuen in die Gerech­
tigkeit unserer Sache und dic Kraft unscre. .. Volkes, sei nen 
Heroismu~ und ..eine Opferbcreit<;Chaft: durch dic interna ­
tio nale Solidaritill: und durch die ZU!klmmenarbeit mit der 
fortschritt lichcn Bewegung. der 'iOziulistischen Gemeinschart 
und t>c.<;onders mit der ruhmreichen Uni(ln der Sozialistischen 
Sowjclrcpubliken. 
Wir sagten: 
Nein zu Mutlnsigke it ange,>iehts von Mißgeschicken! 
Nein zu den Sch"ic rigkeiten! 
Nein zum Pessimi!omus! 
Nein zur Ang~ t ! 

Nein zum Aufgeben! 
Nein zum Oppo rtunismus! 
Nein zu ideologischen Zugestäncln bscn! 
Nein zu engstimigem Nationalis lllu~ und zum Chauvinismus! 
Nein zu m Mißbrauch der Macht! 
Nein zur Vt'rletzung der Prinzipien! 
Nein zur Korruption! 
Ncin zur Se lbst\'e rherrlichung! 
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Nein zur Vergötterung der Führer! 
Nein zu dem lächerlichen Personenkult ! 
Nein zur Unfehlbarkeit von Revolutionären! 
Aber wir waren in der Lage zu sagen: 
Ja zur Solidarität unter den Menschen! 
Ja zum Marxismus- Leninismus! 
Ja zum konsequenten Antiimperialismus! 
Ja zum proletarischen Internationalismus! 
Ja zur Notwendigkeit einer avantgardistischen Partei! 
Ja zur kol.lektiven Leitung und zu revolut ionären demokra­
tischen Normen! 
Ja zu Selbstkritik und dem Eingestehen und Verbe.ssern von 
Fehlern! 
Ja zur Bescheidenheit! 
Ja zur vollkommenen und absoluten Hingabe zum Volk ! 
Ja zur Bewunderung und Achtung gegenüber denen, die 
durch ihren vergangenen Kampf das heutige Vall!rland er­
möglichten! 
Ja zur ewigen Dankbarkeit gegenüber denjenigen, die sich mit 
uns solidarisierten und die uns durch ihre unei~;cnnützige 
und edle Unterstützung halfen, die imperialistische:n Aggres­
sionen zu überstehen . 

absoluten Herren unserer Finanzen, unserer besten Lände­
re ien und der Naturreichlümer des Landes. Sie legten unse re 
Politik und unsere Zukunft fest. 
Und was noch schlimmer ist, denn diese Auswirkungen rei­
chen bis in die heutige Zeit und sind schwieriger abzutragen: 
Sie zwangen unserem annen und unterentwickelten Land 
die Konsumgewohnheiten und Sitten der entwickelten und 
kapitalistischen Welt auf. Ih re Entwicklung wurde c!url:h die 
unbarmherzigste Ausbeutung des eigenen Volkes und der 
kolonialisierten oder neokolonialisierten Welt sowie durch 
die fürchterlichste Ungleichheit im Austausch mit den wirt­
schaftlich rückständigen Ländern erreicht. 

" D er Mensch lebt nicht für Autos aUein!" 

Die bürgerliche Gesellschaft schafft ihren bürgerlichen Ge­
schmack und ihr bürgerl iches Landschaftsbild in Stadt und 
Land, und diese können nicht die der Gesellschaften der 
Arbeiter sein. Neben der Palästen der Millionäre gibt es die 
Slums, und neben den modemen Autobahnen, die von schnel­
len luxuriösen Autos befahren werden, gibt es schlammbe· 

Abel Sanlama,'a 11.1, Slel/w·rrrerer Fidel$ ab Kommandeur der Moncodo·Arradle, wurde von BaUsta·Folrerem ermorder,. In diesen GeflinORissen auf der 
b la de Prno. Ir.) waren die UberlebendeR VOR Monc:oda rnher/ller, 

Das Kuba, das Ihr heute seht. ist nicht einmal der blasse 
Schatten dessen, was es vor 20 Jahren war. Die K~lSinos , die 
Bettler, die Arbeitslosen und die Bordelle waren die ersten 
Eindrücke, die auf den Besucher einwirkten. Dic:se Dinge 
gibt es heute nicht mehr. Aber glaubt nicht , daß no"","endiger­
weise diese nach der Revolution vollzogene Veränderung 
jeden Besucher erfreute. In den Tagen der Unidad Popular 
besuchte uns das Aaggschiff der chilenischen Mar:ine. Viele 
Kadetten, in bürgerlicher und kapitalistischer Mentalität er­
zogen, waren unzufrieden, weil sie in Havanna kd ne Bor­
delle fanden , wie in allen Hauptstädten Lateinamerikas, in 
den Vereinigien Staaten und in Westeuropa. Vor de r kuba­
nischen Revolution existierten das Bordell und das Schafott 
nebeneinander - wie heute in Chile. 
Jene unterentwickelte, neokolonialistische und kapitalistische 
Lebensart, die der Nation auferlegt worden war, hielt sich 
durch die blanke Gewalt und war Erkennungszeichen und 
Hauptresultat der imperialistischen Herrschaft in unserem 
Land . Sie bildeten weder Ärzte noch Lehrer aus, aber sie 
unterrichteten die Schergen in der Kunst des Folr.ems, der 
Entführungen und der Ermordung von Oppositionellen und 
Revolutionären, wie es heute in Nikaragua, Chile, Uruguay, 
Paraguay und weiteren unglückseligen Ländem Amerikas 
und der Welt geschieht, wobei weitaus raffiniertere Techniken 
des Pentagon nnd der ClA angewendet werden. Sil~ lehrten, 
wie man einen Kommunisten verfolgt, eine Gewerkschaft 
spalfet Und den eigenen Mann iosiallien , wie und was man 
in einer Zeitung schreiben soll te, welche Filme mlln sehen, 
welche Radioprogramme man hören und welche Bücher man 
lesen sollte, Sie bestimmten, wann investiert \md welche Ge­
winne gemacht werden sollten ; nicht umsonst wart:n sie die 

• 

deckte Wege, auf denen einfache Bauern laufen. Die bür~ 

gerlichen Länder legen statistische Ziffern über ihren Pro­
kopf-Verbrauch' vor, aber sie sagen kein Wort über den rie­
sigen Unte rschied zwischen dem Verbrauch eines Millionärs 
und dem, was ein Arbeiter, ein Arbeitsloser, ein Bettler er­
hält. 

In unseren Städten werdet ihre keine auffäll igen und über­
triebenen Leuchtreklamen sehen, weil wir unseren Bürgem 
nicht durch bedingte Reflexe einhämmern wollen, welche 
Limonaden sie zu konsumieren haben oder welche Zigaretten 
sie rauchen sollten , wie man dies in jenen Gesellschaften 
macht, die lächerlicherwcise vorgeben, frei zu sein. Stan­
desscn könnt Ihr sehen, wie in vielen t:ntlegenen Winkeln 
unserer Landgebiete Glühlampen in den Klassenzimmern 
unserer Tausenden Landschulen, unserer Polikliniken und in 
den Häusern unsere r Bauern leuchten. Ihr werdet in unseren 
Zeitungen keine Reklame. keine Hochzeitsankündigungen 
und Geschichten über Partys und Vergnügungsaktivitäten 
der Reichen finden, die den Werktätigen, den wahren und 
e inzigen Schöpfer des gesellschaftlichen Reichtums nie in­
teressiert haben. Genauso wenig werden unsere RadiQ- und 
Femsehstationen ständig ihr Programm zu Werbezwecken 
unterbrechen, weil unsere Massenkommunikationsmittel der 
Infonnation, der Erziehung und der Kultur dienen, nicht aber 
gesellschaftlichen Nichtigkeiten und vulgären kommerziellen 
Interessen. 

Es mag manchmal sogar an Farbe für unsere wichtigsten 
Gebäude fe hlen, doch werden nie in einer Schule Lehrer oder 
Bücher fehlen, und alle Kinder und Bürger unseres Lande 
werden Ärzte und Medizin in unseren Krankenhäusern VOI 



In dn Sierra Mal'llra nahm die /kw~un" 2tl.Juli dtn bewa{fnelen Kampf 
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finden. wenn sie sie benötigen . Ihr werdet nicht sehen. daß 
unsere Straßen von modernen lautstarken Autos 'verstopft 
sind. die enorme Mengen an Ene rgie verbrauchen. weil wir 
die kollektiven Ve rkehrsmillel fördern und entwickeln und 
das priv:ne Auto als einfaches Arbdtsinstrumenl betrachten. 
das die sozialen Dienstleistungen der Techniker. ÄrLte. uh· 
rcr und anderer Werktäliger unserer Gesellschaft unter· 
stülzcn kann. 
Oftmals haben wir uns gefragt. was aus der Weh und ihren 
natürlichen und energetischen Reichtümern würde. wenn jede 
Fami lie in Asien - in China oder Indien beispielsweise - . 
Afrika und Lateinamerika cin AUlo hÖlle. entsprech end dem 
von der entwickelten kapitulislischen Gesellschaft k reierten 
fik tiven. absurden Ideal. Jemand haI einmal gesagt. daß man 
nicht vom Brot alleine leben könne. "leute können wir sagen: 
" Der Mensch lebt nicht nur von Autos (und für AUlos) 
allein'" 

Das. was die Ausbeutung der Weil und den Kapltalismus 
hervorgebracht hat. kann niemals das Modell für jene 7 Mrd 
Me nschen se in , die die Welt in den nöchsten 25 Jahren ~ . 
..... ohnen werden, Wir meinen , daß die Energie und alle anderen 
wesen tliche n Ressourcen in erstct Linie zur Gewährleistung 
von Ernäh rung. Wohnung. Gesundheit. Bildung. Kultur und 
anderer grundlegender Erfordernisse für das Wohlergehen 
des Volkes eingesetzt werden müßten, welches eine andere 
Vorstellung vom Leben. \'on der Gesellschaft und den Früch· 
ten der menschlichen Arbeit hat , Diesem Ziel widmen ..... ir 
unsere bescheidenen Mittel. inmitten der gemeinen und uno 
barmherzigen Winschaftsbkx:kade ...... elche die mächtigen 
und reichen USA unserem heroischen Land aufgenötigt 
haben . 

Unsere Stärke isl das rel'olutioniirt: Bewußtsein 

Aber tro tz alledem kann niemand die Fortschri tt e Kuba!, 
übersehen. die beweisen. was man alles machen kann. seibsi 
wenn man arm iSI, vorausgesetzt die Gerechtigkeil des Sozia· 
l ismu~ exislien , In unSc!rem Vaterland könnt Ihr jeden Bür· 
ger mit einem Buch unter dent Arm antreffen, denn wir allc 
woOen studieren . lernen. und die Welt. in der wir leben 
richtig deuten. Wir sagen niemandem, er solle glauben; ..... i' 
~a!len allen. sie sollen - denken . studieren und entscheiden 
Die Imperialisten versuchen tiicherlicherweise unser Lane 
da'L.ustclie n als ein mit Gewalt lIufrechterhaltenes System 
Natürlich giht es Ge ..... alt. aber diese Stärke liegt ..... eder in 
den WaHe n. noch in den Gesetzen oder in den staatl icher 
Institutionen ; sie liegt in1 Volk , in den Massen, in den revolu· 
tionären Oberzeugungen und der politischen Bildu.ng jede! 
Bürgers. Unsere Stärke liegt nicht in der Lüge oder der Oe· 

magogie. sondern in der AufriChtigkeit . der Wahrheit und 
dem Bewußtsein. Mehr noch. das Volk besitzt die Waffen 
und nUl2t sie zur Verteidigung der Re\'Olution. ohne Folter, 
ohne Verbrechen. ohne Todesbataillone, ohne Verschwunde· 
neo ohne Ungescl2lichkeiten oder WiIlkürakte. wie es s~ 
läglich in jenen Ländern gibl, in denen der Imperialismus 
rcaklionäre Regimes des Unrechts und der Unterdrückung 
an der Macht hält , Dies beginnen heUle sogar unsere erbiller· 
sten Feinde anzuerkennen - das sind die Früchte der Prin· 
zipien und der revolutKmären Ethik. die wir zur Zeit des 
Siurms auf die Moncada·Kaserne gesät haben, und deren 
Saal ..... ährend des Befreiungskrieges und bei der Weilerent ­
wicklung der Revolution aufging, Ober Berge imperialisti · 
scher Verleumdungen hinweg erhebl sich fes! und un~· 
sicgbur unsere historische Realitäl. 
Unser Land schickt sich an, seinen gerechten Marsch. fon· 
zusetzen , Wir erarbeiten jel2t unseren 2. Fünfjahrplan. Es 
werden e rnsthafte Untersuchungen über die Perspektiven 
unserer ökonomischen. gcsc llschartlichen und kulturellen 
Emwicklung bis l um Jahr 2000 durchgeführt. Wir werden 
zu einem relativ nahen Zeitpunkt einen 20 Jahre umfassen· 
de n Prognoseplan haben, Jede Provinz. jede Stadt und jeder 
Kreis ..... ird mit der größtmöglichen Präzision wissen. wie ihre 
Zukunft aussehen wird und welche Aufgaben sie im Rahmen 
der nalionalen Ent ..... icklung des Landes zu lösen hat. W~nn 
man sich eine Vorstellung von der Zukunft machen ..... ill. ge­
nügt es zu sagen. daß allein in diesem Jahr 18,000 Kubaner 
ihr Diplom als Unter· und Mittelstufenlehrer erhalten haben. 
Für jene. die denke n. daß Kuba zu einem Land von Soldaten 
wird, sei darauf hingewiesen. daß die Zahl solcher Absol· 
venten wie Unter· und Mittelstufenlehrer 20 mal höher liegt 
als die Zahl derer. die in diesem Jahr Offiziere unserer Streit· 
kräfle wurden. und das ob ..... ohl es rur jeden Kubaner eine 
sehr große Ehre iSI. Soldat oder OffiZier zu sein. weil die 
Waffen in unserem Vaterland und selbst auBerhalb der Gren· 
zen unseres Vaterlandes im Dienst der edelsten Ziele der 
Revolution und des Internaüonalismus stehen. Wir alle sind 
schließlich Soldaten der Revolution. aber es iSI viel schwie· 
riger zu wissen. wie man lehn als zu sterben. Mehr als einmal 
kämpflen und starben unsere Menschen für dieses Recht. 
denn die Menschen müssen auch zu sterben ..... issen. damit die 
Menschheit leben kann . 
Wir gc hen entschieden auf unserem Weg weiter, ein Land 
mit einem hohen Kulturniveau zu werden. Unser Weg kennt 
auf diesem Gebiet keine Grenzen, Wir werden von dem l.e. 
!>cn. was unsere Technik . unsere natürl ichen Ressourcen und 
unser SCh ..... eiß scharfen können , Und wir werden keine Ego­
isten sein. wie eine in ihr eigenes Haus eingeschlossene 
Schnecke; wir werden der Welt alles geben. was unserer revo-­
lutionören und internationalistischen Freigiebigkeit möglich 
iSI. 

KrIegtrar In d~r Sierra MOflua mll Che Gu~v(lra. FIdI!J und Raul Ca'lra 
IV, r, tt.t I 
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Was ist un!>Cr eigenes Leben uhne Euch; was ist Kuba ohne 
die übrige Welt ', 
Wenn unsere Träume \'on gestcrn heulc Wirklil:hkeit gc+ 
won:len sind, SO werden unsere heutIgen Träume morgen 
Wirklichkeit werden. Und ebenso wird c~ allen Völkern der 
Weil ergehen, wcnn wir frihig sind, gemeinsam \'011 einer bes­
seren Zukunft zu traumen. 
Da man über die Wirklichkeit nicht hinweggehen darf. muß 
man sagen, daß die Menschheit heule mit ernsten Problemen 
konfrontiert wird. Zuallererst stellt sich die lebenswichtige 
Frage, die Gefahr eines nuklearen Krieges zu bannen. Zu 
anderen Zeiten hnben die Menschen ihre politiSC::hen Kon­
flikte mit Steiniixten. Lanzen, Pfeilen und Bogen, Schwertem. 
Kanonen und l>Ogar mit Flugzeugen, Kriegsschiffelll und Pan­
zern ausgetragcn. Jedoch waren in keine r andere,," Ära dcr 
Geschichte so todbringendc Massen\·ernichtungswaffen be­
kannt wie jene, die heutc existieren . Was gestern das Spiel 
verantwort ung.~loscr Ambitionen genannt werden mochte -
etwas, das sich die privilegierten Klassen leisten konnten, 
um ihre Interl.:Sscn zu verteidigen und ihr Ziel emer Auftei­
lung der Welt oder der Auslöschung der fortschrittlichen 
Ideen zu verfolgen, wie sie es im 2. Weltkrieg wahnmachten­
wi rd heute, mit den modemen und hochentwickelten Massen­
ve rn ichtungswaffen, zu einem allgemeinen Selbstmord und ei~ 
nem Ve rbrechen gegen die Menschheit. Noch 'vermochte 
niemand zu zeigen, daß der Mensch fahig sein k,5nn le, die 
teufl ischen Waffen zu überleben, die er produziert hat. 
Wenn wir eine grundlegende Analyse der Realinäten vor­
nehmen, werden wir sehen. daß der politische und gesell­
SChaftliche Fort.schritt der Menschheit insgesamt nicht an ihre 
Zerstörungs- und AusroHungskapazität heranreiehl. Die fort ­
SChrittlichen und revolutionären Kräfte sind nicht diejenigen, 
die diese furchtbare und gcrahrliche Situalion geschaUen 
haben. Wladimir IIji tsch Lenin verkündete die Losung des 
Friedens und der Koexistenz zwischen allen Nationen der 
Weil zur Zei t der Geburt dcs e rsten sozialistischen Staatcs. 
Ocr Sozialismus, dessen wirtschaftliches Hauptziel in der Ent­
wicklung der Produktivkräfte und der ge rechten Vertei lung 
der FrüChte der Arbeit besteht, hat absolut kein,~n Bedarf 
an Kriegen, nach der Ncuauftcilung der Welt und an de( Auf­
rüstung. Die planmäßige Entwicklung der Wirtschaft und 
der Grundbedürfnisse des Menschen erfordern in keiner Wei­
se die Investitionen unenneßliche r menschl icher und materi­
e ller Mitte l für dlls sterile Wettrüsten. Der erste sozialisti­
sche Staat erklärte den Nationen mit anderel ,~Gesdlschafts + 

system keinen Krieg: die impe rialistische n Mäcbte waren 
diejenigen, die beschlossen. den ersten Arbeiter- und·Bauern­
staat mittels Intervention und Blockade zu beseiligen und 
gleichzeitig die revolutionäre Bewegung in allen Teilen dei 
Welt zu vernichten . Diese Politik erzeugte den Faschis+ 

Ankunll l owjell,dler Enlwlddunll,helfer auf Kuba 
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mus und den 2. Weltkrieg. Der Kreu7.lug Hitlerdeutsch~ 

lands. das sich durch Zusammenarbeit mit anderen imperia­
listischen Mächten mit Waffen hochriistetc. gegen die 50 .... -
jetunion, kostete den ersten sozialistischen Staat dos Lc+ 
ben \'on 20 Mio seiner besten Söhne. Einen hohen Preis muß­
ten aueh die Völker der impcriali~tischen Lände! rlirdas ver­
worrene antikommunistische. profaschistische Abcnteurertum 
ihrer Regierungen zahlen. 
Wer ki)nnte diese historischen Wahrheiten leugnen '! Wer 
könnte die Tatsache verhehlen. die die kapitalistischen län­
der die Hauptvcrantwortung für den Ausbruch jenes Krieges 
tragen? Wer könnle vergessen, daß es der Sozialismus war. 
der e ine Universalherrschaft des Faschismus unmöglich gc· 
macht hat? Welches L"lnd, wenn nicht die USA wurde ab 
wirkungsvoller Ersatz. rur Hitlerdcutschland zum Kreuzr1ner 
des Antikommunismus und der Konterre'·olution in der Welt'! 
Welches andere Land kann ernsthaft den Weltfricden be­
drohen? Wer vertritt eine Politik der Stärke? Wer htlt die 
Weh überall mit Militiirbascn übcr~it ? W er treibt das Wen­
rüsten vor;Jn'! Wer bruucht die Rüstungsindustrie, um den 
inneren WlTtschaftsprobh:mcn die Stirn zu bieten und die 
Inle ressen der mächtigen Monopole zu befriedigen? 
Diejenigen. die den sozialistischen Uindem ihr Verteidi+ 
gungsprogramm zum Vorwurf machen. vergessen die Lehre 
des Faschismus lind die historische Wahrheit. daß lIer Im­
perialismus mil sei nen Aggressionen, Blockaden und Dro­
hungen unsere Länder gezwungen haI, beträcht liche Minel 
für Militärtweeke auszugl'ben, die den Erfordernissen und 
Zielen des sozialisLischen Systems völlig fremd sind. Wir 
Mar}listen-Lcninisten wissen prinzipiell. daß die gesellschaft­
lichen Veränderungen nicht \'on außen aufgedrängt werden 
können; und ebensowenig können sie verhindert werden, 
wenn die Völker entschlossen sind. diese Veränderungen 
mit 31leo Milleln durchzurühren. Die sozialistischen Länder 
haben nicht die Absicht, die Revolution zu exponieren. Nie­
mand exportienc den Sozialismus in die Sowjetunion wie ihn 
auch niemand nach Kuba exportierte. Seit dem Entstehen 
des Sozialismus ycrsuchten nur die imperialistischen Länder 
ihr System zu exportieren - Kapitalismus. Reaktion. KOllIer­
revolution und Faschismus. 

Krieg - Sache de r privilegierten Klassen 

Welches Interesse kann die Menschheit am Wettrüsten ha­
ben? Wozu Geld für Waffen ausgeben, das die Völker für 
Lebcnsminel, Wohnungen, Gesundheit, Bildung und Er­
holung brauchcn? Hunderte Milliarden von Dollars werden 
Jahr rur Jahr rur militärische Ziele invc~1 ie rt. Berge von tod+ 
bringenden Waffen häufen sich in jt.'<lem Jahr vor den ent­
setzten Augen einer Wt;h auf, d ie Berge von Problemen hai: 
Unterentwicklung, Hunger. enormes ßevölkerungswlIchstum, 
Arbeitslosigkeit, Krankhe iten, Analphabctenum, ste igender 
Mangel an Nahrungsmineln und Naturrt."SSOurcen. und Ver­
schmutzung der Umwelt. 
Es ist klar, daß es nur eine endgültige Lösung rur diese TT"d­
gödie gibt : Die Menschheit muß die Phase des Kapitalis+ 
mus und Imperialismus überv.'indcn. und soziale Ge rechtig­
keit und Zusammenarbeit müssen sich im Weltmaßstah 
entwicke ln. Aber das ist eine Aufgabe. die dem Volk eines 
jeden Landes zufallt. Die Menschheit muß für eine bessere 
Zukunft bewah rt werden. Eine pessimistische Haltung hin­
sichtlich der Notwendigkeit und Möglichkeit des Friedens, 
wie sie jene haben. die die Unvenneidbarkei t eines Krieges 
prophezei hen - und ihn sogar anhei7.en, weil sie denken. daß 
sie die einzigen Uberlebenden sein ..... erden - ist unzulässig 
und absolut unverantwortlich. 
Die Völker haben die Pflicht, für den Frieden und. zur glei­
chen Zeit, für soziale Veränderungen zu kämpfen. Lassen wir 
uns durch Drohungen einschüchtern? Nein, weil wir Opti-



misten sind und weil wir wissen - wie uns Karl Man.. lehne 
daß die Un terdrückten nichts als ihre Ketten zu vcr liere 
haben . 

Die US- Regierung hißt gegenwärtig die- Fahne der Mer 
schenrechtc. Wir Marxisten-Leninisten, die wir dem Mer 
sehen scinen materiellen und geistigen WOhlstand , sc'inc ökc 
nom ischen, sozialen und politischen Rechte gegeben habe. 
die Möglichkeit. unser Leben zu leben. und die wir für di 
Aufhebung jegliche r Form der Ausbeutung des Mensche 
durch den Menschen kämpfen, werden naturgemäß immer fi 
wahre Menschenrechte eintreten. Wir werden uns sogar frcl 
en, wenn die Predigten von Ca rter irdgcndcinen Einnuß al 
seine engen Verbündcten wic Nikaragua. Salvador. Guat, 
mala, Hait i, Chile, Paraguay. Uruguay. Argcntini,!n. Br~ 

si lien. Zai re. Südafrika , Saudi Arabien. Iran, Südkorea un 
andere ihres Schlages haben. damit sie ihre Praktiken des Vö 
kcnnords und ihre Gewohnheiten. die Kämpfer für Demokn 
tie und Fortschritt zu fohern. verschwinden zu lassen und z 
ennorden. einste llen. Wenn sie irgendeinen derartigen Einfiu 
nähmen. würden die kapital istischen. neokolonialis ti<;ehcr 
proimperialis tischen Regimes und das der Vereinigten Staa 
tcn selbst ein bißchcn weniger unmenschlich sein. Aber es 
muß crst noch bewiesen werden. daß ein kriegsli:isternes. 
imperialistisches. bürgerliches Regime irgendjcmandem in 
de r We lt inner- oder außcrhalb $einer Grenzen wah_re Men+ 
schenrechte versprechen kann. weil ein solches S.r..tem nur 
un ter Einsatz alt seiner Hilfsquellen und Minel - sowohl im 
In+ und Ausland - Bestand haben ktlOn. um den Rec.hten und 
Interessen des Großkapitals zu dienen. 

Die "Menschenrech1e" der Carter·Mafiosi 

Auf welchem moralischen Grund können die Herr:;chenden 
einer Nation von Menschenrechten sprechen. in de r Millio­
näre und Bettler existieren: Indianer ausgerOitet. Neger dis­
kriminiert werden: wo die Frauen Prostituierte sind : und wo 
große Massen von Chicanos. Puerlorikanern und! Latein­
amerikane rn verachtet. ausgebeutet und erniedrigt werden? 
Wie können die Herrschenden eines Imperiums di eses Ge­
schrei anstimmen. in welchem die Mafia. das Glücksspie l 
und die Kinderpros ti tution alles durchdringen ; wo die CIA· 
Pläne zur weltweiten Spionage und Subversion orrg'lIlisierl 
und das Pentagon Neutronenbomben entwickelt. di,~ Gegen­
stände unversehrt lassen während sie die Mensc hen ver­
nichten - e in Impe rium, das die Reaktion un~ Kon terrevo­
lution in der ganzen Welt unterstützt. das dic Monopole bei 
ihrer weltweiten Ausbeutung der natürlichen und mensch· 
lichcn Ressourcen stimuliert , das den ungleichen Handets­
austausch. eine protektionistische Politik, eine unglaubliche 
Verschwendung der Naturrcichtümer und ein Sy:ilem des 
Hungers für die Welt fö rderI? 
Wie können dies die Vertreter einer kapitalislisc:hen und 
imperialistischen Gesellschaft tun , deren Wesen in der Aus­
beutung des Menschen durch den Menschen. die vc!rbunden 
ist mit Egoismus, Individual ismus und dem völligen Fehlen 
menschliche r Solidarität besteht? Wic können diejenigen die­
se Losung verfechten. die die blutrünstigen reaktionärsten 
und korruptesten Regie rungen der Welt militärisch ausbilden 
und ausrüsten, solche wie die Sozomas. Pinochets. Strocss­
ncrs, der Gorillas in Uruguay. Mobutus und des Schahs dcs 
Iran , um nur einige Fälle zu nennen. Wie können diejenigen 
von solchen Rechte n reden. die enge Beziehungen zu den 
Rassisten Südafrika aufrechte rhalten - die 20 Mio I\frikaner 
unterdrucken, diskriminieren und ausbeuten - und die den 
zio nistischen Aggressoren große Mengen an hochmodernen 
Waffen liefern, welche das palästinensische Volk von seinem 
Land vertrieben haben und die sich weigern . den arabischen 
Völkern die entrissenen Territorien zurückzugeben? 
Wie können sie von Menschenrechten sprechen . die Führer 
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e ines Staates. dessen Geheimdtenstzentralen Attentate gegen 
d ie Führer anderer Länder organisierten und dessen Armeen 
über Vietnam Massen von Explosivstoffen entluden, die Hun­
dertc n von Atombomben gleichka men wie sie über Hiroshima 
und Nagasaki abgeworien wurden. und die Millionen von 
Vietnamesen umgebracht haben ohne jemals Reue zu zeigen 
oder Entschädigung für das vern ichtete Leben zu zahlen -
die Führer eines Staates. de r traditionell in Lateinamerika 
interveniene, dcr die Völker dieses Kontinents seinem Aus­
beuterjoch unterwarf und de r verantwortlich dafür ist, 
daß jährlich Hunderttausende Kinder an Krankheit und Hun+ 
ger ste rben? Kurzum, wie kann die imperialistische Re­
gierung, die gewaltsam einen Militiirstützpunkt auf unserem 
Te rrilo rium aufrechterhält und unscr Volk einer verbreche­
rischen Wirtsehaftsblockadc unterwirit , von Menschenrechten 
sprechen ? . 
Es wäre wunderbar. würde Präsident Cartcr mit se inen Pre+ 
digten mit gutem Beispiel vorangehen und die Freiheit für 
Lo lita Lcbr6n und die übrigen puenorikan ischen Patrioten 
verfügen , die sich seit mehr als 25 Jahren widerrechtlich im 
Gefangnis befinden. sowie der willkürlich eingekerkerten 
Wilmingto n 10, und würde er e ine Amncstie für die Tausen+ 
den US-ame rikan ischen Schwarzen e rlassen, die aufgrund der 
Diskriminierung, der Arbeitslosigkcit und des Hungers ge­
zwungen waren. Verbrechen zu begehen . 

Konstan1e der Yankee·Poli1ik: die Lüge 

Jeder US- Regierende hat eine rhetorische Phrase für Latein­
amerika und die Welt : einer spricht von .. der Politik der gu­
te n Nachbarschaft", ein ' anderer von der " Allianz für den 
FOrlschritt". Jetzt wird die Losung der .. Menschenrechte" 
gebraucht. Nichts hat sich an der US-Po litik gegenüber der 
Hemisphäre und der Welt veränden: alles blieb beim alten ; 
stets überwog die Kanonenbootdiplomatie und Dotlardip-­
lomatie, das Gesetz des Starkeren. Die Phraseologie ist so 
vergänglich wie die Administrationen. Das einzige konstante 
an der Po lit ik der Yankees ist ih r Hang zur Lüge. 
Wir haben gesagt, daß der Imperialismus den Faschismus 
in Lateinamerika, die Apartheid in Afrika und den Nco­
kolonialismus auf allen Kontinenten unterstützte. aber die 
imperialistische Politik ist viel ausgeklügelter: Sie treibt die 
Spaltung de r sozialistischen Länder voran. ermutigt natio­
nalistische St römungen, schwärmt fü r den Chauvinismus und 
!mcht Verbündete in der fortschrittlichen Bewegung. Der Im­
perialismus - der sich ehemals mit Zähnen und Klauen dem 
Nationalismus als Manifestation des UnabhängigkeitSwillens 
der Völker gegen das Kolon,lalsystem widersetzte und ihn als 
Ausdruck des anti impcrialistischen Kampfes und de r Ver-
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teidigung der legitimen Interessen jedes Landes bekämpfte 
und bekämpft - hegt die Hoffnung, daß die Ober.;teigerung 
dieses selben Gefühls - d . h. des Chauvinismus -- mit den 
Prinzipien des Sozialismus und des Internationalismus kolli­
dieren wird. Sie glauben, sie sind der Meinung, daß diese 
Strömung in Asien, Afrika und Lateinamerika mächtiger 
werden wird als de r revolutionäre und internatio_nalistische 
Geist. 
Außerdem bauen sie auf die Technologien ihrer Industrie­
länder, das Monopol ihrer internationalen Kredit.agenturen 
und ihre e nonnen Währungsreserven, die der kapitalistische 
Westen noch immer besitzt . Zu dem Gold. das Sie! in Jahr­
hunderten der Ausbeutung ihrer eigenen Werktätigen und 
der kolonialisierten, neokolonialisierten und anderer unter­
entwickelter Länder angehäuft haben, kommen jetzt die 
akkumulierten Milliarden solcher Staaten wie Saud:i Arabien 
und lran, die ihre märchenhaften Einkünfte teilwe iso~ aus öko­
nomisch rückständigen Ländern schöpfen. Mit dieSE:n Mitteln 
versuchen sie die fortschrittliche Bewegung der Nationen 
der sogenannten Dritten Welt zu vernichten. 
Es ist eine Tatsache, daß sich die Wehwirtschaftskrise in 
starkem Maße auf Länder mit fortschritt lichen Regierungen 
und wenigen Ressourcen auswi.rkt, die mit Schulden über­
häuft und dem unbarmherzigen Ansturm de r Finanzprobleme 
ausgeliefert sind. Aufgrund der wirtschaftlichen Schwierig­
keiten e rringen rechtsgerichtete Kräfte in e inigen Ländern 
Wahlsiege, während die Reaktion zum Faschismus Zuflucht 
sucht, um diese Schwierigkeiten mittels der brutalsten Re­
pression zu überwinden. Der Internationale Währungsfond 
und andere Kreditagenturen, die traditionelle Werkzeuge der 
US-Politik sind, stellen schwer erfüllbare Bedingungen, un­
tergraben die Basis der Regierungen, die ihnen nicht genehm 
sind, im Volk Und unterhöhlen ihre politiSChe Stabilität . Die­
se Umstände begünstigen die Druckausübung und Nach­
giebigkeit - und somit in einigen Ländern der Welt vorüber­
gehende Siege für die Reaktion., 

Chbuu VerTat - Schlag für die fortsdtrittlkhenl Kräfte 

Wir wären unaufrichtig, würden wir leugnen, daß die fort ­
schrittliche und revolutionäre Bewegunj!. selbst sich ernst­
haften Schwierigkeiten gegenüber sicht. Ocr abstoßende 
Verrat, den die chinesischen Führer an der Sache des Inter­
nationalismus begingen, ihre wahnwitzige politiSChe: Haltung 
und ihr schamloses Bündnis mit den imperialistischen Mäch­
ten sind für die fortschrittlichen Kräfte der Welt c.in harter 
Schlag gewesen. 

Vietnam, Angola und Kuba - kleine Länder, die: sich .ein 
festes, anerkanntes Prestige in der Welt erwarben mit ihren 
heldenhaften Taten. die sie in Vergangenheit und Gegen­
wart in ihrem entsehlossenen, festen. unbeug.'Wllen Kampf 
gegen den Imperialismus vollbrachten - sind jetzt Opfer Von 
brutalen Angriffen, Feindseligkeiten und Verleumdungen der 
verräterischen chinesischen Führung. Nach nahezu ~!O Jahren 
der US-Aggression und -Anfe indung gegen unscr Land, was 
uns nie in di.; Knie zwingen konnte. sind wir jelZl Zeuge wie 
die gegenwärtige chinesische Führung unglaublich<: und in · 
farne Versuche unternimmt, cl ie Wirtschaftsblockade gegen 
Kuba und die Präsenz einer Marine-Base der Yankees auf 
unserem Territorium zu rechtfertigen. Zwischen de~n impe­
rialis tischen und chinesischen Nachrichtendicnster.1 gibt es 
heute keinen Unterschied mehr in dem gemeinen und nieder­
trächtigen Sprachgebrauch und in ihren perfiden, primitiven 
Argumenten, mit denen sie Kubaattackieren.Die Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion, die so entscheidend für die Festi­
gung und das ü berleben der kubanischen Revolution in den 
schwierigsten Jahren War, als uns die Imperialisten den Zuk­
kennarkt verschlossen und die Lieferung von Lebensmitteln, 
medizinischen Güte rn , Brennstoff, Er.>atzteilen und Rohstof-
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fen einstellten , die für uns wesentl ich waren, wird nieder­
trächtig verleumdet. Neben der entscheidenden ökonomischen 
Hilfe, die wir erhielten, werden wir Kubaner auch niemals 
d ie Tatsache ve rgessen, daß die Waffen, die wir zur Selbst­
verteidigung in Playa Giron gegen die imperialistischen 
Aggressoren benutzten, aus der Sowjetunion kamen. Die 
Tatsache. daß die USA keinen Völkermord mit einerdirekten 
Aggression gegen Kuba begehen konnte n, ist zum großen 
Teil auf die Solidarität und Unterstützung der UdSSR zurück­
zuführen. Die <leschichte kann nicht so grob verzerrt wer­
den. Das menschliche Wort wurde für edle re Ziele geschaf+ 
fen. 
Die inte mationalistische . Politik Kubas; die grenzenlose 
Großzügigkeit unseres Volkes, dessen Söhne in Angola gegen 
die südafrikanischen Rassisten kämpften, um zu verhindern, 
daß dem angolanischen Volk die - in einem 15 Jahre wäh · 
renden he ldenhaft en Kampf - errungene Unabhängigkeit 
entrissen würde ; und unsere Solidarität in der Schlacht der 
äthiopischen Revolution gegen die ausländische Aggression, 
die von den USA, den NATO-Mächten und den arabischen 
reak tionären Kräften geSChürt wurde, sind von den chine­
sischen Führern ebenso grob und niederträchtig und sogar in 
e iner schlimmeren Sprache - ungeschickter, offene r yerfäl­
schend - verunglimpft worden. Der Internationalismus, seine 
Ideale der Solidarität und Brüderlichkeit unter den Völkern 
sind die schönste Essenz des Marxismus-Leninismus. Ohne 
den Inte rnationalismus würde die kubanische Reyolution 
überhaupt nicht existieren . Internationalist zu sein. d. h. für 
uns, unsere Schuld an der Menschheit abzutragen. 

Kubas Internationalismus ist so neu nicht 

Obwohl wir nicht gerne von dem unbeirrbaren Weg sprechen , 
auf dem die kubanische Revolution ihre internationalistischen 
Pflichten erfüllt hat , muß daran erinnen werden, daß unsere 
militärische Zusammenarbeit mit Angola und Äthiopien 
nichts Neues war. Kubanische Soldaten gingen 1963 in die 
Bmderrepublik Alge rien, um sie gegen die ausländische 
Aggression zu unterstützen. als man in den Monaten nach 
dem Sieg ihres he roischen Unabhängigkcitskampfes ver· 
suchte, ihr e in Stück ihres Territo riums zu entreißen. Ku­
ban ische Soldaten gi ngen 1973 nach Syrien, als jenes Land 
nach seinem letzten Krieg gegen die zionislischen Aggresso­
ren unsere Hilfe erbat . Kubanische Kämpfer kämpften und 
starben, um Guinea- Bissau und Angola vom portugiesischen 
Kolonialismus befreien zu helfen. Es ist kein Geheimnis, daß 
hochgeschätzte Genossen, die an unserem Guerrillakampf in 
de r Sierra Maestra teilgenommen haUen, <I n de r Seite Ches 
in Bo livien fi elen. 
Diese intemationalistische Tradition der kubanischen Rel'o­
lutionäre geht zurück auf die Zeit vor dem Triumpf der 
Revolution, als me hr als tausend Freiwillige; viele von ihnen 
Kommuniste n, nach Span ien gingen, um dort gegen den Fa­
schismus zu kämpfen. Die internationale Solidarität, die. 
Opferbereitschaft und der Kampf der Kommunisten hatten 
tiefe und eindrucksvolle WurLeIn in der revolutionären Welt­
bewegung seit den ruhm reichen Tagen der PariserCommunc. 
Die Yankee- Imperialisten üben Solidarität mit der Reaktion, 
der Bourgeo isie und dem Faschismus. Hunderttausende von 
US-Soldaten und -Militärexperten befinden sich in West­
europa. der Türkei, Saudi Arabien, im Iran . Südkorea, Japan, 
de r Bundesrepublik Deutschland und in Dutzenden ande rer 
Länder. Weshalb können die Imperialisten zusammenarlrei­
ten, die Revolutionäre aber sollen es nich!'! 
Unsere Militärberater, die sich in Afrika und anderen Teilen 
de r We lt befinden, wurden von absolut souveränen Regie run­
ge n angeforde rt . Die USA dagegen haben Zehntausende 
von Soldaten in Panama gegen den Willen dieses Volkes. 
Die USA haben auf dem nationalen Territorium Kubas ge­
gen den Willen unseres Heimatlandes Tausende Marine-



infanleristen stationiert. Welches Recht haben die Ver­
einigten Staaten, den Rückzug unseres miJitärische l~ Perso­
nals aus Afrika zu fordern, wo dieses sich dort befindet auf 
ausdrücklichen Wunsch von absolut unabhängigen fOr.1schritt­
lichen und revolutionären Regierungen? Wie soll man jene 
politisch und moralisch nennen, die diese Forderungen des 
Imperialismus unterstützen? 
Seitdem man in der Volksrepublik China einen lächLerlichen 
Sterbl ichen zu einem Gott gemacht hat, die Partei und ihre 
besten Kader in den Tagen des verrückten Abenle·uers der 
Kulturrevolution ( 1966-69; d. Red.) vernichtet hat ·und sich 
vom kleinbürgerl ihen Geist und Großmachtchau'linismus 
fort reißen ließ, der sie zum Verrat am Internationalismus 
und zur Umwandlung eines sozialistischen Staates in eine 
lIepotistische Sauapie (Nepotismus = Vetternwi rtschaft, 
Satrap = Gefolgsmann; d. Red.) geführt haI, in dem die Gat­
tinnen und Schwiegersöhne der Regierenden zu Mitgliedern 
des Politbüros wurden, ist nichts mehr unmöglich. 
Wen wundert es da noch, daß die chinesische Regierung heut­
zutage das blutige, faschistische Regime Pinochets und die 
anderen repressiven und reaktionären Mili tärregierungen 
Lateinamerikas unterstützt? Kann es noch überraschen, daß 
sie mit Mobutu und mit den Interventionsstreitkräften der 
NATO zusammenarbeitet? Kann es noch überraschen, daß 
sie sich Südafrika gegen Angola anschließt; mit Solmalia in 
seiner Aggression gegen die äthiopische Revolution ; Agypten 
in seiner Ausverkaufs- und Separatsfriedenspolitik; den kon­
servativen und reaktionären Kräften Englands und d,: r BRD; 
der NATO in Europa und dem Yankee-Imperialism·us aller­
orts; oder daß sie in gefährlicher und dummer Anmaßung 
auf die Unvermeidbarkei t eines 3. Weltkrieges setzt? 

Aber das verabscheuungswürdigste untcr den Verbrechen 
der chinesischen Führung ist die Feindseligkeit gegenüber 
Vietnam. Niemand kann übersehen, daß der Maoismus und 
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die chinesische Führungsclique hinter dem kampucheanischen 
Extremismus steckt; niemand kann übersehen. daß sie hinter 
den Provokalionsakten gegen Vietnam stecken; niemand 
kann übersehen, daß sie hinter dem künstlich geschaffenen 
" Problem der Hoas" stecken. Gegenwärtig führt man in 
China eine große öffentliche Kampagne chauvinistischer 
Prägung gegen die Vietnamesen, und hat jegliche wirtschaft­
liche Zusammenarbeit eingestellt. Durch diese kriminelle 
und skrupellose Art werden die vietnamesischen Anstren­
gungen zum Wiederaufbau des durch den imperialistischen 
Krieg grausam zerstörten Landes sabotiert. 

Chinas größtes Verbrechen: Vietnam 

Diese Aktionen dcr chinesischen Regierung erinnern uns 
an die Yankee-Vorherrschaftspolitik gegenüber Kuba. In 
den ersten Jahren der Revolution versuchten die Imperia­
listen ebenfalls Schiffe ohne unsere Erlaubnis zu landen, um 
junge Yankee-Staatsbürger herauszuholen; sie förderten die 
Emigration von zehntausenden Kubanern, vor allen Dingen 
Freiberuflichen, Spezialisten und Facharbeitern ; sie führten 
eine gewaltige Verleumdungskampagne gegen Kuba und er­
griffen ernste Maßnahmen der Wirtschaftsblockade. 
Vietnam - das Vaterland des bescheidensten und konsequen­
testen Marxisten-Leninisten unserer Zeit, des unvergeßliehen 
und geliebten Ho Chi Minh -, Vietnam, das Land jenes tau­
sendfach heldenhaften Volkes, dessen patriotische und revo­
lutionäre Heldentaten die Welt in Erstaunen versetzt haben, 
ist heute ebenfalls Opfe r des Verrats uni:! der Aggression 
Chinas. Vor einigen Tagen informierten die Nachrichten­
dienste über Verletzungen der vietnamesischen Grenze durch 
e in Schwadron von chinesischen Militärflugzeugen. Wenn die 
verbrecherischen Hände nicht rechtzeitig aufgehalten werden, 
können wir Zeugen noch-ernsthafter militärischer Provoka­
tions- und Aggressionsakte Chinas gegen das heldenhafte 
Vietnam sein . Deshalb müssen wir dem Volk Vietnams unsere 
entschlossenste Solidarität und Unterstützung entgegen­
bringen. Unsere Partei schlägt vor, die Solidari tätskomitees 
für Vietnam neu zu beleben angesichts der Bedrohung der 
imperialistischen Aggression, diesesmal - so absurd das auch 
scheinen mag - von den funkelnagelneuen Verbündeten im 
Lager der KOn!errevolution ausgestoßen. 
Die Mißachtung der Völker, der Normen und Prinzipien muß 
eine Grenze haben ; sie muß an irgendeinem Punkt zum Ste­
hen gebracht werden; sie muß tatsächlich auf festen Wider­
stand im universalen Bewußtsein treffen . Nicht einmal meht 
Albanien. e in .kleines sozialistisches Land, das in den An­
fängen der Spaltung der revolutionären Bewegung China 
unterstützte, folgt ihm heute noch. Auch diesem Land wurde 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit aufgekündigt. 
Früher oder später wird das chinesische Volk. das arbeits­
sam, kämpferisch, aufopferungsvoll, he ldenhaft und revolu­
tionär ist, mit den Verrätern abrechnen, die ihre schönen 
intemationalistischen Fahnen dem Imperialismus zu Füßen 
legten. Es gibt zwei Wege in der Welt : die Reaktion und den 
Fortschritt . Man muß sich entscheiden; es ist nicht möglich, 
neutral zu bleiben. 
Im Zusammenhang mit den Problemen, die innerhalb der 
revolutionären Bewegung aufkamen, haben der Opportionis­
mus, die prinzipielle Politik und die gegenüber dem Imperia­
lismus veTSÖhnlerische Tendenz in der letzten Zeit eine ge­
wisse Stärke erlangt. Opportunismus, wirtschaftliche Schwie­
rigkeiten, Chauvinismus, Demagogie und polit ische Feigheit 
haben bei vielen Schlüsselfragen zu Schwankungen geflihrt. 
Es ist unmöglich neutral zu bleiben im Kampf der arabischen 
Völker für die Rückgewinnung ihrer besetzten Gebiete und 
die Anerkennung der Rechte des palästinensischen Volkes; 
es ist unmöglich neutral zu bleiben gegenüber den Kän'lpfen 
zwischen den Völkern Afrikas und ihren Neokolonisatoren, 
zwischen Angola und seinen InvllSOreJ1, zwischen dem 53h-
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raouischcn Volk und den Okkupanten seines Territoriums, 
zwischen der äthiopischen Revolution und den somalischcn 
Aggressoren ; zwischen der jemenitischen Revolution und der 
arabischen Reaktion; zwischen den fOflschrittlichc r.1 und den 
reaktionären arabischen Ländern: z ..... ischen Vietnam und 
denen die es bedrohen und peinigen : zwischen J,!" südaf­
rikanischen Rassisten und dem afrik:mischcn Volk. Südafri­
kas ; zwischen der Patriotischen Front Zimb .. bwcs und lan 
Smith: zwischen M~ambiquc und den rhodcsischcn und 
südafrikanischen Faschisten : zwischen Namibia und seinen 
Kolonia lhe rren; zwischen dem Volk Zyperns und den aus­
ländischen Okkupanten ; zwischen den fortschrittli chen und 
den Rechtskräfte n des Lib:mon; zwischen Allend<: und Pi­
nochet ; es ist unmöglich, neutral zu sein in solchen Fragen 
wie der Souveränität Panamas üocr den Kanal, d,,:m Recht 
der Völker von Belize und !)uerto Rico auf Unabhängig­
keit , und der Blockade gegenüber Kuba und des US--ameri ­
kanische n Flo ttenstützpunktes in Guantanamo: es is.t unmög­
lich, neut ral zu sein , was den Imperialismus. K01onialismus. 
Neokolo nialismus. Rassismus und F3schismus uncl jcqliche 
Situation betrifft , in der es um den pOlitischen. ökon·nmischen 
und sozialen Kampf zwischen den reaktionären lind pro­
gressiven Kräften der Wci t gehl. 

Unsere Revolution ist bekannt flir ihre Z uriickwei:;ung jeg­
liche r Art des Ix>!i tischen Opportionisnms. Diese kämpfe­
rische, klare. feste und entschlossene Linie Kubas g'~genlibcr 

der gerechten Sache de r Völker, seine gewachsene Autorität 
und sein gestiegenes Ansehen in der internationak:n Arena 
beunruhigt gewisse LeiHe - hesonders den Yankec- Impcri:l­
lismus, der vergebens versucht hat , unsere Revolution zu 
isolie ren und zu zerstören . Nachrichten iWS den Vereinigten 
Staaten besagen. daß die Regierung dieses Land(:s an 15 
niehlpaktgebundene $ta:llen hc rangetretcn ist. um die Stel­
lung Kubas inncrha lb diese r Be ..... egung zu urHcrgralx:n. A ber 
die Rewegung der nichtpaktgebundenen Länder ist nicht die 
GAS tOrganisation Amcrik:lOischer Sta:lten: U. R.:d.), da~ 
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Kolonialministe riu m. in dem der Imperialismus nach seinem 
Gutdünken als Herr dieser Hemisphiirc entscheidet. Es wäre 
gut zu wissen, welche 15 Außcnministe rien die Vereinigten 
Staaten kontaktiert haben und was diese Außenmin isterien 
geantwortet haben, Seit wann haben die Ve reinigten Staaten 
das Recht. die nichtpaktgebundenen Länder zu beraten und 
orientie ren? Was für schamlose Regierungen sind lias, die 
sich zu diesem Spiel bereitfinden? 

Kubas Regierung ist unkäuflich 

Wir sind SletS dafür eingetreten, daLl die Bewegung Jer Nichl­
paklgebundcncn - welche Kuba an der Seite Nassc rs. Nehrus. 
Nkrumahs und anderer Sta:ltsflihrer. von denen vie le un­
glücklicherv.·eisc nicht mehr am Lehen sind - :m ihrer Qua­
lität und nicht an ih rem zahlen mäßigen Umfang gc mes!<>cn 
werden sollten . Wir waren stets dagegen und werden weIter 
dagegen auftrete n. daß ihr Länder. die Militärpaktc l1 :111-
gehören. an dieser Bewegung tei lhabe n. Stels hilben wir es 
abgelehnt und werden es auch in Zukunft ablehnen, das· 
faschistische , reaktionäre Regierungen, Schachfiguren des 
Imperialismus. als trojanische Pferde in diese Bewegung ein­
geschleust we rden. Wir w,lren stets und sind weiterh in der 
Meinung. daß die Nichtpaktgebundenen -ßewcgung nicht eine 
formlose, o pport unistische Strömung auf schwachen Füßen 
sein darf. sondcm eine imperialistische. ant ikolunialis tische 
und fortschrittliche Kraft sein sollte. die ein!,!n positiven Ein­
nuß :luf die Welt poli tik nehmen kitnll. In diesem Geist wur­
de sie geschaffen und anders kann sie auch nicht uurgcfußt 
werden. 
Kuba ist ein niehtpaktgcbundcllcs Land. weil es keinem Mili­
tärpakt angehört . abe r es wendet sich entschieden gegen die 
Reakt io n. den Impcrh'llism us, den Kolonia lismus, den Fa­
schismus, den Rassismus. den Z ionismus. gegcn ungleiche 
Handelsbeziehunge n und die AUSbeutung der unterentwickel­
te n Länder. Kuba unterstützt cnt!>chlosscn dk Bcfrci ungsbc-



wegungen, die gerechte Sache und die fortschrittlichen Kräf­
te der ganzen Welt - grundlegende Ziele, für die die Nicht­
paktgebundenen-Bcwegunggescharren wurde. Warulm sorgen 
sich die USA jetzt so sehr um die VI. Gipfelkonferenz in 
Havanna? Warum versuchen sie, sie zu sabotieren? Wer 
spielt das Spiel dieses Manövers? Welche Ziele verlolgen sie 
im Schoße unserer Bewegung? Es ist klar. daß den USA. den 
Verräte rn, der Opportunisten. den Neokoloniahsten . den 
Schwankenden. Und denen, die mit Prilllipien hudeln, die 
kämpferische. feste. überzeugte und ehrliche Rolle Kubas 
in Dorn im Auge ist. 
Andere Regierungen bieten sich zum Ausverkauf an, die 
Regierung Kubas aber wird man niemals kaufen können. 
Die Ve reinigten Staaten wissen dies. Wir werden kein Zu­
geständnis machen: wir werden unsere internationalistischen 
Prinzipien nicht verraten : wir werden uns niemals den For­
de rungen und der imperialistjschen Erpressung des Imperia­
lismus beugen. Wir verfolgen keine chauvinislischen Interes­
sen . Unsere Außenpolitik ist kein HandeIs­
objekt. Wir sind bereit. solange es notwendig sein solhe, der 
imperialistischen Blockade selbstlos und würdig Widerstand 
zu leisten. Andere mögen nachgeben, sich bestech,~n lassen 
und VerTat üben, aber Kuba wird als Beispiel ein.cr Revo­
lution bestehen bleiben, die sich nicht ausliefert. die sich nicht 
ausverkauft, und nicht auf die Knie ra llt . 

Aufhören, des Menschen Wolf zu sein 

Die Aussicht des Kampfes schüchtert uns nicht ein ; seitdem 
wir den Weg der Revolution wählten, wurden wir niemals 
vo n Kleinmut überfallen. Kein wirklicher Kommunist flirch­
tele jemals die Schwierigkeiten. Mit der slählernen Härte un­
beugsamer Revolutionäre schmiedeten wir unser Heimat· 
land. In unserem Geist und in unserem Hen.en pul!<icTen die 
reinsten Ideen von Marx. Engels und Lenin; in unseren Adern 
fließt das Blut der Helden von 1868, 1895 und 1953, IIOn 
Cfspedes, Marti. Maeeo. Abcl Santamaria, Frank Pais. 
Camilo und von Che (die vier Letzteren sind He:lden des 
26. Juli 1953 bzw. des Befreiungskrieges 1956 - 59; d. Red.) : 
der He lden von Yara, von Baife, der Moneada. der Granma, 
der Sierra, von Gir6n und der Oktoberkrisc; der internationa­
listischen Helden des antifaschist ischen Spanien, VOlll Angola 
und Älhiopien. 
We nn aus unserem Volk Freiwillige rur Erfüllung intema­
tionalistischer Missionen aufgefordert werden, darm bitten 
nicht Tausende oder Zehntausende, sondern hunderttausende 
von Kämpfern um die Ehre, ausgewählt zu werden. Die glei­
che Erwiderung zeigen die kubanischen Ärzte, Lehrer, Inge­
nieure, Technike r und andere Werktätigen, wann immer sie 
um Zusammenarbeit von Zivilisten mit Afrika und anderen 
Teilen der Welt gebeten werden. Das spiegelt den Geist un~ 

seres Volkes wider; das beweist unser politisches Niveau. den 
vollen Triumph der revolutionären Ideen, den konrununisti­
sehen Geist der Solidarität der Männer und Frauen unseres 
Heimatlandes. 
Die revolutionäre Wehbewegung hat in diesem Jallifhundert 
gewaltige Fortschritte gemacht. Ihre Kräfte nehmen zu: ihre 
Reihen erstarken ; und ihre Erfahrungen werden rejeher. Der 
Verrat, der Wahnwilz. die Schwächen und die Blindh.eit jener, 
die wegen Selbstgefcilligkeil, Hochmut, kleinbÜJrgerlicher 
Dummheit, OIauvinismus oder Qpportunismus nicht in der 
Lage waren, auf dem hellen Weg der Revolution voranzu­
schreiten, wih:l niemals den ' siegreichen Vormarsch der 
Menschheit aufhalten , 
In der Epoche, in der wir leben. gibt es fü r die Mlmschheit 
in ihrer Gesamtheit keinen Mittelweg zwischen K.rieg und 
Frieden; Frieden und die zivilisierte. friedliche I{,pexistel11. 
zwischen Staaten unterschiedlicher Gesellschaftsordnung sind 
der klü.Ißte und einzige Lösungsweg. Unterdessen muß jedes 

Volk ohne fremde Einmischung sein eigenes wirtschaftliches 
und gesellschaftliches Schicksal selbst bestimmen, und das 
wird kein anderes als der Fo'rtschritl sein. das einer gerechten 
und solidarischen Welt, in der der Mensch - wie Mau und 
Engels sagten - aufhört, des Menschen Wolf zu sein. 
Die Kräfte des Sozialismus und des Friedens sind heutzutage 
stark genug. um den Imperialismus an seiner Politik der He­
gemonie. des Krieges und des Rückschritts in der Welt ru 
hindern. Diese Kräfte - unter ihnen unser geliebtes Bruder­
land, das ruhmreiche Heimatland Lenins, konstituieren eine 
sehr starke. unüberwindliche Sperre gegenüber den Gelüsten, 
dem Abenteuerertum und den Ausschreitungen der Reaktion 
in der gegenwärtigen Phase. Diese Kräfte bewahren Asien. 
Afrika und Lateinamerika und seine Naturreichtümer davor. 
von neuem von den Imperialisten aufgeteilt und kolonisiert 
zu werden . Die Menschheit wird nicht in die Vergangen­
heit zurückfallen : der Frieden wird gewahrt werden; die Völ­
ker werden auf dem Wege des Fortsehritts voranschreiten. 
ohne daß irgendetwas und irgendjcllland sie aufhalten 
könnte. 
Moncada is t ein Beispiel dafür, und die kubanische Revolu­
tion gibt e ine anspornende Be."itätigung dieser Wahrheit. 
Die XI. WeltfcslSpiele der Jugend und Studenten für Frieden, 
antiimperialistische Solidarität und Freundschaft, die wir zum 
erstenmal auf der westlichen Halbkugel mit OptimismUs, 
mit großen Hoffnungen in die Welt von morgen und mit der 
absoluten Obeneugung begehen, daß die Zukunft ganz dem 
Fortschritt, der Freiheit. der Gerechtigkeit und der Brüder­
lichkeit zwischen den Menschen und den Völkern gehört. 
sind hierfUr ein unumstößlicher Be ..... eis. 
Vaterland oder Tod! 
Wir werden siegen! 

(Quelle: Granma, Havanna, 6 .. 8. 1978) 

Filme zur C 
Solidarität mit le 

. ICH WAR, ICH BIN, ICH WERDE SEIN 

. ERINNERE VICH MIT LIEBE UND HASS 

. VIE FÄUSTE VOR VER KANONE 
- EINE MINUTE VUNKEL MACHT 

UNS NICHT BLIND 
- CHILENISCHER SEPTEMBER 

'VER KRIEG VER MUMIEN 
- EL GOLPE BLANCO 
- PABLO NERUVA 
. VENCEREMOS 
- GELVSORGEN 

FI LMLlSTE 
ANFORDERN! 

VantuVL. 29 
Po • .t6ach 45 
1000 München 19 
Tel., 089-156061 

18 

zs 



Vietnam -China 
Die jüngste Z uspitz/mg des chinc,{iscl' -l'ietnllltlt's6chcn KOllflikl~ haI !'iele Fmgen i/ll/geworfen. die I/{/eh AlIs(eltcllllfilg der Hirllt'r­
gründe, nach eil/er eingehenderen Rekonstruktioll dt~~ KOllflikfvcrlaufes \'{!rltmgclI. Wo liegeil die tieferen Ur,mehen, wo die /lkwellcn 
Beweggründe der Fluchtbl!wegll llg der \';efll{j//U!.sischen AII.~/lIfI(bcJr illesell ( NOIIJ)'! Welche Ben.Hmlllg.l'fJlmkte z",i.~chen dem KOIl­
[fiktgeschehen an der kampllchemrischel/ UIIII chillesischen G rellze Z/I Vieflwm Illsscn Jich 1I(1CI!We/SCII 'I Was silld die eigel1lliclrell 
Motive, was d ie konkreten FolgclI des Bmch~ Chilla I Kal/lpllche//S mit der SozialistischeIl Republik Vie/ll((I1/ '! Bei der SI/chr' /ll/ch 
sel/fiissigell Antworten sol/eil Einschätzllngen lind doku lllemarisclrc Matt'fitdiell weiterhelfl'lI. mi/ dl'nl'1I wir ill diesem Heft beginnell. 
Nach den jüngsten EreignLsJen im 111'111'11 KOl/flik/llm Vielf/am sdlfdm e:,- mehr als j raglich. {{(Iß Jich (Ier Jei/ /1) 75 rOll Kalllf}!l clle(l 
elltjach te C rell zkrieg (siehe Dokllmel/wtion ;/1 A lB 4 1 1978) olme ZI/ /I/II (Ier VR ehiml (//11 Leben haf/ell kaI/m e. Wellig Zujällig~ 
keil verriet allch daJ Peki" ger A uueizen des HO(l-"roblems. das i/l ,lie Aujkiindigll flg jl'dl.'r Wiederalljbllllhilje jii r Viemlllll mündete. 
Cllina .fleli le .~ei" ge~"Ufmes Hiljsprogmmm m i/ flt'r ß.esrümlllllg eill , (He Mille! lViirden jiir die Ansiedlung der I/IIS ViellU/m gejfohemm 
HallS benötigt. Bereits 1975 - (//so zeitgleich mi/ (/em llegj,1/I der kll lll/JIKhelllli.fchell G renZlierleWlIIgl'1I - halte Chilla (fie 11111'111-
geltliche H ilje jür Vietl/mn gestrichen, seit /977 (fl/ch keine Kredite mehr "t:wiflig/. Als leWen Schritt ~/eille 11/(111 1I IIIIIIwhr dif' Ar­
beifel/ (1II lI11ell ProjekteIl Chinas ill ,ier SR Viell/am eill lI11d riej dit' Exp"rll'1I zurück. Oder muß II/lW die chil/e ... ische Fiillfl/ll1;j 1';1'1-
feielrt für so IIt/iv h"l/ell. nicht zu wissen, welch Sfh weren Schlug .sie du",it d('/II SO:iflliMisc!rell Allfbllll lIie/lllllll.'i zufügt! Ulld WIIrIIIII 
m eh ren sich IIlIch wie ~'or chinesische Arm ee- /ll/d I1mrdel/übergrij}t' lIIif vie/lwme.,ic!res Territori11m! E.\ hm bereib TO/e 1II/(1 Ver­
wundete gegeben. Schließlich: Bei deli (luf DrängeIl der SR V elldlic/r (11/1 N. AligUSI (lIIfgellommellf?1I drim:sich-vie/f/mllesi.'ifllen lIer­
h(/l/(/"lIIgell verhäll sich die Ver/rell/Ilg Pekings lIiclrt gefilde kOllstmktil': Oü' ~ lereO/rp" Vorbedingullg lall/et. die" UmerdrikkllllS" 
lind" Vertreibung" der HO(l.'i 1lI1S Viefl/a/1/ m üsse zuerst (/lIjhöre/l . 
Eben diesem Problem der Massel/jlllcht der HOlls. (tell A IIS/l/"qJllllk t"1I wut Ml'fhodell der sog. OpcrmiulI NUllqil/(J. gelr/I II/~('r ('rSII'r 
Beitr(lg auf deli Grw lll. Er soll dllrch A I/ {/IYll'/1 ZlIr Desc!ridlle bzw. Kltissells fJez1jik der HallS. <.1/111 polilisclr-diploJ/lmisdren Ahltmj 
der c"ill(·.fisch - I'ietflllme.~ischell Konjroll/lIIioll. ZIIr Situ(/tion in Kam pl/ehen ill AIII I 1·12!J !}78 Ferrit'j/werdel/ . 

Vu Can Die Operation Nanqiao 

Die Kampagne Pek ings bezüglich der Nanqiao, dl~r .,unter­
drückte n" Auslandschincicn, läuft auf vollen Touw n. Peking 
hat gegen ein aus 30 Jahren anti imperialistischem Krieg ge­
schwächt hervorgegangenes Vietnam seine, sprichwörll iche 
verbale Schlagkrafl und seine ganze Maschinerie der psycho­
logischen Kriegsführung in Gang gesetzt. Die fei ndselige 
chinesische Propaganda iibcn önI das ohrenbcläubende Zir­
pen der Zikaden in diesem So mmer 1978. einem gewitter­
schweren Sommer in Vietnam. Mehr noch als d ie e:rstickende 
Hitze ist es die e rl.eugte -Spannung, die auf den Ge mütern 
lastet. Mit gespannter Aufmerksamkeit verfo lgt das Volk 
die Nachrichten der Stimme Vielnams wie auch Rad io Pe­
kings, und vor den Zeitungskiosken stehen die Menschen 
Schlange. Nachdem die chinesischen Anschuldigungen, d ie in 
Vietnam lebenden Chinesen würde n verfolgt und aus dem 
Lande vertrieben , die Bevölke rung zunächst in Verwunde­
rung versetzte, hat sie die erfundene Verleumdun.& und das 
angeze tte1te Manöver schnell a ls solche erkannt. Nach flint 
Monaten. in denen Peking Phom Penh seine Tribüne dafür 
überlassen hat, Vietnam zu beschmutzen und vor"' der Welt 
den Grenzkrieg Ka mpucheas offizie ll zu erläutern, t~ nlfessclte 
es nun, am 24. Mai 1978. scint: eigene antivicln.amcsische 
Kampagne. Dieses Mal sieht sich Hanoi nicht dire kle r Agg­
ression gegen China beschuld igt (wer hätte dies wohl auch 
angesichts der Sachlage geglaubt ?), sondern der schlimm­
sten Ve rbrechen gegen die chinesischen Staatsan.gehörigen 
und de r Undankbarkeit gege nüber dem chinesischen Volk , 
dem es so zu qank. ve rpnichtel sei. Der Hauptanklagepunkt. 
de r de n Von eil hat, ein Minimum an G laubwürcligkeil zu 
erwecken, wird ohne weiteres d ie einseitige Aufkö ndigung 
der zwischen den beiden Staaten über Hilfe leistung für Viet­
nam getroffenen Ve reinbarungen durch die chinesisoche Seite 
rechtfe rtige n. Um den Konflikt zu eskalierel1. sind die chi­
nesische n Führer soweit gegangen. ihren vietnamesichen 
Amtsko l1cgen Hörigkeit gegenüber ihrem geschworenen 
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Feind, de r Sowje tunion, und Hegemo niebcstrebungen in 
Südostasie n \'orl.uwerfen : Verbrechen. die noch strengere 
Bestrafung verlangen. 
Die wüsten Beschimpfun gen Pe kings fa llen zeitlich mit den 
gehe imen Verhandlungen zusammen, die in der chinesischen 
Hauptstadt mit de m Sonderbcvo llmächtigten des Weißen 
Hauses. Zbigniew BrzC"".dnski. geführt werden. Seit der Zeil. 
in der e r nacheinander an die 400 oder 500 mal offiziell von 
T ian An Men verwarnt wurde. mußte der amerikanischc 
Papiertiger keinen so unerbi nl ichen Frontalangriff seilens der 
Verfechter des Antihegemonismus einstecken wie Vietnam. 
Zusammen mit dem von Phnom Penh provozierten blutigen 
G renzkrieg bildet d ie Operation Nanqiilo die Z\I.'eite Klammer 
eines Schraubstocks: Die Konterrevolution wi ll Vietnam er­
sticken oder wenigste ns auszehren und seine Position unter­
graben. und zwar in bislang geleugnete Absicht. 

Der chinesische Schanenkrieg 

De r chinesische Schraubstock springl ins Auge, wenn man 
nach e iner Untersuchung de r Ereignisse an der Grenze ;ru 

Kampuchea im Südwesten Victnams beobachtet. was sich im 
Nordosten, in den an China angrenzenden Landslrichen ab­
spie lt . Im Süden finde t talsiichlich ein heißer Krieg stall. Der 
Aggrl!ssor startet vom Territorium Kampucheas aus Bombar­
die rungen mit A rtillerie, übergriffe und Kommandounler­
nehmen. Zumeist greifen d ie kampucheanischen Truppen 
völlig überraschend an und ziehen sich zurück. wobei ~ie 
die Einwohner einer ganzen Orlschaft massakrieren. plün.­
dem. a lles niederbrennen und, soweit sie können. Gefechte 
mit den vietnamesischen Streitk räften vermeiden . Dieser 
Schauenkrieg, der genauso verheerend wie aufreizend ist. 
hat die Wirkung eines Geschwürs. Er is t chinesisch in seinen 
Zie len, Mitteln und seiner Führung, wobei chinesische Mili-



lärbcrate r die kampucheanische Armee kommandie ren. Die· 
ser Krieg stürLI die Grenzgebiete des Mekong·Deltas in den 
Ruin und in großes Leid mit hunderten bis auf die Asche 
niedergebrannten Dörfern und zehntausenden ha brach­
liegende n landes. 
Nichts dergleichen fi ndel auge nblickl ich an der chinesischen 
Grenze stall - und doch: Welche Verödung! Die Hoas. die 
noch bis vor ku rzem in dichten und blühenden Siedlungen 
wohnten, haben plölzlich diese fruchtbare Erde, di e sie seit 
Generationen ernährt hat, verlassen. Wie von cinell" vcrbor­
genen Kraft besesse n, treibt es sie in Wogen fort. wobei sie 
zumeist einfach das lu n. was die anderen vor ihnen getan 
haben. Die Provinz Qu,tng Ninh war die erste, die di:csc mas­
sive Abwanderung zu spüren bekam. Ober eine Strecke von 
80 km zwische n Ticn Ycn und Mong Cai fahrt der Reisende 
an verlassenen Städte n und Dörfe rn vorbei, an verscblossenen 
Häuscrn , an überwucherten Gärten und Höfen. Die roten 
Spruchbänder mit chinesischen Schriftzeichen an dein weißen 
F'lssaden der Gebäude werden allmählich von Spinnweben 
iibcrdeckt. Die wenigen Einwohner, d ie sich nicht zum Weg­
gehen enl schl ießcn , werden immer wenige r und sind ver· 
schlos.'iCn und schweigsam. ü berall herrschI TOlenst ille. Man 
könnte meinen. die Epidemie sei über das Land hinweggclq;t 
Die Auswirkungen auf die verschiedenen Seiten des Lebens 
im Lande sind groß. Es fehlt sichtlich an Arbeitskriiften ru r 
d ie unmilte lbar bevo'~ lehcnde Reis- und Erdnuße rnle, und 
zehntausende ha Land drohen, wie an de r Grenze zu K;uo­
puchea. zu veröden . kfZI. wo d ie Ho.1-Holzfäller weggegan­
gen sind. fehlen in den Koh1enschächten von- Hong Gai und 
Cam Pha die Stützpfeiler. JeIZ!. wo die Hoa·Fischc r wegge­
gnngen sind, leidet daromer die lägliche Ralion der (:infachen 
Menschen. Viele Hoa·Arbciter und ·Handwerker sind eben-

de r vietnamcsischen Behörden anzuklagen . Diese Empfangs­
prozedur geht obligatorisch den Ermilliungen der Polizei 
und der Meldebehörden voraus. Ocr le ichtcsle Wide rstand 
dagegen wird diskret auf "chinesische Art " vergolten. wie 
man sich unsch ..... er vorstellen kann. 

" Brücke der Freundschaft": nrbatrikadier1 

500 m von diesem Ort entfernt ve rbindet eine Brucke Mong 
Cai und Dongxing. Oder vielmehr verband sie diese beiden 
ehemaligen Partnerstädte, denn sie iSI gegenwärtig verbarri­
kadiert. Dieses 11)0 m lange Kunstwerk aus Eisenbeton trägt 
an beiden Zug.1ngen jeweils in Vietnamesisch und in Chine­
sisch die Aufschrift: Brücke der Freundschaft - 1958. Die 
Führer Mong Cats haben den leilenden Kräften Dong}l:ings 
bere its wiederholt vorgeschlage n. ihre Komödie zu beenden 
und die Brücke zum Wohl ihrer "benachteiligten LandsleUle" 
zu öffnen. Aber die chinesische Seite weigert sich, auch nur 
den kle inen Finger zu rühren. Zwei Monale lang bleibl ihre 
Anwort unverändert : "Wir warten auf Anweisungen \IOn 
oben,'· Oie vietnamesischen Behörden haben sich bis zu dem 
Tag gedultet , an dem das Hochwasser einen Hoa-Bauem 
bei seinem Versuch. den Ruß schwimmend zu überqueren. 
mil sich fortriß. Als die chinesische Propaganda .. Mord·' 
schrie . mußten sie reagieren . 
Am 12. Juni 1978, um 7.30 Uhr, kUndigte der vietnamesi· 
sche Ve rbindungsoffizier seinen chinesischen Amtsko llegen 
am Telefon die Ankuft einer Gruppe \'On 150 Hoa·Fischem 
von den Coto·lnseln an und bat die chinesische Seite, sie die 
Srücke pas.~ i e ren zu lassen. Der chinesische Offizier verschob 
die An~clegenhe it mit dem ge ..... öhnten: .,Wir werden die 

Am Glen:übeloono p(ul/elle dtlneli!dJ, FoIOfllofcn und Kom.!,omlinnel. die • unofildUldJct' /"IOfU h<ltrcn, <lI/Nd/nil' lonollcrlen dl! dtes~n beQil lel fcn 
AUlWondc.cr Ir. 1 

fa lls fo rtgegangen: Bergleute, Hafenarbeiler. MC(:haniker. 
Fahrer. Ke ramike r. Weber ... Die im ganzen Land be rühmte 
Keramikfabrik VOn Mong Ca! hat praktisch aufg.ehö rI 7.U 

produzieren. So ist e ine ganze Region gelölet worden . Den­
noch hat der Mörder keinen e inzigen Schuß abgefeuert, er 
haI sich nicht einmal die Mühe gemacht, seinen Do lch zu 
zie hen. noch das geringste Quantum Gift auszustrl~ uen. Er 
beschu ldigt sogar andere des Mordes. Und um das Maß \'011 
zu machen, ruft der Mörder jeut: Mord! 
De r Bac Luan· Ruß (auf chinesisch Pcilun) verdllnkt der chi· 
fl esischen Presse seine plötzliche Berühmtheit als histori· 
scher Zeuge der lelzten. den Nanqiao zugefügten Leiden. 
An Spitzenlagen durchwaten ihn bei Say Nguon Tausende 
d ieser ,.unterdrückten Auslandschinesen", um in d;ie chine· 
sische Stadl Don{txing zu gelangen. Nachdem sie den Wasser­
lauf passiert haben. werden sie fotografiert , gelilmt. IOter­
vicwt und aufgcfo rde r1 . "die antichinesischen Ve-rbrechen 

höhe ren Instanzen um Anweisungen bitten·· . wie immer. 
Aber eine Stunde späte r wurde er durch einen Z\'o·ei ten Tele· 
fonanru f erneut gemahnt. wobei die vietnamesische Seite 
betonte, daß sie die Antwort inne rhalb einer halben Slunde 
crv.·arte und daß sie entschlosse n sei, d ie Brücke auch ohne 
chinesische Zustimmung zu öffnen. Kaum waren etwa 10 Mi· 
nulen ve rgangen, als ein chinesischer Dolmetscher der Be­
hörden von Dongxing bei der vielnamesichen Verbindungs· 
stelle e~hlen . Er setzte eine hochmütige Miene auf und 
d ruckte SIch mit bdehlsmäßiger Arrog-J.nZ aus: "Ehrcnwl!rter 
Gesprächspartner - auf Otinesisch guifang -, Ihre Behörden 
verfolgen die chinesischen Staatsb,irger. unsere LandsleUle, 
sie berauben sie ihres Hab und Guts, unl sie dann aus Ihrenl 
Land zu vertre iben. Aber da sie so darauf drängen. ·und um 
ihr Leid zu lindern, werden wir ihrem Ersuchen statlgcben." 

A ls Antwort empfa hl der vietnamesische Offizier dem chi· 
ncsischen Beamten lediglich weniger hochtrabende Worte 
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und vor a llem weniger lügnerische Unverfrorenhei.t und gab 
dann den Hoa- Fischern ein Zeichen, sich auf den Weg zu 
machen. E r begleitete die Nanqiao bis zur Demarkations­
linie und reichte zum Abschied einem alten Mann, dem äl­
testen der Gruppe, die Hand. Das Hindernis war beiseite 
geräumt. Am gleichen Tag passierten im Laufe des Nach­
mittags weitere 800 Hoas mit ihren überladenen Karren die 
Brücke; e inige füh rten sogar ihre Hunde mit sich. :Bei Dong­
xing erwarteten sie fe ierl iche Gestaltcn, von Kameraleuten 
und Fotografen umringt. 

Meister der Kriegspsychose 

De r Markt von Ha COi, 35 km von der ch inesisch.~ n G rel17.c 
e ntfe rnt, war in vollem Gange, als sich aus der Rü;htung der 
benachbarten Garnison im Galopp drei oder vie r einzelne 
pferde näherten. Stimmen wurden laut. die im Dia lekt dieser 
Region riefen: " Die Sowjets! Die sowjetischen T ruppen! 
Bringt Euch in Sicherheit !" Und das Chaos war da. Die Men­
schen drängel.ten sich, warfen die ausgebreiteten Waren 
durcheinander, zertraten alles, was ihnen unter die Füße kam 
und liefen auseinander. Es gab Verwundete. DielJ.e mach ten 

Unbth~/IIgI "aultll dl~!tt Hoa dlt yltl/lamtJbdl·dll/lt.l.dle G,enzt _ 
al, Ob/tkr ungttlgner 
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sich die allgemeine Panik zunutze, um einzuheimsen, was sie 
bekommen konnten, vor allem Fahrräder. Ist dieser nahezu 
unfaßba re Vorfall , der sich Mille Apri l 1978 ereignete, wohl 
e inzig dem Zufall zuzuschreiben oder handelte es sich um 
eine böswillige Inszenierung? Auf alle FäHe macht er deut­
lich, welche Stimmung bei den Hoas herrscht, die vor der 
" Aucht" die überwätigendc Mehrheit der örtlichen Bevölke­
rung ausmachten. 

Die seit Jahrhunderten in der Region verwurzelten Hoas tun 
sich in allen traditionellen Berufen des vorindusuiellen Asien 
hervor: in der Landwirtschaft und Fischerei, in Handwerk 
und Ha ndel. Die Hoas sind ein arbeitsames und erstaunlich 
ausdauerndes Volk; sie hängen sehr an ih ren Traditionen, 
bilden in sich gesch lossene Gemeinschaflen und jene, die den 
Pansinismus (Idee einer chinesischen Nat ion bzw. de r Zu­
sammengehörigkeit aller Chinesen; d. Red.) predigen, fin den 
bei ihnen ein offenes Ohr. Sie, die isolie rt leben, können gut­
gläubig bis zur l'iaivität oder mißtrauisch bis zur Verschlos­
senhe it sein. 

De r Pckinger Propaganda is t es durch jahrelange systemati ­
sche Arbeit gelungen, bei ihnen eine ant isowjetische und 
Kriegspsychose herbeizuführen, die ' voll ausgenutzt wird, 
um die Hoas zum Verlassen des Landes zu bewegen: sie be­
schuld igt Hanoi, mit Moskau gemeinsame Sache zu machen 
und beschwört das Gespenst eines angeblich unmittelbar be­
vorstehenden bewaffneten Konfliktes zwischen Hanoi und Pe­
king. Sie bedient sich, wie wir sehen werden , der Politik von 
Zuckerbrot und Peitsche. Die Peitsche - eine ideologische 
Peitsche - ist die Angst, und das verbale Zuckerbrot die illu­
sion. Woh l ebensosehr wie den physischen Tod fürchtet der 
Hoa den pol it ischen Tod, der seinen Ausschluß aus der Hoa­
gemeinsch aft bedeutet. Die Pekinger Propaganda bedroht 
ihn mit beiden Todesarten gleichzeit ig, und die Perspektive 
eines chi nesisch-vietnamesische n Krieges ist hier doppelt 
wirksam. Da der Krieg unausweich lich sei, sagt man sich. 
müsse das Vate rland seine Kincler heimrufen und werde 
sicherlich d iejenigen, die sich nicht zur Rückkehr bereiter­
klärten, wegen Hochverrats bestrafen. Mit Nachdruck weist 
man auf die Tragik der jungen Hoas hin, die, wenn der Au­
genblick gekommen sei, gezwungen sein würden, in den viel­
namesischen Reihen gegen die große chinesische Amtee zu 
kämpfen . Dies is t in der Tal e ine Zwickmühle. Die Flucht 
scheint die einzige Obe rlebenschance zu bielen. Die Illusion 
e ines paradiesähnlichen Vaterlandes ist ausschlaggebend fü r 
d ie Entscheidung des Opfers. Jungen Größenwahnsi nnigen 
versichert man sogar, daß das chinesische Jahrhundert kom­
men werde, das 21. Jahrhundert. 

Pekinger Tiefschläge 

Dieser psychologische Krieg beginnt mit einer Gerüchte­
o ffensive. Bald ist es eine sowjetische Flane in der Bucht 
von Cam Ranh oder von Ha Lang, ba ld formiert sich eine 
neue vietnamesische Armee an der Grenze. Die Haas von 
Hanoi wollen von einer Flucht der Hoas von Haiphong. die 
Hoas von Mong Ca; von einer Verfolgung der Hoas von Lao 
Ca; wissen , und umgekehrt. Der Mythos eines Blutbades 
gehl um , und überall sagt mall, es habe sich anderswo ereig­
net. Die Furcht greift schnell um sich, und man geht mit Ver­
sprechungen zum Angriff über. 
Den Jungen steht angeblich eine schöne Zukunft. den Alten 
ein angenehmer Lebensabend im Land ihrer Ahnen bevor, 
den Inte lle kt ue llen winkt eine Chance. in Paris. London oder 
Ncw York zu arbeiten und zu studieren. für die Händler er­
öffnen sich geschäftl iche Perspektiven in Hongkong. Macao, 
Singapur ... und alle bekommen den Status des Bürgers einer 
Supermacht Mit Hilfe von Drohungen und Erpressungen 
wird man mit den Ungläubigen und den Widerspenstigen fer­
tig. Nötigenfalls trennt man eine Familie. indem man eines 
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oder me hrere Mitglieder mitnimmt, um auf die Unentschlos­
senen Druck auszuüben. 
Die Operation Nanqiao ist das Ende einer langen Kampagne 
psychologischer Kriegführung. Die chinesische Seite mobili­
sie rt zu diesem Zweck ein weites Netz; dies stützt sich auf 
gut geschulte Agenten. die ihre rse its jede der Hou-Gemein­
den unterwandern. und die direkte der chinesischen Botschaft 
in Hanoi unte rstehen . 
Vom 15. - 20. Oktober verhande lt~ das Provinzgcrieht von 
Quang Ninh in Mong Cai gegenüber Donxing in öffent­
licher Verhandlung e ine St rafta t, die die Gemüter lange er­
regen sollte. Es handelte sich um neun Angek lag-re. aus­
schließlich Hoas: sie gehörten einer Organisation an. die mit 
Frauen handelte und die zwischen 1973 und 1975 i ~1 China 
40 vietnamestsche Frauen zum Preis von 300 bis 400 Yuan -
dieser Pre is entspricht etwa de m einer Büffelkuh, - verkauft 
hallen. Käufer waren chinesische Bauern aus dem Donxing­
Gebiet , d ie sie zu ihrer .. Frau" machten oder vielmehr zu 
ihrer Konkubine, denn mehr als einer verkaufte die seine 
weite r. sei es, um einen Gewinn zu machen, oder um sich 
einer verbrauchten Ware zu ent ledigen. Unter ander<:m wur­
den eine Todesstrafe sowie eine lebenslängliche Gcfiingnis­
strafe verhängt. Meh rere in diese r Angelegenheit angeklagte 
übeltäter sollten drei Jahre später unter den ~ , unterdr(iekten" 
Volkschinesen" wieder auftauchen. 

Dem Frauen-, oder genaucr gesagt. dem Mädchenhandel 
halle man an der chinesisch-vietnamesischen Grenze freien 
Lauf gelassen; unter früheren Regierungen hatten hier Pira­
te n und Schmuggler der Hoas in stillschweigender Kompli­
zenschaft mit der Verwaltung die Verhäl tnisse bc:slimmt. 
Zwischen 1955 und 1960 arbeiteten die Revolutionsanneen 
Chinas und Vietnams erfolgreich zusammen bei der Sanie­
rung und Säuberung der Grenzgebiete. Diese blieben wie bis­
her offen, nun aber in einern Geist wechseJseitigtm Ver­
trauens. Das diese Waffenbrüderschaft die beste Gewähr 
bot. e rachtete es die 'Iietnamesische Seite. zumal kur:f darauf 
der Wide rstand gegen die US-Aggression a'lIe ihre Kräfte 
band, nicht für notwendig, an der Nordgrenze eine strenge 
Kontro lle einzurichten. Die Bewohner beiderseits der Gren­
ze, die meist auch durch verwandtschaft liche Beziehungen 
mileinander verbunden waren, s]..lchtcn sich gegenseit ig unge­
hindert auf. wenn es darum ging, Käufe oder Verkäulfe zu tä­
tigen. sich zu besuchen, oder Geburtstage und Feste zu feiern. 
Unlautere Elemente dagegen machten sich diese günstigen 
Bedingungen zunutze; zuerst die Schmuggler und schließ­
lich die chinesischen Grenzbehörden se lbst. In dem Maße. 
wie sich die Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden 
Ländern vertieften. brachten die letzteren ihre Feindselig-

keit durch eine Steigerung der Provokationen zum Ausdruck. 
Schon 1967 versuchten chinesische Abgesandte, die Hoa­
Gemei nschaften des Gre'nzgebietes für die chinesische Kul­
IUrrevolution zu gewinnen, aber das Manöver wurde vereitelt. 
Die chinesisch-vietnamesischen Beziehungen begannen sich 
zu verschlechtern. Die Lage verschlechterte sich insbesondere 
unmittelbar nach der Unte rzeichnung des Pariser Abkom­
mens (im J<lhr 1973; d. Red.) zwischen Hanoi und Washing­
ton, das die Beendigung der Feindseligkeiten beinhaltete. 
r e king machte mit Washington gemeinsame Sache und wollte 
den Krieg fortdaue rn lassen, was scine Position im Handel 
mit dem neuen Partner ve rbessert häue. Und von jenseits 
de r Gre nze beganne n auf Vietnam gerichtete Lautsprecher 
in e iner Sprache voller Andeutungen und Aggressivität, die 
Kampagne gegen den " Revisionismus des Südens" zu führen . 
Die Operation Nanq iao, die sich die Sonde rstellung der Hoas 
ebensose hr wie die günstigen Bedingungen im Grenzgebiet 
voll zunutze macht, stellt nichts anderes als einen neuen Miß­
brauch des Vertrauens dar. Man kann Gruppen junger, 'Ion 
Peking angeheuerter Hoas die Grenze in beiden RichlUngen 
passieren sehen, um den Auszug der Hoas zu o rganisieren ; 
oft legen sie der vietnamesischen Polizei gegenüber eine her­
ausfordernde Haltung an den Tag ; diese übt ihrerseits, um die 
Lage nicht noch zu verschlimmern. größte Zurückhaltung 
bis zu ei ner angestrebten Einigung zwischen den beiden Re­
gie rungen. 
Unter den 150.000 Hoas. die nach Angaben Pekings Vietnam 
\'erlassen haben, befinden sich u. a. vcnnullich Tausende von 
Landstreichern, ehemaligen Kriminellen. Agenten der Kuo­
mintang, Söldner der Saigoncr Arnlce und Schmugglern. 
Die vietnamesische Seite war durchaus nicht ahnungslos über 
die Pckinger Pläne . und e rahnte sie schon bevor sich Piraten­
banden aus Hoa-A ngehörigen gebildet hanen. die nun dazu 
übergegangen sind, vieTnamesische Dörfer im Grenzgebiet 
zu plünde rn und sich anschließend auf chinesisches Territo­
rium zu rückzuziehe n. Unter den Hoas'geht selbst das Gerücht 
um. daß ganze Piratendivisionen aus China die vietnamesi­
sehen Grenzgebiete in Blut und Feuer ersticken werden. 
Es bedarf schon einer gehörigen Portion Naivilät, um daran 
zu glauben . daß Piraten spontan und divisionsweise operieren. 

Die ,,spontane" Piraterie 

Während Peking d ie Aufmerksamkeit auf die Schiffe len kt . 
die für die Repat riie rungsaktion Nanqiao entsnndt wurden, 
haben seine Agenten ihre subversiven Aktivitäten sich auf 
die Minoriliilcn der Tay. Nung, Gi:ly. Zao. Meo und andere 
ausgedehnt, indem sie diese dazu aufforde rten. sich in China 
niederzulassen. Sie beabsichtigen. Vietnam diese Bergbewoh­
ne r wegzunehmen. die sich so wirkungsvoll an der Vertei­
digung seiner Grenzen beteiligt haben ; sie wollen sie darüber 
hinaus zu einer gege n Hanoi gerichteten Annee formie ren. 
Vielleich t wi rd uns Radio Pcking eines Tages miueiten, daß 
sich diese Bergbewohner gegen ihre vietnamesischen Unter­
drücker erhoben hänen. Hie r wird wiede r. <Iuf dem Gebiet 
der Propaganda , die Polit ik von Zuckerbrot und Peitsche 
betriebe n, wobei der Akzent auf dem e rsteren liegt: Ver­
sprochen wird ein besseres Leben in China. mit Thermos­
fl asche n, fa rbigen Garnen und Stoffen , die besser als die in 
Vietnam hergestellten sind. und d ie Rückkehr zur "Wiege", 
denn alle betroffenen Bevölkerungsgruppen sind ja aus China 
nach Süde n abgewande rt. Natürl ich beschwört man auch das 
Gespenst des Krieges. Um den Druck zu verstärken, schafft 
man Unsicherheit , indem man für tägliche Zwischenralle 
sorgt. 
Wird über Vietnam ein von Pcking initiierter Piraten- und 
Seeräuberkrieg here inbrechen oder wird man sich , jetzt, nach­
dem chinesische Piraten-Flugzeuge begonnen haben, den 
vietnamesischen Luftraum zu verletzen. auf Schlimmeres ge­
faß t machen müssen? 
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Auf jeden Fall wird nach der Operation Nanqi:HJ de r Vor­
hang fallen , nach diesem zweiten Akt einer Gruselkomödie, 
deren e rster Akt in der Auslösung und offiziellen Bejahun~ 
des Grenzkrieges gegen den vietnamesischen Nachbarn be­
standen haue. Die Story ist meisterhaft ko nzipie rt : Peking 
kühl -sachliche Minei lung über die " unterdrückten, von Dis­
kriminierung, Verfemung. Verfolgung und Vertreibung be­
troffenen Volkschinesen", dann die in zwei Schritten erfol gte 
tei lweise Annulierung der chinesischen Hilfele istungen an 
Vietnam; die Entsendung von zwei Schiffen, an;gebhch zur 
Repatriierung der " unterdrückten Volkschincsc11l" und das 
allmähliche, natürlich durch die vietnamesische Obstruktion 
verschu.ldete scheitern der Verhandlungen über den Zugang 
dieser Schiffe zu den Häfen; darauf die Schließung der drei 
Generalkonsulate der SRV in Kunming, Nannin~: und Can­
ton ; und schließlich dic völlige Annulierung jegl icher Hilfe 
und die Abberufung der Spezialisten. So viele Maßnahmen 
- und das sind noch nicht alle - als Strafe für das Verbrechen 

den Pekinger Thesen nicht zuzustimmen. Ganz wie in der 
Bibel: Wer nicht für mich da ist. ist gegen mich. 
Daß Vietnam, das sich nach dem Sieg über den amerikani­
schen Aggressor nun anschickt , das kleinere und schwächere 
Kampuchea , überdies bis vor kurzem sein Kampfgefährtc. 
anzugreifen : Welch eif! Zynismus! Ocr vietnamcsische Staat. 
nachdem e r dank chinesischer Hilfe aus der imperialistischen 
Aggression siegreich hervorgegangen ist, beginnlt plötzlich 
die Volkschinesen zu verfolgen : Wie unloyal und undankbarl 
Diese Konstruktionen sind, wie man zugeben muß . von gros­
ser Tragweile. Eines jedoch slimml nicht so recht an dcr Pe-

Iran 

kinge r Inszenierung: Denn die ö ffcmliche Meinung fragte 
sich, warum jene, die so lautstark ihrem Mitlcid mit dem 
Schicksal der Diaspora-Chinesen Ausdruck verleihe n. sich 
gegenüher den vcrzwci fellen Schreien der I / 2 Mio Chincsen. 
die Opfer des Völke rmordes in Kampuchea wurden, einfach 
laub slelltcn. 
Phnom Penh ist, wie jeder weiß. in Peking sehr beliebt. und 
Peking ist be rei t. diese I / 2 Mio chinesischer Lehen der chi­
ncsisch-kampucheanischen Freundschaft zu opfern, vorausge­
setzt. daß der Freund Kampuchca auf der internat ionalen 
Szene mitspiel t. Hanoi hingegen versündigt sich durch seine 
zu unabhängige Haltung, und Peking verfügt über die Hoas 
Vietnams auf seine Weise: es macht sie zu einer Armee. In 
bciden Fällen bleibt das Volk in den Händen Pekings ein 
wertvolles Kapital, d . h. ein Instrument. 
Es sind gerade 40 Jahre her, seit die Sudetendeutsche n Hitlcr 
den Vorwand dafür geliefert haben. die Tschechoslowilkei 
auf kaltem Weg zu annektieren. Die Welt nach dem Vict­
namkrieg ist sicherlich nicht die gleiche wie die zur Zeit des 
Münchner Abkommens, und eine Wiederholung der Ge­
schichle ist nicht zu befiirchten. Die Operation Nanqiao zeigt 
dennoch, wie notwendig die Wachsamkeit ist, vor allem in 
den südost-asiatischen Ländern. wo die Auslandsch inesen 
eine Kraft darstellen. mit der man rechnen muß. Die an sich 
schon ungeheure Kraft verLehnfachl sich, wenn sich zu ihr 
der Pansinismus gesellt. den Peking, wenn sich die Gelegen­
heit biete t, mit größtcm Zynismus an den Tag legt. 
(Quelle: Dossier Les Hoa au Vietnam . Documents Le 
Courrier de Vietnam, H,mo; 1978. S. 30 - 40) 

ErklärUing der Tudeh-Partei 

Programm nationaler Koalition 
Nach dem großen Bllllllergießcn. daß die irtmisclre' Armee -
nach Augen<.ellgellberichtell mit Ulllers tiit~llIIg israeli~rher 

Soldaten - 0111 8. September in Teherall \'erllrJllclue und bei 
dem über 3.000 Menschen ums Leben kamen, ist der Pfal/en­
thron de.{ M. R. Pahlewi ernst/111ft ;/1 GefMlr gerlllt.'!'/. In zwöfj 
Städten wlude das Kriegsrecht allsgemfen. es herrscht eine 
nächtliche Ausgangssperre 11011 2100 bis 500 und ZI/summen­
künf te VOll mehr als <.wei Personell sind verboten. 
An den Tage" <.I/vor hallen bis Z/I I Mio Menschen in delI 
Straßen Teherans demollstr;ertllnd die Abdankung des Schahs 
gefordert. Es handelt sich dabei 11111 eille Mlisselierlwbllllg, (lie 
sich spontan auf der Straße ?lIsammengeschiosseli hut mit dem 
gemeinsamen Ziel, das Schuh -Regime III stürzen. Umer diesen 
Bedingungen bekommt die Frage der Bildung einer al/tidik­
f(1{orischen Einheitsfrollt, die all} eil/em gemeinsamen Pro­
gramm all/bauell müßte, erhöhte' Bedeu /lIl1g. Die Tm/eh-Partei 
des Iran legte darlml am 4. September ein präl.isCl", IIft'r in 
vollem Wort!a/lt dokllmemiertes Programm ;;lIr Bildung einer 
nationaleIl Koalition der oppositionellen Kräfte \'or. Em­
gegen delIlInklaren Vorstellungen etwa I'on der .. Bildung eines 
islamischen Staates," wie sie 1'01/ der Geistlichkeit J'orge­
tragen werde", fordert die Tudeh-Partei die Absdl,~fjllng der 
Monarchie lind die Errichtung einer /lational-frcH,eirlichen 
Republik. Dllrch die konkrete TJenenmlllg der AuJ.gabclI. die 
eine solche nationale Koalition Zll erfiillen hätte, gibt diese 
Erklänmg der Tlldeh- Partei eine klare Handlungsorielliie fll/lg 
auch hinsichtlich eim;r Perlpektil'e I/flch. dem EmJe i/er 
Pahlewi-Dynastie. 

ZI 

In unserem Land besteht eine revolutionäre Situation. Die 
Bevölkerung wi ll nicht mehr wic bisher leben und ist nicht 
bereit, das Joch der Sch<lh-Diktatur länger zu ertragen. Das 
Regime kann nicht mehr wie in der Verg;mgenheil rcgieren . 
Die Aktivitiitcn, der Enthusiasmus und der revolutionäre 
Opferwille sind in ihrem Ausmaß. ihrer Breite und Tiefe er­
staunlich . Das he ro ische Vo lk unseres Landes zeigt wieder 
einmal seinc moralische Größe. Es ",ersctzt der se lbst herr­
lichen Diktatur und verdo rbenen Monarchie des Mohammed 
Reza Schah ihre längst verdienten Schläge. 
Die Ereignisse in unserem Lande bestätigen die Prognose 
der Tudeh-Partei des Iran. Diese setzte in den letzten Jahren 
den Sturz des absolutistischen und aminationalen Schah­
Regime als Hauptaufgabc aur die. Tagesordnung. Unsere 
Partei forde rt seit Jahre n alle Kräfte auf. die in Opposition 
zum Regime stehen. eine an tidiktatorische Front zu errichten 
und die Aktivitäten zu m Sturz des Regimes zu koordinieren. 
In der jc tzigen Situation des Aufflammens der revolu tionären 
Bewegung, in einer Si tuation, in der sich ncbcn der Aufgabe 
der Liquidierung des diktatorischen Regimes die Aufgabe der 
Rettung des Landes aus der politischen, ökonomischen und 
gesellSChaftlichen Krise mit aller Schärfe stellt . gewinm die 
Frage der antidiktatorischen Front mehr denn je an Bedeu­
tung. Das grundlegende Zie l der antidiktatorischeIl Front 
bestehl unserer Ansicht n .. ch zunächst im Sturz des d iktato­
rischen Schah-Rcgimes und der Liquidierung der Monarchie 
sowie in der Bildung einer Regierung der nationalen Koali ­
tion, in der alle amidiktatorischen Kräfte vertreten sein sol-
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len . Diese Regierung soll Schritte zur Sicherheit der nationa­
len Unabhängigkeit und der demokratischen Freiheiten un­
ternehmen sowie die SlInienmg der Wirtschaft und die Ver­
besserung dcr Lage der Bevölkerung in Angriff nehmen . 
Nach der Vorstcllung der Tudeh -Partei des Iran ist Hir die 
Verwirklichung dieser Ziele die Republik die adiiquate 
Staatsform. Dic Tudeh- Purtci des Iran. die von der Notwen­
digke it dcr grundlegenden Veränderung der iranis.::hcn Ge­
sellschaft über-l.eugt ist. hat seit Jahren ihr Progr:lmm zur 
Erreichung eine r solchen nationaldemokrntischen Um .... 'iil­
zung aufgestellt und veröffentlicht. Nach Ansichll un~rer 
Partei ist es notwendig. daß in der gegenwärtigen Situation 
zur Beendigung der politischen. ökonomischen und gesell­
schnft lichcn Krise eine Regit'rll/lg der IIII1;Ol/alf'lI KoaliliOIl 
an die Macht kommt. die folgcnde konkrete Aufgabt!n durch­
zuführen hätte : 
I. Zur Sicherung der demokflliischen freiht'ilen: 
- Freiheit für alle politischen Gefangenen: 
- Zusicherung der freien Rückkehr rur alle innerhalb der 
Grenzen des Landes verbannte n wie für ins Ausl;and emi­
grierte Irane r; 
- Auflösung der Verbrecherorganisation SAVA K (inanischer 
Geheimdienst : d. Red.) und ähnlicher Institut ionen:: 
- Verhaft ung und gerichtl iche Verfolgung der V,~rbrechcr 
und Verräter. sowie derjenigen, die als crste Garnitur des 
diktatorischen Regimes diese Verbrechen organisie:rt haben 
und derjenigen. die ,'on der allgemeinen Verelendung pro­
fitiert haben : 
- LiCluidicrung alle r Gesetze aus der Zei t der Pahlewi-Dyna. 
stie. welche die in der Verfassung und in der Charta der Men· 
schcnrechte verbrieften Freiheiten verletzen oder ei nschrän­
ken: 
- Sicherung der freien Meinungsäußcrung. der Prc:ssc- und 
Versammlungsfreiheit sowie des Rechts auf freie Bildung \'on 
Iluneien und Gewerkschaften; 
- Auflösung de r Se nats- und Unterhausparlamente s()wie der 
vom SA VA K durchsetzten Räte der Provinzregienungen in 
Stiidten. Kreisen und Dörfern: 
- Freie allgemeine W:lhlen zur Gründung einer konsti· 
tuierenden Versammlung. deren Aufgabe in der Verabschie· 
dUllg eines neuen Grundgesetzes besteht. 
2. Zur Sicherung der nationalen Unabhängigkeit: 
- VOllständige Wiederinkrartsetzung des Gesetzes zur Na­
tionalisierung der Erdölindustrie; 
- Liquidierung des Konsortiums und der ilnderen imperi,,· 
lio;tischcn Monopole . ..... elche die iranischen Erdölquellen 
ausplündern; 
- Aus ..... eisung aller amerikanischen Mili tärberater und Zu· 
rückbeordcrung der iranischen Streitk räfte aus dem O man; 
- Herste llung und Erweiterung der freundschaftlichen Be-

ziehungen mit allen Ländern. die die Freiheit und Unab­
hängigkeit unseres Landes respektieren: 
- Auf\:ü ndigung des knechtenden Militärabkommens lran­
USA; 
- Herauslösung des Irans aus dem CENTO-Pakt und An· 
schluß an den Kreis der nichtpaktgebundenen Staaten; 
- Unte rstützung II l1er fortschrittlichen und Freiheitsbewe­
gungen; besondere Unterstützung des brüderlichen Volkes 
Yon Palästina in seinem Kampf gegen Imperialismus und 
Zionismus. 
3 . Sanierung der Wirtschaft und Verbesserung des aU­
gemeinen Lehens: 
- Konfiszierung des mm Schah und seiner Familie tu­
sammengeraubten Eigentums: 
- Anstrengungcn zur Rückbeorderung der von der Pahle ..... i· 
Familie gestohlenen zig-Milliarden-Dollar. die sich auf aus· 
ländischen Bankkonten befinden und Zurverfügungstellung 
dieser Gelder rur die Verbesserung des materiellen und kul· 
turellen Lebens der Bevölkerung; 
- Beendigung der wahnwitzigen AufTÜstungspoJitik und Zur­
verfügu ngste llung der Oleinnahmen zur Stärkung der Volks­
..... irtschaft: 
- Durchfü hrung wirkungsvoller Maßnahmen zur Erlangung 
und SiCherung eines für Arbeiter. Bauern und alle Lohn· 
abhängigen befriedigenden Lebensstandards; 
- Sanierung der Wirtschaft in Richtung und Unterstützung 
de r Inlandproduktion sowohl im sla:.tliehen. als auch im pri­
yaten Sektor; 
- Durchführung wirkungsvoller Maßnahmen zur Beendigung 
der tiefen Krise in der Landwirtschaft und Verbesserung der 
Situation der Bauern. 
Die Tudeh- Partei des Iran fordert alle oppositionellen Kralle 
auf. alle Vorurteile zu überwinden und die Gelegenheit zur 
Bildung einer Front der nationalen Koalition und die gemein­
S<1.me Erarbeitung eines nationaldemokratischen Aktions.­
programms nicht zu versäumen. 
Die Tudeh- Partci des Iran is t be reit, zur Errichtung einer 
solchen nationalen Koalitionsregienmg mit allen anderen 
opposi tionellen Kräft en zus;,mmenzuilrbciten. Dies ist die 
no twendige Bedingung für den Fortschritt im heiligen und 
großen Kampf. den das iranische Volk mit klarem Bewußt­
sein und beispiellosem Opfermu t führt , Das Volk des Lran 
muß seinen Kampf erweite rn. veniefen und alle oppositio. 
ne llen Kräfte auffordern. durch die Aktionseinheit und die 
Koordinierung ihrer Aktivitätcn das Land so schnell wie 
möglich alls der gegenwärtigen Krise herauszuführen. 
Es lebe de r heilige Kampf des iranischen Volkes! 
Nieder mit dem ve rhaßten, diktatorischen Schah-Regime! 

(Quelle: Zentralkomitee der Trudeh-Partei des Iran, 
0.0.,4.9. 1978) 
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Afghanistan 
Die a/ghanische Revolulionsregierung. die nach dem Volksoujs(and des 27 .. April /978 die Macht abernahm (siehe AlB 7-811978), isf 
dabei. ihre Versprechungen radikaler Veriindenmgen einzu/iJsen. Im Mai d . .:. stellte PrlJsidenl Taraki ein Regierungsprogromm lIor. 
das cHe Aufgaben der ,,"tioftu/demokratischen Rev.o/ution forll/uliert und dessen vollen WortfolII wir dokllfuemieren. 
Wichtig ist jedoch zu erwält,l'ell, daß die Va/ksug;ulltlg bereits jeu.! konkre/I! Maßnahme" 1;'" VerlJes.w!rImg der Lebensl'erhälmüsc 
der ~rkläfigen Massen, zur Demokrulisierwlg des gesdlschafrlichen lA-bt!ns ul/d 1;llr Erweiterlmg der ,I'ozialen Basis der VolJam(!(,;/u 
ergriffen hut. Unter anderem w/lrden die Arbeiter dm Beamllm , die eil/I/lelren Solda/ell deli Offizieren bei deli LebensmiuelrmiQfU!II 
gleichgestellt. Die Preise fii r Gnmdnulmmgsmittel (Mehl, Reis, Zllcker) wurtten erheblich gesenkt. Zur gleicheIl Zeit wertlell Speku. 
lanten , Wllcherer lind Schmuggler energisch I·erfolg·t, ihre Waren beschluG/mhll/l. Die Gejängnis10re öl/llelert sich [Ur Ta/m'nde poli­
tische Gefangene lind andue Melischen. die I'on der Willkiirjusrit Dflllds eingekerkert wordell wilren. Z lIm ers/en Mal in der GI'· 
schichte AfghanisIans wllrde eine Arbeitergewerkschaft gegrüm/et: llie IJlIIl f'nrorgll/lismiollen. ülJrr llie sich t!ic Bill/ern "kIll' fIIl fler 
Durchführung der demokratischen umdreform be/'eiligen können. werdeli jiwmll im Lande eingerichtet. Die De/tlokrmisclrl! Prtm· 
eIJorgan isation Afghanistans lind der Jugelld\ 'erbml~d des um/es hllhen iltre Aktiviliiten in Betrieben, Schillen I/nd Hochsclw lell Ix· 
tröchtlich erweilert. Irr Dekrete/l Imd Geselusl'oriagenlwt flie Volk.l·regilmmg eillsclmeitlel/de /ll/d /Ur A{glulII iSll/ll sensationelle Maß· 
/lahmen vorgesehen. 50 ist fiir fl ie ZlIklln/t MOl/ogamie I/I/d tlie Gleiclrstdltmg ller Frt/II;,I Scheitilll/1:wIIIgl'lcgellheiteli lIorge.fehc/I b/!im 
Scheidullgsrecht (nach den Gesetzen des Isillm is/I!'s dem Mfllln erlallbt. sich eil/seitig llls gesclliellel/ ZII erkliirell. wälrrent' (lie Frlm 
nur durch ein GerichtSlirteil gescllieden werdl'll J.."rtlll/) . 

Grundsätze der afghanisehen 
Revolujtionsregierung 

Gegenwärtig halten es der Revolutionsrat und die Regierung 
der Demokratischen Republik Afghanistan (DRA." dic nach 
dem' revolutionären bewaffneten Aufstand vom 7. Saur (27. 
A pril, d. Red.) entsprechend dem Willen des freien werktä· 
tigen Volkes von Afghanistan gebildet wurden, ~lßd die dic 
Souveränitii t der demokratischen KlAssen und Schichten des 
Volkes von Afghanistan verkörpern, für ihre Pflicht. mit Un ­
terstützung und Teilnahme der breiten Volksmassen die de ­
mokratische und nationale Revolution tatkräftig zu konsoli­
dieren und zu vollenden, die in Afghanistan gesetzmäßig und 
siegreich begonnen hai. und sie letztendlich zum Erfolg %U 

führen . Unter Berücksichtigung der Bedingungj~n ftir die 
Schaffung eines Revolutioniiren Volksrates sowie flir die Aus­
a rbeitung einer Verfassung der DRA und unter ,ernsthafter 
Berücksichtigung des Prinzips der demokratisch,en Unver­
letzlichkei t und Freiheit der Individuen und Familien. der 
Sicherung und Konsolidierung der demokratischen Gesetz­
lichkeit im Lande, der Re~'J'Cktil!Tung der würdigen nationa­
len Traditionen und Bräuche und des Prinz.ips d(:s privat('n 
Besitzrechts erfüllt die Regie rung der Demokrati,schen Re­
publik Afghanistan zum gegenwärtigen Zeitpunkt ihre n:vo­
lutionären Pflichten in übereinstimmung mit folgenden 
Grundsätzen : 

A ur dem Gebiet der Innenpolitik: 

Zu den ersten Pflichten der Regierung der Demokratischen 
Republik Afghsnistan gehören der Schutz der h:rritorjalcn 
Intcgrilät. der nationalen Souveränität und de r nat ionalen 
Unabhängigkeit des Landes, die entschiedene VI:rtcidigung 
de r Errungenschaften der Revol ution vom 7. Saur 1357 
(27, April 1978, d. Red.), das Unwirksammach(:n und die 
Zersch lagung der anli,evolutionären Kräfte, die Sicherung 
oder A ktionseinhei t aller demokratischen und nationalen, 
progressiven und patriotischen Krähe bei der VI!rteidigung 
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der RcvolUlion, die Gewährleistung der Sicherheit, Unrln­
tastbarkeit , Freiheit und Einheit des Volkes des Landes. Zur 
Lösung der Fragen der Beseitigung der wirtschaftlichen 
RückStändigkeit. der Schaffung einer unabhiingigen nationa­
len Wirt schaft. der Beschleunigung des wi rtschaftlichen Em­
wick lungstempos. der Entwicklung und Modemisicrung \'on 
Ackerbau und Viehzucht. der Industrialisierung des LarnJcs 
und der Heb.ung der Lebcnsstand:uds der Volksmassen ist es 
erforderlich, daß schnellstmöglich folgende grundlegende 
Veränderungen vorgenommen werden: 



I. Durchliihrung demuknllischer Landrcformen im Interesse 
lIer werktätigen Bauern und umer deren aktiver Mitwirkung, 
Nculander\Chl idlu ng, Auswei tung und Verbesserung des 
Wasscrvcrl>llfgungssystems und Lösung der Frage der 'Weide­
pliil zt.!'. 
2. Beseitigung der alten fcudi.lcn und halhfeudalen Bezie­
hungen . 
3. Durchführung nOlwendigt.!'r Maßnahmen im Binne:n- und 
Außenhandel im Interes!',C des Volkes und gemäß de:n nati­
onalen Interessen des Landes. 
4. Festigung des staatlichen Wirtschaftssekton durch wissen­
schaftliche Planung und Errichtung. Stärkung der effdti\'en 
Souveränität iibe r die Rt.!'serven und Naturschätze des Landes 
und durch die Ausbildung nationa ler Kade r. 
5. Demokratisierung des gescllschaftlicht.!'n Lebens und des 
Staatsapparates. 
6. Demo kratische Lösung der na tionalen Frage . 
7. Zurückweisung (k s Ein Ousses de~ neokolonialistischen 
Irnpt.!'ri a lbmu~ "tlwie der Ahhiingigkeiwn in den versdiede­
ne n Berciclll'1l der Wirtschaft. der Po litik. der Kultur \JuJ der 
Ide,)logic. 
i'i . Sii uherung de~ Staatsappa rat c~ \'on anlire\'olutionären. 
:tntidelllukrat ischen Elementen und von Elemen ten, die sich 
go..'gen die Int eresse n des Volkes und des Landes wenden. der 
Au lbau einel> gesunden und dem Volk verantwortlichen 
Staatsapp;,ratcs. 
9. Stärkung und Stiitzung auf die he ldenharte nationale 8 e­
fre iungsilrmee der Demokratischen Republik Afgh;:mistan . 
die die Re\'o lulion und ihre Errungenschaften verteidigt; 
Siche rung der \'Ollen Rechte der patriotischen Offizie re und 
Soldaten , und hcsonders des Rechtes auf umfassende Teil­
nahme am gese llschaftlichen Lehen und den politisch en Ak ­
ti vitäten im L;md(' Schuher an Schuher mit allen Pa:trioten. 
ohne Diskriminierung und Privilegien. 
I (I. Sicheru ng dlT Demok ratie im Interesse des Vol k.!s: Ga­
rantie der Rechte und demokratischen Freiheiren und Er­
füllung des iiknnomischen und heruOichen Bedarfs des Volkes 
von Afghanist.m. das Arbcito..'r. ß 'lUern. Offiziere und Sol­
d'lIen. Handwerker. dk Intelligenz. die patriotiSChe Geist ­
lichkei t. werkst;;tigen Nom;,den . die kleinen und mittleren 
Klassen und Schicht ..:n hzw. KauO..:ute und nationalen Unter­
nehmer umfallt. 
11. Ausarheitung und Vo..'rwirklichung demllkratischer G..:­
setze in allen Bereichen. und Ahschaffung nller Gesetze. Be­
stimmungen und Institutionen. die den Werten und Prin.d­
pien der Rev\)lulitm vorn 7. Saur I J.'i7 widers~rechen. 
12. Sicherung der Glcichhcrechtigung von Mann und Frau 
auf allen Gehielen des soziakn. wi rtschaftlichen. ptlliti . .;cherl. 
kulturellen lind zivilen Lehens. 
13 . DemtlkratiM:he Uisung lIer Nomildenfrage. 
14. Schutz der Induslrk lind dl'r Inlandsprodukt ion 'mr dl'r 
Konkurrent. ' lUsliindischer Ware n: Förderung. Schull:. Kon ­
trolle und L..:nkung privater Invötit itlflell in der lndustrk. 
in kkinen lind mittleren Betriehen. 
15. Auswciwng do..'r Winschaftsbo..'zie hungl· n und der It.:chni­
sehen Zusammo..'lwrhei t mit hdro..'udelen Liindern. und ln ­
lInspruchnahm t.!' \'on nicht an Ikdingungen gl'kniipfte n Kre­
dite n zur BeSChleunigung d..:s wirtschaftlichen Emwicklungs­
te mpos d..:s L<Jn •. k s. 
111. Durchgreiklllk ühcrprüfuilg der Einllahmen vml Aus­
gallen de~ Staato..'s im Im L' ro..'s,,: o..'ino..'r prnduktiwn Ert.ichung, 
des Gc~unJhcit~weSL'm •. d\Cs Wtlhnung~h.lUs und des "ll gl·mei­
nen Wtlhlstand.~. 

17. üheTprüfung do..'s Stl:ul' rsystems dL'S Lalllks im Hinblick 
auf ei ne Kiirt.ung <kr indirekt..:n SII.'ucrn und Erhiihtrng der 
dire kt..:n pnlgn:ssiwn Sto..'u..:rn. 
I N. Fl'st~etZllng unlt Knntmlk Je r Pn'isc auf dL'm erfonkr ­
lichen Niveau im Inte res.o;c lk _, Vnlkl·S. 
11). Einfü hrung Jer allg..:mL'inen ohligalnriSt:hen unu IITIt.!'n t­
gcltlichen Grundschu laushildung für alk Kinder im schul-

pllichtigen Alter. und Schaffung aller nOlwendigen Voraus­
setzungcn für eine wirksame Bekämpfun g des Analphllbeten­
!Ums. 
20. Ausbau der unentgeltlichen Ober- und Hochschulbildung 
sowie de r Berufsausbildung. um Akademiker und Fachkräft e 
auszubi lden. die für den wirtschaftl ichen Fortschritt des L:m­
des vonnöten sind. Ohcrpriifu ng aller Lehrpläne in allgemein­
bildenden und höheren Schule n. 
2 1, Schaffung eines fortsc hrittlichen Syste ms der nation:den 
Kultur und erste Schritte zur Sicherung wese ntlicher VOrllUS· 
setzungen für die EnTwick lung von Kunst und Literatur. Er­
ziehung und PublikaTionen für die in Afghanistan lebe nden 
Stämme und Nationalitäten in ihren Mutte rsprachen. 
22. Einführung der unentgeltlichen gesundhei tlichen Betreu ­
ung und Beendigung des untisozialen Schachers auf dem Ge­
biet des Gesundheitswesens. Bekämpfung verschiedener 
Krankhelt t'n. und Erweiterung der prophylakt ischen und oc­
handelnden "-kdizin. 
23. Einleitung wirksamer Maßnahmen zur Beseitigung aller 
Arten und Formen von Umerdrückung und Tyrannei. von 
Arh<:it slosigkeit und Analphabetismus, von Korruption und 
P:lpic rkrieg. von Hamstere;. Wucher und Schmuggel. Be­
kämpfung der Prostitution . des Glücksspiels und der Süch­
tigke it von Alkohol, Haschisch. Opium und anderen Narko­
tika. 
Auf dem Gebiet der Außenpolitik: 
Di o..' Bo..'ziehungen der Dcmo kratischl.'n Republik Afghanistan 
zu den Nachbarländern. den regionalen und allen anderen 
Ländern der Welt beruhen auf ih rer Haltung gegenüber un­
screr demokratischen Volksrevolulion. Die Außenoolitik der 
DRA gründet sich auf: 
2-1. Verfolgung einer unabhängigen und friedfert'igen Politik 
der Nichtpaktgebundenheit, der posi tiven und aktiven Neu­
tralität . basierend auf den Prinzipien der friedlichen Ko­
o..' ,xistcnz. 
~5. Herstellung von Beziehunge n der guten Nachbarschaft. 
Freundschaft und Zusammenarbeit mit allen Nachbarn der 
Demukrat ischen Republik Afghanistan. Festigung, Erweite­
rung und a llseitige Ausdehnung der fre undschaftlichen Be­
zil'hungen zu unsert' m großen nördlichen Nachbarn, zur So\','­
jetuniun. Ausdehnung der freundschaftl ichen Bezie hungen 
zu Indien. Sicherung freundschaftl icher Beziehungen der De­
mokratische n Republik· Afghanistan zum Iran, Pakistan und 
China . Lösung der nationalen Frage der paschtunischen und 
belutschischl' n Völker auf der Basis ihres eigenen Wollens 
und dt.!' s historischen Hintergrundes, Lösung dieser Frage 
durch Ve rständigung und friedfertige poli tische Verhand­
lun ~t.!'n zwischen do..' r Demokratischen Republik Afghanistan 
und Paki stan . 
20. ß(' mühungl' IJ um den Erhalt des Weltfriedens und Kon­
sulidie rung der Grundlagen des Frieden~ in der Region, 
Kampf für a llgemeine Abrüstung und in erster Linie für die 
Nichtwei terve rhreitun,g von Kernwaffen, die Auflösu ne der 
aggressiwn Militärstützpunkte auf fre mdem Boden, die Ent­
wicklung und Vertiefung dcr intemationalen Entspannung. 
27. Un terSlct7.ung dl.' r nat ionalen Bcfreiung ... bewegungen in 
Asie n. Afrika und Lateinamerika. und Kampf gegen den alt en 
und neuen Kolunialismus und Imperialismus. 
2X. Unt erstützung der legit imen Rechte der arabischen Völ­
ker auf Befreiung ihrer Gebiete von der Herrschaft und Agg­
ression Israe ls. der Rechte des arahischen Volkcs von Palästi­
na, einschlicßlich seines Rechtes auf die Bi ldung eines un­
abhängigen palästinensischen StiMtes. 
2lJ. Unterstützung der legitimen Forderungen der Völker und 
pat riotischl' n Kräfte des südlichen Afrika nach Unilhhiingig­
keit und Rechten im Kampf gegen Rassendiskriminierung 
und Apartheid. 
Rcspc~tierung und Einhaltung der Allgemeincn Dek laration 
do..'r MClrschenrechte und der Charta der Vereinten Nationen. 
(Oue lle : The Kabu l Times. Kabul, HI. 5. IlJ7X, S. 1 und-l) 
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Jemen 
Dir Vers/lche. Siidjemen durch jil/on::';f'lIr E'preJSIUlK OlL! Saudi Arabien vom fe"olliliondrrn Kurs Qb~lIbril/gt:n, wareIl Anfallg diesa Jahres deutlich 
fehlgeschlogen (Grundsärzlicha tur Entwicklung im Nord- und Südfrmi'n siehe AlB 611974), .,Mun wird also zusehen müsu,!" , jQ der Rheinische 
Merkur um 10. 2. 1978. "welche andtrt fl Wege eingeschlagen werden können." Der eingeschlagene \IIe};' Jiihrte Reradeheraus z/' deli Mord· lind 
PUlJchereignisUII Ende Juni d. J.: Am 24. 6. fit! du nordfrmrnitische S!aatsp, äsidem Ahmed Husseitl Ghasham; - ebenso wie sein Vorgänger Ibruhim 
el HW1Itli im Oklober 1977 kiln vor sei~m Südjemen-Bt'Such· linern Bom!MntlIIenla/ lIm1 Opfer. Als \"erontwortlich für den Mord wllftle das sild­
liehe Noch/uJ,/and beschuldigt, wo jedoch dk UNFPO-Fiihnmg um lo/genden Tag WW/.lhl den MOfllansrirlag verrlfleilte als auch das Rücktrittsgesuch 
des S faOtSpriisidenten der VORJ. S. Robaya AU, anllllhm. Während diaer Tagung I'ersuchte AU in der Nachl des 25. 126.6. dl/fch einen MilitärpUtSch, 
eröJfrlet mit der. vtrSUchfen Erstürmung da UNFPO-Tagungsgebälltle:o, die Staa fS- unil Parteifiilmmg zu eliminier/!n (sieh/! AlB 9//978). Kan dtr 
Auseinandersetzung waren lIicht ptrsönlir:~ Rivalifiiten, sondern di/! Perspektiv/! d/!r lIutiOllaldemokratischen R/!I'ollllion des LDndl!S. Im besondl!fen 
Irat Robaya AU gegen die Ablös,mg der UNFPO durch ei'ne Al'untgurdepartei neuen Typs sowie fiir f' ine "Aussöhnung" mit Saudi Arabif'n rmd den 
USA DU/. Er wurde aber geschlagen, weil .. die Volksmoj'sen die Waffe m.ch in die Hand gellOmmell IIlI~n um den reaktionären Putsch niedef7.u­
schltJgen" _ so Prf'mitrminister AU Nasser Mohtlmmed, n /!uer Vorsitzender df'S " rillidialratl!S der VORJ IIml Politbüromitglied des ZK der UNFPO 
(ADN,27. 7. 1978). "UI1SI!f Bemühen isl darauf gerich~t, ein normales V/!rhiill11is mir deli NachbarS/fUlfell zu haben·'. d/!nll , so AN. Mohammttl. 
"vor uns st/!hf'n in diesem Jahr gro/k AufgalNn. Die ~a'elltsanufe isl dabei die Einber .. fllng des J. KOllgrtsses der Avantgarde-Pand im O /aobu 
. .. (sowie) die Vorbertilllng des zweilen Fünfjahrplanes der soüalöko/wmischell Eil/wicklung'·. Um dit.f ZII gewährleislen , rief Verteidigungsminisl/!r 
A . A . Nass/!r Anror die bewaffn/!Ien Kräfte und das Volk du VORJ Anfang Juli auf. "VerschwörlllJgtn /!ntgegelllutrell!ll, wo immer si/! al/geul/tlt 
Wf!rden und wie groP sie auch s/!in mögen." 

Kommunique von Abdel Fattah Ismail 

Auf revolutionärem Kurs 

Am 26. und 27. Juli fa nd die 11. (außerordentliche) Tagung 
des Zentralkomitees der Vereinigten Po lit ischen Organisa­
lion Nationale Front (UNFPO) statt . Sie befaßte sich mit der 
innenpolitischen Situation in der Volksdemokratischen Repu­
b lik Jemen (VOR) nach dem gescheiterten Put.schversuch 
der opportunistischen Gruppe unter Führung des Renegaten 
Salem Robaya AIi . Das Zentralkomitee (ZK) untersuchte 
auoh die Lage im Hinblick auf die UN FPO , die Sicherheit 
und die Vorbereitungen des Gründungskongrc-.sses einer 
avantgardistischen Partei in allen Gouvemoraten der Repu­
blik sowie den Stand der zukunftsorientierten Maßnllhmen, 
die nach den Ereignissen vom 26. Juni 1978 in d.!r UN FPO 
und in den einzelnen Staatsorganen ergriffen wurden, um 
die Situation im Lande aur allen Ebenen zu festi gen. 

Aktionen gegen PuLKhislen ohne RachegefiLhle 

Voller Stolz hob das ZK das Verantwortungsgefübl 
hervor, das die Führung der UNFPO und des Staates bei der 
Säuberung der UNFPO und der militärischen Institutionen 
von den konterrevolutionären Kräflen gezeigt ha'l. Die Säu­
berungsaktio nen wurden unter der unmittelbaren Kontrolle 
des Po litbüros durchgeführt , damit sie nicht durch Haß- oder 
Rachegefühle beeint rächtigt werden konnten. Durch be­
stimmte Maßstäbe und Kriterien waren nur diejenigen be­
troffen, die prinzipielle Verstöße begangen und an der Pla­
nung des gescheiterten Putsches praktisch mitgewirkt hatten. 
Das Z K würdigte alle in diesem Zusammenhang ergriffenen 
Maßnahmen. Sie waren durch Bewußtsein, durch \)ehtes Ve r­
antwortungsgefühl und ein flexibles Herangehen an das Prob­
lem der Irregelei teten. die nicht von allen Handlungen der 
opportunist iscben Gruppe unter Führung des Renegaten 
Salem Robaya Ali Kenntnis hatten, gekennzeichnet. 
Das ZK ist der Auffassung, daß die innere Lage durch die 
jüngsten Entwicklungen. die sich zugunsten der revolutio­
nären Kräfte vollzogen haben, gefestigt wurde . Dadurch 
bieten sich günstige P~erspeluivcn für die Herausbildung un­
serer avantgardistischen Partei neuen Typs. Unsere richtige 
politische Haltung auf dem Gebiet der Außenpolitik, so 
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.schätzt das ZK ein , widerspiegelt sich in der Stabilittit un­
serer in neren Lage. Unter der Kontrolle des Politbüros er­
fo lgten alle politischen Schritte und Aktivitäten in einer Wei­
se, die dem Charak ter und dem Ausmaß der Ereignisse und 
Entwicklu ngen in unserem Land entsprach. 
Diese Aktivitäten brachten auch ,die Kraft, den Stolz und die 
Standhaftigkeit unseres Volkes gegenüber allen politiSChen 
Kampagnen und Propagandafeldzügen zum Ausdrwk. Diese 
Kampagnen tragen den üblen GenIch des Krieges, der von 
den Kräften ausgeht , die den Revolutionen vom 26. Septem­
ber (am 26. 9. 1962 wurde im Nordjemen die Monarchie ge­
stürl l und die Jemenitische Arabische Republik proklamiert; 
d. Red.) und vom 14. Ok tober (am 14. 10. 1963 begann auf 
dem Gebiet der heutigen VDRJ der Befreiungskampf gegen 
d ie britische Kolonialherrschaft; d . Red.) eine his torisch be­
d ingte Feindschaft en tgegenbringen. 
Alle unsere Schritte verdeutlichten die Position der UNFPO 
und der revolutionären Regierung. Weder unsere UNFPO 
noch unsere Regierung tragen die Verantwortung ruf die Ent­
wicklung der Lage im Norden de r Heimat. Es wurde in diesem 
Zusammenhang bekräftigt. daß wi r imst ande sind. uns mit 
Kmft und Entschlossenheit gegen jegliche . Aggression zur 
Wehr zu setzen, unabhängig davon, wie stark die Kriifte, die 
dahinter siehen, auch ~in mögen. 

Mit allem Nachdruck haben wir darauf aufmerksam gemacht. 
daß das Feuer und die Ausmaße des Krieges. falls er ausbre­
chen würde, sich nicht nur auf das Gebiet des Jemen in Nord 
und Süd beschränken, sondern daß seine schädlichen Folgen 
den gesamten Raum erfassen würden. 

Wir haben vor den Auswirkungen gewa rnt . die sich ergeben, 
wenn man blindlings auf den Krieg zusteuert , denn das jeme­
nitische Volk wi rd den Preis dafür nicht allein 7.ah1cn. Wir 
lehnen den Krieg ab, wollen in Frieden leben und fordem 
d ie Normalisierung der Beziehungen zwischen Sana und 
Aden. !n der E rkläru ng des Präsidialrates haben wir die 
Grundlagen für ein entsprechendes Verhältnis vorgeschlagen. 
Es würde zu r Stabilität führen. unserem Volk die Leiden und 
Zerstö rungen des Krieges ersparen und beiden Teilen des 
Jemen die Möglichkeit geben, im Ringen um die Einheit des 



jemenitischen Volkes und ein Leben in Fortschritt und Wohl­
stand voranzuschreitcn. Darüber hinaus stellten wir auch die 
Forderung nach guter Nachbarschaft mit unseren Brüdern 
auf der Grundlage der fried lichen Koexistenz, der gegensei­
ligen AchlUng und der Nichteinmischung in die inneJl'en An­
gelegenheiten. 
Das ZK würdigte alle vom Politbüro unternommenen Schrille 
und Aktivitäten und hob hervor, daß die Arbeit in dieser 
Richtung fortzusetzen sei. Dadurch werden Sicherbeit und 
Stabilität für unsere Revolution und unscr jemenitisch_es Volk 
gewährle istet. Auch all die Gefahren, die die Sicherheit und 
Stabilität des gesamten jemenitischen Volkes bedroh<:n, kön­
nen damit gebannt werden. Dies ennöglicht die Abwehr aller 
Angriffe, deren Ziel darin beste ht , die vorhandenen Probleme 
unter den Söhnen des einhei tlichen jemenitischen Volkes in 
einen offenen Konflikt ausarten zu lassen. Wir schaffen damit 
auch die Möglichkeit, die Politik der Beschimpfungen zu 
beenden. die dem Ansehen unscres jemenitischen Volkes 
schadet und nur den Kräften nutzt, die der Freiheit unseres 
Volkes feindlich gegenüberstehen und auf eine günstige Ge­
legenheit lauern, um gegen seine Revolution, seine progres­
siven Errungenschaften und seine nationale Souveränität 
vorzugehen . 

FOmUerung einer Partei neuen Typs 

Das ZK diskutierte auch den Entwurf des Status und 
den Programmentwurf einer Partei neuen Typs. die beide 
dem I. Parteitag unserer Partei vorgelegt werden saUen. Im 
Laufe der Diskussion wurden zahlreiche Änderungsvorschlä­
ge fü r die Dokumente eingebrachl. 
Das ZK beschloß, eine Kommission für die überarbeitung 
der Dokumente zu bilden, um diese dann allen UNFPO­
Organisationen zur weiteren Diskussion und Präzisierung 
vorzulegen. Das ZK setzte sich weiterhin mit der Lage in der 
UNFPQ auseinander und faßte eine Reihe von Beschlüssen 
zur Reorganisierung der leitenden Organe und der Basis der 
UNFPO. Es beschloß, folgende Personen aus dem ZK und 
aus der UNFPQ zu entfernen: I. Salem Mohamnned Ba 
Gameei, 2. Abdurraheem Ateeg, 3. Abdel-Bagi Hazzaa, 
4. Aisha Mohsen, 5. Noor Abdallah. 6. Awudh Ba Shukeil. 
7. Saleh Ahmed An-Nino, 8. Ali Mukabbab. Außerdem 
legte das ZK fest , jene Mitglieder und Kandidaten, die uno 
mittelbar mit der opportunistischen Renegatengruppe in Ver­
bindung gestanden hatten, aus den GouveJTIoratsk,:lmitees 
bzw. aus dem Obersten Militärkomitee der UNFPO,aus den 
Komitees der Distrikte, der Brigaden, Waffenganungen und 
Teilstreitkräfle , aus den Zentrums- und Batai llonskomitees 
und aus den Komitees der Grundorganisationen auszu­
schließen . 
Das ZK beschloß ferner, daß in der Zeit vom 7. bi!; 15. 9. 
1978 in den Gouvernoratsorganisationen und in der Armee­
o rganisation der UNFPO außerordentliche Konkrenzen 
durchzuführen sind. Ziel und BedeUiung dieser außefQrdent­
lichen Konfe renzen bestehen darin, a) die Delegierten mit 
beschließender und beratender Stimme zum I. Generalkon­
greß der avantgardistischen Parte i neuen Typs zu wählen; 
b) die neubesetzte n Funktionen in den Gouvernoratskomitees 
de r UNFPO zu bestätigen; und c) die Entwürfe d,~s Pro­
gramms und des Statuts, welche dem I. Parteitag der avant­
gardistischen Partei neuen Typs vorgelegt werden, zu. disku­
tie ren . 
Das ZK faßte darüber hinaus de.n Beschluß. Wahlen zu den 
Komitees der Grundorganisationen, der Zentrum - und 
Distriktkomitees und den Gouvemoratskomitees in der 
UNFPO-Organisation im 5. Gouvernorat durchzuführen. 
Diese außerordentlichen Wahlen dienen dazu, die le:itenden 
Komitees zu konstituieren und erfolgen ohne Berichterstat­
tung auf den Wahlversammlungen und Delegiertenkonfe­
renzen. Das ZK erteilte weiterhin den Auftrag, die Arbeit 

zur Festlegung und Entwicklung der Lage in den militäri­
schen Institutio nen fortzusetzen. 
Das ZK würdigte die heldenhafte Rolle sämtlicher Militär­
einheiten bei der Niederschlagung des PUlschversuches der 
opportunistischen Gruppe unter Führung von Salem Robaya 
Ali . Es brachte gegenüber den Angehörigen der Militärein­
heiten seine hohe Wertschätzung für ihre ständige Wachsam­
keit bei der Sicherung der inneren Ordnung und Stabilität, 
für ihre volle Bereitschaft zur Verteidigung der Revolution 
und der Heimat sowie für ihre bewußte diSZiplinierte Unter­
ordnung unter die UNFPO und die Beschlüsse des ZK und 
seines Politbüros zum Ausdruck . Sie verkörperten damit die 
bewußte Disziplin gegenüber den Statuten der UNFPO sowie 
den Prinzipien der kollektiven Führung und des demokra­
tischen Zentralismus. Aus den Bedingungen, unter denen die 
11. (außerordentliche) Tagung des ZK stattfand, ergibt sich 
für d ie Mitglieder der UNFPO die Pflicht, ständig bereit und 
wachsam zu sein, um alles Neue, das sich auf dem Gebiet 
der Innen - und Außenpolitik entwickelt, geistig zu erfassen. 
Sie müssen mit äußerster Wachsamkeit und Umsicht alle 
Kräfte mobilisieren, um die Positionen der Revo lution im 
Lande zu festigen. Dazu gehört die termingerechte Erfüllung 
der WirtSChahspläne. 
Weiterhin zählt dazu die Aufgabe, die Pläne der Exekutiv­
o rgane und die Reorganisation dieser Organe entsprechend 
der Losung " Vereinfachung der Verwaltung mit niedrigen 
Kosten und höherer Effektivität" zu erfüllen. 
Ebenso kommt es darauf an, daß Bewußtsein der Mas-
sen herauszubilden und zu entwickeln, um konterrevolutio­
näre Verschwörungen. die die Feinde von außen anzetteln, 
abzuweh ren und d ie Heimat und die Revolution zu vertei­
d igen. Das dient dem Ziel , allen aggressiven Absichten, die 
unserer Revolution und unserem Land drohe n und die sich 
gegen die Errungenschaften richten, rur die unser jemeniti. 
sches Volk gewalt.ige Opfer gebracht hat. zum Scheitern zu 
bringen. 

Die revolutionäre Massenaktiviläl erhöhen! 

Das ZK der UNFPO, das gewaltige Anstrengungen unter­
nimmt, um die politischen, ökonomischen, sozialen und kul­
turellen Aufgaben zu lösen, ruft in diesem Jahr-dem Jahrder 
Siege und der allseitigen Vorbereitung auf den 1. Parteitag 
de r avantgardistische n Partei - alle Mitglieder und Kandi­
daten sowie alle Sympathisierenden in den Massenorganisa­
tionen und in den Reihen der Kader im staatlichen Bereich 
auf, mehr als je zuvor die revolutionäre Wachsamkeit und 
die Aktivität zu erhöhen, um den richtigen Kurs der Revo lu­
tion zu sichern und zu stärken . Es ruft dazu auf, den Oppor­
tunismus und das Stammes-, Clane und Regionaldenken zu 
bekämpfen. Es ist darauf hinzuarbeiten. daß die Gesetze und 
die Verfassung eingehalten werden. 

Die bre iteste Mitarbeit der werktätigen Massen bei der Er­
füllung de r vier Hauptaufgabcn (Gründung einer avantgar­
d istischen Partei neuen Typs. Vorbereitung der Wahlen zum 
Obersten Volksrat wie der Feie rlichkeiten zum 15. Jahrestag 
der Revolution am 14. 10. d. J. sawie die erfolgreiche Er­
füllung des 2. Fünfjahrplanes: d . Red.) ist erforderl ich. Die 
Bewältigung dieser Aufgaben wird den beispiellosen histo­
rischen Wendepunkt in Jemen bilden. Aus der sich daraus 
ergebenden qualitativen Weiterentwicklung werden für unser 
Volk gesetzmäßig weitreichende Perspektiven erwachsen, 
damit es seiner historischen Aufgabe in der arabischen und 
weltweiten revolutionären Bewegung gerecht werden kann. 
Wir stehe n vor einem Prüfste in, vor einer hi~to rischen Her­
ausforderung, aber wir versichern. daß wir und die jemeni­
tischen Werktätigen siegreich sein werden. 
Laßt uns konsequent vorwärtsschreiten. bis alle nahen und 
femen Z iele unseres Volkes verwirklicht sein werden! 
(Quelle: Ho riwnt, Berlin . Nr. 34/ 1978) 
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Rezensionen . 

Von Morenga zum Sturm auf die Apartheid 

M o'@nga 

JiiflC'l OMrowlky I ",otff Gebier. Siidarrilul - ~-. Imperill­
UsrnllS, 8d~illIIplLa.mpf. P"I. RIII~N VItftq, KöIa 1978. 
J 60 S.. 12,80 DM 
Das Buch Uo'ird von den Autoren ab eUle Einfiih rung In die GesdJichtc: 
Sudafrihs unter den drci tt;nlrak'n Btsriffcn •. Rassismu~ Impem.l~ 
mus, Befreiungskampr' vorpelh. Das cnotC' und umfangreichste Ka­
pi tel beha ndc:ll d ie KoIooialisie ru nB Südafrikas durdt Hotlilnd und 
Großbrita nnien im 17. und \8. JahrhuOOtn_ über die G ründung der 
Südafriklni5cl'lc:n Union bts iNf . Inucllcn Poli tik der Na'tionalcn Par­
tei unter Prcmicnninister Vomer. Die Kapitel 2 I:tis 4 stellen den 
eigentl ichen SchllicrpYnkl (k$ Buche, dar: die Zusammen.Tbc .. Süd­
afrikas mit dem Westen und vor allem tief Bundarepublik, I't'obei 
de r mil ilirischcn und ;UOOlaf1:n Kollaboration besonders brei ter 
Ra um gegeben wird, Weitere Kapitel behandeln die Krisenstr.lIc­
gien des Ras.'isu:nregimc5, den na tionalen Bd rc:iungskampr und die 
inlCmariQnale Solidarilät. 
Besonders hcrillrl.uheben Isl, daß lias Buch von Ch.lnNo.ky f Gel~ler 
gerade !Ur lI ic Le ser, d ie. mit der Probkmallk noch niehl ~enraUI 
sind, einc fundierte und werwollc G rundlage biclet. Dks gilt sow~lhl 
für d ie hh ltlri'>Chc Aufarheitung lIcs Thema~, die nicht _. wie so uft _ 
als längsl hehnnl vorausgcsclll wird , D I~ auch fü r die Maleri!llfiille . 
Die Autorcn haben eine Unmenge Daten. Za hlen. B<:reehmmgen. 
Zi tate 7.uSllmmcngelrage n, die den Leser in die Lag ... ,·ersetzen. in den 
puli tischen Au'>Ctnandc ' 'oCtLungen 7.U bc$tehen. DlilU 1,.;,&1 auch I'CI . 
daß ~II: sich durchgehend mit gangigcn Vorunel1cn und Vcrdrehun!.'Cn 
aUloCinandcueuen. dagegen ihrc rO~llion enlwickeln (z. 8 . .. Handel 
haI nichls mll I'olillk 1U lun" oder .. den Sch"" anen in Siidafrika gchl 
e~ bcs!oCt II~ den SchWUlen In ganl; Afriu " ). 
Entgegen a llen, Immer 1IrlC!tk:rl ehlendcn Dcmcntis wds..:n die Autl)­
ren im [)culil nach, 'II'Jt bedeutend und umfas.scoo die Z usamOlCnlI r­
beil zwischen den beidcn SIUlen BR D und Südafrika hol. Einc Zu­
sammcnalbdl. dic aUe Bercichc bellilfl . rcidl an Traditionen ISI und 
fur beldc SelTen, WH: ...... ellll.' Dclegllhun 1Io UDI Iß undcwcrbaOli 
der deul -.ckcn Indu, lneJ 1\l7~ lu~m",cnf"ßle, ... -nmme \ .'n \ ,!c 
bringl " Die ,oeh er, ilnlendcn ( ,el!el'Cn ho,: lIen oJer -.udafrll.am""",,,n 
und dcuhehen Wln,,"hafl nUM.:hcn die Verl ldung u.." "'·irt-.ch:'(lbeh..-n 
Ue:uchunw-: n IU elncm Ge"''' <k: r ul "fltJm,-.cOCn Vl·munft: · (S. 74) 
Wie \e rnufllg und t'ef d,c Ik/ lC hungcn ~n(j, bc ... ·el\t d lc Imll. atkr 
Inlemaliunulen Sank tiurlCn nuch wie: vor Iluflerernk mJlilaru.chc und 
II lumllre Kullahur,l1Il1n II w: r gelangen die AutHren :l;U dem Schluß: 
"Ange~lChl ' :.11 lI l~r Knnlukle und U",e r'tutlun~m;JUnahmcn 
;\1 die Angilhe, dl l' Uunde,rcglerung hU11e l'ltl l mit do.· f ,ü .. hlfnk3-
n i~hen Regle n u1, elll gehc lO'''' ' Mihl"r.lhkumOlen ge;,chlü ........ n. 
gilluh ... iordig." (S. WH). 
Zwei " unkte .. o Il Ien Jedt l\:h - bei illier W..,rlwhdlWnl: dc, ß uch ... , _ 
angemerkl werden: Einmiit wur ... ellll: I;.inlcilung, die die KOIll!epl;'m 
des Buchc~ c rtliUlert hätte, h ngeh,~c hl I:e"' c.'l·o. Z um 3nt.lcren i .. , .1;1\ 
Klipild lihc, den Befr ei ung,k:.mpr. ~ 1)C1.1\:1I was I,h ... I-- r.l/l.e der pu"h­
M:hen G cflln gellCn und lI tc uklllC lle StrateglC und Tuktik (Je) Kampfc, 
nol"h SU"" elu angehl, I.U kurt.ger.I1CIl . Sn h~ lll' m~n ,,,'h e ine Au . ... ·er_ 
lung der Di\ku,,-,ion ubo.! r tkn Widcf'\IlInd~kampr 1':171'> I 1\171 gc-
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wun~l , die doch mncrhal" und außcrhal" dc!; Afrik.ant-.chcn N,,,,o­
I\Ilkongre.,~~ 'oehr "rclI I!.cruhn ... urlk und .... ird. 

DomIkt. "ood!l;. Slcvt 8ilto. Stitnme der I\1t'1lSd1lid1kril , 
Gokllnann v trtaa. Miiacbt:1I 1978. 320 S_ II.80 D:\1 
Dunicl Woods, weiBer SüdafriklUle r und ehemaliger Hera.u~gencr oJer 
Zeitung Daity Dispatch, der hein I!: - nach der Verhängung del. ß ann' 
über ihn _ außcrhalb Südafrikas lebt. war Cin schr enger Freund 
Steve ß ikos. Sleve Aik .. , """grunder und einer der Führel J.:r Sud­
afrikanischen Studenten," guni!lJl ti<Jn (SASO) sowie des Blllck O lm­
munity I'rogramm, 511Hb am 12. Scpl::mbcr 1977 an den Flllgcn eines 
24 stündigen VerDörs durch die südafrikanio;che Sichcrhei l ~pllli7.C~ i . 
in d l!.~se n Ve rlauf er gefolterl unJ geschlagen .... orden war. Das ß ueh 
giht die Eindrüeke des Juurnal i~len von seinen Begegnungen lind 
Gespriichen mi t Sieve Biko wieder. Da~ Anliegen Woods is t c.~, " nichi 
nur dn pcrsönlicttC5 Denkmal rur Sle,·c !Jiko" "tu seuen, " sondern 
auch d ne Anklage gegen das Nationalist Govemmcnl ( H"eiern", 
der Nationalen Pan ci unter Vorsler ; d. Red.) und gegen da' ',"Iem 
und die politischen Grundsit~ . die t!i rcpri.-.c:nticrI" , zu mhl~'11 (5 11 ) 
Die ausrlihrlichen Au.\Sagen voo Biko In den tJeigd üglen I n h.' rvle", ~ 
bielen ein gUles Bild SCI/1Cr polillschen I'ositi<men. die - allgc<;cncn 
von ihrer cnlSol;:hicdencn Ablehnung dc-o; R;a»5lsmus - nlChl lrel H in 

rdOllTl iSusch.tn VOßlellun,en und ~U".lC kll\"iSl ischcn AnlO:hauungc:n 
sind_ Dagegen smd die peDÖnhehcn Auf1.Cldlnungcn D. 1,1, 0Qtk ehet 
mit VOfSIcht "tu SC'meBcn. 10 gellllkzu \'erklärender WelloC. ,n der 
Biko da~ .,Oansma" " 00 Abrahllm ullCflln. Roben Kcnnc:dy und 
Nel~ Mandela (5. 12f3U16) ,<erlichen .... ird. übenrnäl2l de r AUH)! 
Bikos Denken. selnc polmsche Tallgl elt - .13 se lbst \(."Inc 1'c0l)fl 
.. Von friih an halle el dlC." unverkenn"an: Haltung. dlC Elgcn)C,'hafl( n 
eines elnz igan igen Fuhrel\." t . 11) " In den drei J ahren. in denen ich 
Ihn kannle, geriet mell1e Ohcrll.'ugung nie im Wanken. d;iO d,e, de r 
wichl igsle pohl;"che Fuhrer ml gan:l;en Lund ",ar. gaM eInfach der 
großle Mann. den ich Je du: Ehre halle kcnnenzukmen:' (S. 15-1 ) 
Diese un l.ulih~ib'e Obo: Nlcigcrung der Jl'lli l lSCh ... n Pcrso)l1lichkell ulld 
Bedeulung 1J1 k~ nllndert em..chetdcnd den Wcrt do ß uche,. 
Einen (jtllßteil de, Huehe, mrml1t die genchlheh ... Unle,",uchung u!>cr 
die Tl)dc~IINl c hcn Stn'c It ikll\ e1O, die lI le Familie und Freu<lll" II lk, ,, 
unsln: nlt len. um . Ien Nnd,w"' l~ der Erm,mlung Bik." durch , ..... ' u,l­
ltfrik:ml'che Sldl ... rh ~· I1 ' I .. ,h/ ': l { II fu hrell . Dill! da .. Gl"fichl '" I' re illlia 
lIlie Ikl .: II I/lI ... n \ '0 11 Je .. ll-r So:huld fre l ~pmeh . h .... gl on dcr Nalul .. t ... , 
Ap;u' hel .. l rq~une . Der AUI" r der ~I.:h f'\ ,IHI"-'h "·n,,. al, I""''''., h,·h 
lit>c n.r lind illlhl " nunUll l' li ..ch ': 1I1 !tCha1l.1. l " mml dann .lud, !lh\Chh<'" 
..:nd I U . lcll1 Urle ll , dll!i .. I (-.Je,fall e " I<' Jo.. , "" " ,e ' hl,,, " n""I,I:.: r 
h<"ll da' p:I,o,cnde Ik .uli:u dei ,\p.u t h~·nll .. 1I11Il""'" ,hr"11 ", ' "hrlln!! 
\II)t,l tS. 2'1H) 

u ",·t l i nlm, Murl'ne:a. \ l'rbt: ,\ u' " rl'n tdil i .. n, '1ulK·h ... n :4711, 
400 s.. 32,- I)M 
schildert e l n.:~ lk'l hlu'll;"len l\al'ud ,kr d.:III .... ·l"Io.:n K,'II'nlol l ~'C­

..chll.-ht.: In Naml"ill . lk'm ehcm.lhg,·1\ I ),.·ul ... -h-"'ud"' '''lafnla. c,hI.·b! 
,ICh unlel I ' uh, ult~ Uc) MllK'n,lI'ho.'n"r .. M"r,' nga d.: f ~Iamm ..s.:1 
lI 11ttenlu tt.:n und fu hr! ,,1/1 1'111..1 \11\ IU 'l·,n.;r ",,,,kI L,~'C Im J"hn:-
1'11,7 .... ,nen erh1l1e n en Klllnrl r,q: ... n dlC "1IIIIall'-Ch "'cu u\1t:ilq, ... ·Jk."n 
tk •. I! '-Chcn K.)!.II1,all ruppcn, .. !oM:hull,rupp:" g..-nannl 
In oJen I,-chl , ,,h""'lChen ÜI.~JlI,-cllunj:l-·n m den ...... no.k·-.II."ul .... ·""·n 
Mru. ..... nm ... ,III"." n I .. nd l.Ia~ HUI,.-h ut>crall JI''"'''''e Knlilen ,.. CI 
("hili 11-''' 111 (OcUI'l:tw V,'ll ..... eltung. " J 1'17111/ahll Tlmm, R,'m.,n 
l U den " KI .. "il ern d ... r erwhlcnd" n LUenltllr" '; d.:r ~Iern t l ""17", 
will ihn gal "lur l>fIiehlld.:tul"\' Im OC)\."hlchl'Unl,' rrK"hl" "rlIMen 
Mnreng:r i~ 1 JI-'doch meht nur elO )piiOncnJ ge!tChrieb..-nel und h'e­
ran..ch bedeutender Ho man. Uwe TImm bii:u:I ~ullem die c.~akil' unU 
kultekle A U~ "" enung \"on Dokumcnlen und aUlhcnlilO:hem l\l ulerial 
Iier .lcul ..chen Kolunililzc il . Oie Erlebnisse der ~entr 8 len Rumanfigur, 
tle, Ohe rvc teriniin. Juh ltn lle ~ Golt,schalk ..... erden .: rgänzi durch hi~. o­
ri~clle' Ou.:U ... nmulerial _ ~eic n c, AklenauSl.ül!c über J ic Krieg~ ­

hihrung, Ve rwal,ung:.anurdllungcn. Zcitungshcrichlc \Oder T"j;"'­
huchcintragungen deulscher S"ldaten. Dies.: T:OISlleh" macht da~ 
Uueh nl ~ h l nur IOI C rC\~n t , Timm~ Morenga ... ird d:oduleh ",,11>\1 l U 
elOem D,, ~ ument uN:r ein b~llCr k"um aurgcarbci l ele~ Kafllll'l <.1.. ... 
dcul-.chcn KlllunialiMflus. G, 8 röMer I (;, f ausl 



Kurzinformationen 
Anlirassismus 
Mit der Verabschiedung e iner De klaration und eincs Akt ionspro­
grammes haI die Weil konferenz gegen Rassismus und Rassendis­
kriminierung in Genf im August d . J. ihren Abschluß gefund,~n. Die 
Konferenz erbrachte eine kritische Bestandsaufnahme der 1. Hälfte 
des im Dezember 1973 von der XXVIII. UN-Vollvc: rsammlung be­
schlossenen Jahrzehnts des Kampfes gegen den Rassismus. 12 2 Staa­
tcn hallen Delegationen entsandt ; 40 Sonderorganisatioocn rlahmen 
ebenso wie die Befreiungsbewegungen des südlichen Afrika \lnd die 
Palästinensische Befreiungsorganisation (PLQ) an den VerhHndlun­
gcn teil. Die USA und Israe l glänzten durch Abwesenheit. N .. chdem 
sich in einem vorberci lenden Ausschuß eine überwältigende Mehrhei t 
der nichlpaklgcbundenen und soziaJisl ischcn Länder für die Verur­
leitung der intensi\len Zusammenarbeit zwischen Israel und dler Re­
publik Südafrika in der Abschlußerklärung ausgesprochen haUe, 
zogen im SchlcPJllau des BRD-Venreters nahezu aUe anden:n ent­
wickelte n kapitalistischen Länder aus. Zu\lor war bereits das Aktion$­
programm, in dem u. a. alle Regierungen aufgeforden worden ware .... 
die Kollaboration mult inat ionaler Konzerne mit den rassis tischen 
Regimes im südl ichen Afrika zu unterbinden, \Ion den neun EG­
Staaten abge lc hnt worden . Schon in den vorausgegangenen Plenar­
debatten war diese kontinuie rl iche ZU!;llfTlTTlenarbeit wiederum offen ­
gelegt wordcn. Dabei maß man der BRD als größtem Handdspartner 
Südafrikas und traditionellen Lieferant von atomarer Technologie 
e ine Schlüsselro lle zu. Der \Ion de r Anti-Apanheid-Bewe~ung, dem 
Antiimperialistischen Solidaritälskomitee, den Jungsozia listen .. Jung­
demokrate n u. a. demokrat ischen Kräften zum 11.112. November 
d. J. in Bonn \leranstaltete Kongreß gegen die atomare Zusammen­
arbei t BundcsrepuhHk -Südafrika wird dies erneut ~kumentieren . 

Südafrika-BRD 

Im Antwonschreiben auf einen Brief des Antiimpcriali~II)oChetrl Soli­
daritäts"komitec). in dem der Bundeskanzler gebeten wurrk . • (ugun­
sten \IOn Solomon Mahlangu _ cin zum Tode verurteiltes M itglicd 
des ANC Südafrika - zu intervenieren. macht sich das Bonner Außen­
ministerium die offizielle Darstellung der 5üdafrikan illChen Rassen­
justiz zu eigen, da "die Erschießung zweicr Angestellter eines Jo­
hannesburger Kaufllauscs während ihrer Teestunde .. _. schwerl ich 
in einen polilischen Zusammenhang zu bringen"' sein soll. Ta tsache 
ist. daß Mahlangu zusammen mit zwei anderen ANC-Mitglicdem 
im Juni 1977 in eine Razzia geriet, die die Rassislenpolizei an'läßlkh 
des Jahrestages des Suwe!O-Massake~ gegen Regimegegner durch­
fühne. Einer seiner Bcgleiter, Mony Motloung. \lerlor die Nerven. 
e rö ffnele das Feucr und erschoß zwei Weiße. Als Folge d.:r un­
menschlichen Behandlung im Ger:ingnis wurde MOlloung w3hn­
sinnig und konnte wegen geisliger UnzurechnungsfähIgkeit nich I mehr 
verurteilt werden. Die Rassenjustiz sprach d3raufhin einfach Mahlan­
gu des Mordes für schuldig und verhängte das Todesurtei l. Ei r, Gna­
dengesuch .... urde inzwischen abgelehnt. Das eindeutig politisch mo­
liviene Terro runeil gegen Mahlangu stieß in der ganzen Wdt auf 
Protest . Der Vo~il7.cnde des UN-Sunderausschusses gegen Apart­
heid. Leslie Harriman. z. B. erkläne: .. Es wird ein kalkulierte r Akl 
von Justizmord sein und ernste Auswirkungen haben. Die Verei­
nigten Nationen haben das Recht des unterdrückten Volkes aner­
kannt, Zuflucht zum bewaffneten Kampf zu 5uchen. um sich \Ion dem 
kriminelle n Aparthcidregime zu befreien." Im Genscherministerium 
freilich hält man frei nach Filbinger zu den Apartheid-Kriminellen: 
Todesurtei l gegen Freiheitskämpfe r sind reehte05. 

Maurelanien-Weslsahara 
Ende August d. J . fanden in Madrid auf mauretanischen Wunsch 
Gespräche zwischen den AußenminislC:rn Spaniens und Mauretaniens 
statt_ die die Frage nach einem Verhandlungsrrieden in der West­
sahara-Frage zum Gegenstand hatte n. Spanien erklärte sich bereit, 
zu \lennitte ln. Diese Wende der maurelanischen Seite im Westsahara­
Konflikt ist nach dem Sturz der Regierung Moktar Duld Daddah 
am 10. J uli 1978 eingetreten. als der sog .• ,Militäraussdluß für die 
nationale Erneuerung" in einem unbluligen Mililärputsch die Macht 
übernahm . Ocr Militärausschuß besteht aus 18 Offizieren. an ihm 
SpiUe Genera l5tabschef Mustafa Ould Salek, der neue Minister­
prä.~iden t des Landes. Nach der zukünftigen Außenpolitik der mau­
retanischen Regierung befragt, sagte der neue Außenminister 
Cheikna Mohammed Laghdaf gegenüber der New York Times .. Der 
Friede hat für uns hiXh5te Priorität . Aber iSI eine ootwendige Be­
dingung. mit Marokko zusamme.ntuarbeilen. Ein separater Frieden 
ist nichl möglich. das wäre kein Frieden."(zit. nach : International 
He rald Tribune. Paris. 22. 8. 1978). In Mauretanien steht derzeit 
eine 10.000 Mann starke marokkanische Truppe. Die POLISARIO, 
hatte sei t Oktober letzten Jahres (siehe AlB 3fl978) erfolgreich 
ihre militärischen Angriffe gegen Maure tanien \lerstärkt und im ver­
gangencn halben Jahr \liermal die lebensnotwendige Eisenbahnlinie 
des Landes. die die En:minen mil dem Hafen Nouadhibou verbindet, 
lahmgelegt. Sie wies als Geste des guten Willens ihre Streitkräfte 
an, das Feuer gegen Mauretanien vorläufig einzustdlen. 

Peru 
Für die Freilassung verhafte ter Gewerkschafter, die Wiedereill.'ltel­
lung von 320 entlassenen Kollegen, für Lohnerhöhugen und Preisstop 
tralen Anfang Augusl 45.000 Bergarbeiter in den Streik. Die Re­
gierung hezeichncte den Streik als illegal. stellte die Bergbauprovin­
zen unter Kriegsrecht ; Militär besetzte die Gruben. In Lima eröff­
neten Militäreinheiten am 7. September das Feuer auf Angehörige 
der Streikenden. wobei sie 20 Personen töteten. Die Streikfront aber 
stand .... ei te r ungebrochen. Schon im Mai d. J .. als die Gewer1w.:hafts­
zentrale CGTP zu einem zweitätigen Generalstreik aufrief, hatten die 
pcruanischen Lohnabhängigen der pro kapitalistischen Repri\latisie­
rungs- und Preiserhöhungspolitik (SO % für Lebensmittel infolge der 
Streichung staatlicher Subventionen) der Regierung Bermudez den 
Kampf angesagt. Behinderungs- und Repressionsmaßnahmen gegen 
die Linke hallen den bürgerlichen Parteien am \8. Juni d. J . bei den 
Wahlen ~ur verfassunggebenden Versammlung zur absoluten Mehr­
heit \lerholfe n. Dennoch konnten die Linkspaneien mit 1/3 Stimmen­
ante il Öe I/J da\lOn entfielen auf die Revolutionäre Sozialistische 
und die Kommunistische Partei) einen Achtungserfolg erringen. Die 
Regie rung hat weiter mit re\lolutionären Massenkämpfen bei jedem 
weileren Demontage\lersuch zu r~hnen (siehe AlB 1211977 und 
1/ 1978). 

Argenlinien 
In der argcnlinischen Militär- und Staatsfiihnmg grassieren gegen­
wänig. nach der Deklarierung des Endes des Ausnahmezustande5. 
rege Umbesetzungen. General Videla schied aus der Militärjunta 
und seiner Funk tion als Heeres-Oberbefehlshaber, wi rd also künftig 
nur als Staatspräsident amtieren. Auch die Juntamitglieder Massera 
(Marine) und Agosti (Luhwaffe) sollen noch im September 1978 
bzw. vor Man: 1979 ihre Posten räumen. Die dahinter stehenden 
Auseinand:::l>ttzungen innerhalb der Anneespitze ~wischen reenten 
Ultras und .. Gemäßigteren" (Vide la-RichlUng) deuten laut dem Füh­
rungsmitglilKi der KP Argentiniens F. N3dra auf eine .. momentane 
Stärkung" der letzteren. Präsident Videla ste llte in einer Botschaft 
vom August d. J. einen Dialog mit zi\lilen Politikern für die kommen­
den Monate als Aufgalopp einer "erneuenen Demokratie" in Aus­
sicht: Man wolle den Aufbau eines "modemen Landes. in dem eine 
pluralistiSChe Demokratie, wirtschaftliche Entwicklung, soziale Ge­
reChtigkei t und eine unabhängige Außenpolitik fest verankert sind." 
Ansonsten zog es Videla vor, zu brennenden Problemen der Wirt­
Sl:haftskrisc, der polilischen Gefangenen und Verschwundenen, der 
Wiederzulassung der Parteien oder einer demokratischen Reorgani­
sation der Gewerkschaften zu schweigen. Reate Maßnahmen einer 
Demokratisierung stehe n weiter aus. 
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